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Die Begründung der kirchenpolitiſchen Vorlage. 

Die kurze allgemeine Motivirung des kirchenpolitiſchen Geſetz⸗ 
entwurfz haben wir bereits telegraphiſch mitgetheilt. Wir laſſen nun⸗ 
mehr die weſentlichſten Stellen aus der Begründung der einzelnen 


eſtimmungen folgen: 

Schon bei Erlaß des Geſetzes vom 11. Mai 1873 wurde zu § 14, 
welcher die Errichtung von Knabenſeminaren und Knabenconvieten 
verbietet, Seitens der Staatsregierung in Uebereinſtimmung mit beiden 
Häuſern des Landtages conſtatirt, daß ſich dieſe Beſtimmung nur auf die, 
nach den Vorſchriften des Tridentinums eingerichteten Seminare und 
Convicte, nicht aber auf Gymnaſial⸗Alumnate überhaupt beziehe, auch 
wenn letztere von kirchlichen Organen eingerichtet oder geleitet werden. 
Demgemäß find bei Ausführung des § 14 eit. diejenigen Convicte, 
welche nach ihren Statuten und Einrichtungen ſich nicht als tri⸗ 
dentiniſche Anſtalten im ſtrengen Sinne darſtellen, unberührt geblieben und 
beſtehen noch gegenwärtig in ungehinderter Wirkſamkeit, unterl een wie alle 
Gymnaſial⸗Alumnate der allgemein geſetzlich geordneten Staatsauf icht über die 
Unterrichts: und Erziehungsanſtalten. Es ſind dies das Collegium Ma. 
rinnum zu Pelplin in der Dibceſe Culm, das katholiſche Knabenpenſionat 
zu Opladen in der Erzdibceſe Cöln, ſowie die Knabenconvicte zu Hildes⸗ 

eim, Osnabrück und Meppen und endlich die ſogenannten Knabenſeminare 
zu Hadamar und Montabaur, Didcefe Limburg. Ferner finde in neuerer 
Zeit auf ähnlicher Grundlage das biſchöfliche Gymna talalumnat (Semina- 
zium Liborienum) zu Paderborn, das katholiſche ymnaſtaſtenpenſionat 

u Heiligenſtadt und das Alumnat zu Fulda eingerichtet 33 welche 
fämmtlich ſich eines blühenden Zuſtandes erfreuen. . 85 2 des Entwurfs 
bezweckt nun, den geiſtlichen Oberen eine ge etzliche Garantie zu geben, 
Derartige Convicte im Anſchluß an beſtehende Goymnaſien errichten zu 
dürfen, ſowie dafür, daß dieſe kirchlichen Convicte keiner andern ſtaatlichen 
Aufſicht unterworfen werden, als fie für derartige Erziehungsanſtalten 
Überhaupt in dem gemeinen Recht des Landes begründet iſt. Es wird 
einem Vedenken nicht unterliegen, dieſelben Grundſätze, was der Artikel 2 
ebenfalls vorſchreibt, auch für Studentengonvicte zur Anwendung zu bringen. 

Auch bezüglich der Prediger und Prieſterſeminare, d. h. derjenigen 
kirchlichen Anſtalten, welche zur kheologiſch⸗praktiſchen Vorbildung beſtimmt 
ſind, mithin jüngere Männer, welche ſich dem geiſtlichen Stande widmen 
wollen, erſt nach Vollendung ihrer wiſſenſchaftlichen Borbilbung aufnehmen, 
erſcheint es nach dem Zwecke und der Einrichtung dieſer Anftalten thunlich, 
dieſelben von den ſtrengeren Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
in Betreff der ſtaatlichen Aufficht zu eximiren und fie lediglich nach den 
allgemeinen Vorſchriften über die ſtaatliche Aufſicht in Betreff der Unter: 
richts⸗ und Erziehungsanſtalten zu behandeln, damit fällt auch, was ins⸗ 
beſondere hervorgehoben werden mag, die im Geſetz vom 11. Mai 1873 
begründete Benennungspflicht zur Anſtellung der Lehrer und Leiter an 
dieſen Anſtalten fort. 8 5 

Der $ 1 des Geſetzes vom 12. Mai 1873, wonach die kirchliche Dis⸗ 
ciplinargewalt in der Monarchie nur von deutſchen kirchlichen Behörden 
ausgeübt werden darf, war in erſter Linie durch die Geſtaltung geboten, 
welche das Geſetz dem ſogenannten recursus ab abusu 1 5 55 hat. Denn 
die gegen kirchliche Disciplinar⸗Entſcheidungen bei dem Staat eingelegten 
Berufungen gehen an einen königlichen Gerichtshof und bedingen hier ein 
Arche contradictoriſches Verfahren, welches mit Erfolg nur inländiſchen 

rchenhehörden gegenüber eingehalten werden kann. 

„Verliert der recursus ab abusu nach den Vorſchlägen des gegen⸗ 
wärtigen Entwurfs feinen rein judiciären Charakter, jo kann die Vorſchrift 
des § 1 entbehrt werden. Hierzu tritt ein weiteres Moment: Wie die Ge⸗ 
ſetzmaterialien unzweideutig zeigen, hatte der $ 1 lediglich die Abſicht, in 
Uebereinſtimmung mit dem bereits geltenden Recht, die Ausübung der 
Kirchlichen Disciplinargewalt durch außerdeutſche Behörden auszuſchließen. 
Trotz aller hierauf bezüglichen Erklärungen der Stagtsregierung iſt die 
Vorſchrift jedoch dahin mißverſtanden worden, daß ſie den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Organen der katholiſchen Kirche, ſoweit ſie ſich im Auslande be⸗ 
finden, die Disciplinargewalt ſelbſt abſpreche. Auch in der Judieatur hat 
dieſe Auffaſſung Beftätigung gefunden. Es erſcheint hiernach zuläſſig, den 
§ 1 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 in Wegfall zu bringen. 

Die Regierungsvorlage zum Geſetz vom 12. Mai 1875 hatte von einer 
näheren 3 derjenigen Perſonen, gegen welche die kirchliche Dis⸗ 
e e ſich bethätigt, nicht ohne Grund abgeſeben. Gedacht war 
aber lediglich an den Schuß von ſolchen Perſonen, welche eine ſeelſorgerliche 
oder regimentliche eng einnehmen. Erſt gelegentlich der Landtags: 
verhandlungen iſt der Begriff Diseiplinargewalt durch den Zuſatz: „über 
Kirchendiener“ näher beſtimmt worden, ohne daß dabei Anhaltspunkte für 
die Auslegung gegeben wurden. In Folge deſſen hat die Rechtſprechung 
Den Ausdruck „Kirchendiener“ auf alle Perſonen bezogen, welche kirchliche 
Verrichtungen ausüben, ſofern ſie der Disciplin eines geiſtlichen Oberen 
unterliegen. Demgemäß wird das Geſetz gegenwärtig auch auf die Küſter, 
ja ſogar auf die in einem bloßen Verträgsverhältniß ſtehenden kirchlichen 

unckionäre angewendet. Soll die ungerechtfertigt Erweiterung des Be⸗ 
griffs beſeitigt werden, ſo bedarf es einer Declaration des Wortes 
„Kirchendiener“ im Sinne der urſprünglichen Regierungs vorlage, d. h. 
einer Beſchränkung des wir. einerſeits a. auf die Inhaber eines geiſt⸗ 
lichen Amis im Sinne des Geſetzes vom 11. Mai 1873 $ 1 ff, anderer: 
ſeits b. auf die Inhaber eines jurisdietionellen, alſo mit kirchlicher Lei: 
tungägewalt betrauten Amts. Für andere Kirchendiener beſteht kein prak⸗ 
ziſches Bedürfniß zur Gewährung eines beſonderen Schutzes. Ihre Stel⸗ 
lungen find theils ohne öffentlich rechtliche Bedeutung, theils anderweit, 
insbeſondere civilrechtlich gegen Beeinträchtigung geſichert. 2 

Das Geſetz vom 12. Mai 1873 behandelt in der 88 10 ff. zwei Inſtitute: 

1) die Berufung an den Staat gegen Entſcheidung der kirchlichen Be⸗ 
hörden, welche eine Disciplinarftrafe verhängen (89 10 bis 23); 

2) das Einſchreiten des Staats gegen Kirchendiener, deren Verbleiben 
im Amt mit der öffentlichen Ordnung unverträglich erſcheint. (89 24—31.) 

In beiden Fällen iſt die Entſcheidung einer und derſelben, hierzu be⸗ 
ſonders eingeſetzten richterlichen Behörde: dem königlichen Gerichtshof für 
Kirchliche Angelegenheiten, zugewieſen. (58 32—37.) Dieſe Behörde iſt kirch⸗ 
licherſeits von Anfang an als ein Ausnahmegericht betrachtet und ihre 
Wirkſamkeit um ſo härter empfunden worden, als eine gleicht Aung 
anderwärts nicht beſteht. Faßt man die Zuſtändigkeit des öniglichen 
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten näher in das Auge, ſo iſt 
2. zu verkennen, daß die oben gedachten beiden Fälle einen verſchieden⸗ 
artigen Character zeigen. Bei der Berufung an den Staat handelt es ſich um 
Das oberſte Aufſichtsrecht des Staates über die Kirchen. „Die Ausübung 
Dieſes Nufſichtsrechts gebührt der Verwaltung. Demgemäß wird auf die 
Berufung in allen anderen Ländern von den Verwaltungsbehörden ent⸗ 
hg in Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden und Heilen. Es wird 

aher keinem Bedenken unterliegen, auch in Preußen den grundſätzlich rich: 
re zu betreten und die Entſcheidung dem Staatsminiſterium zu 

er . 

Was dagegen das Einſchreiten des Staats gegen Kirchendiener betrifft, 
ſo iſt den Gründen, welche dazu geführt haben, die Entſcheidung einer 
richterlichen Behörde zu übertragen, boch dien end Bedeutung nicht ab⸗ 

i Eine Nothwendigkeit jedoch hierfür eine beſondere Behörde zu 

eitellen, beitebt nicht. Vielmehr wird es Archi ſein, die betreffende 
Function des königlichen Gerichtshofs für kirchliche Angelegenheiten einem 
ordentlichen Gericht zu übertragen. Als ſulches bietet ſich das Kammer⸗ 
ericht als höchſtes Landesgericht für Strafſachen dar. Aber auch dieſes 
ann nur auf Antrag des Oberpräſidenten in Thätigkeit treten. 

Fällt biernach die Zuftändigkeit des königlichen Gerichtshofes für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten, welchem bereits durch die Novelle vom 11. Juli 1883 
die Entſcheidung in dem Einſpruchsverfahren unter Uebertragung dieſes 
Rechtes auf den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten entzogen iſt, in 
. e fort, ſo ergiebt ſich die Nothwendigkeit ſeiner 

uflöſung von ſelbſt. 

Die Artikel 7, 8 und 10 ſchlagen für die Beruſung an den Staat 


folgende Einſchränkungen vor: 1) Die Berufung findet nicht mehr bei 
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allen, ſondern nur bei denjenigen Disciplinar⸗Entſcheidungen ſtatt, welche 
die Entfernung aus dem kirchlichen Amt verhängen, und auch nur inſoweit, 
als mit ihnen der Verluſt oder eine Minderung des Amtseinkommens ver: 
bunden iſt. 2) Die Disciplinar⸗Entſcheidung ſelbſt unterliegt nicht einer 
Caſſation, die Einwirkung des Staates beſchränkt ſich vielmehr auf das 
bürgerliche Rechtsgebiet. 3) Eine Berufung an den Staat im öffentlichen 
Intereſſe findet ferner nicht ſtatt. Der leitende Geſichtspunkt für dieſe 
Vorſchläge iſt geweſen: einerſeits auch in Preußen das Inſtitut der Be⸗ 
rufung an den Staat in ſolcher Weiſe zu geſtalten, wie es in anderen, 
namentlich in deutſchen, Staaten beſteht, andererſeits die Möglichkeit eines 
Eingriffes in das rein kirchliche Gebiet auszuſchließen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. Februar. [Die kirchenpolitiſche Novelle.] 
Selbſtverſtändlich beſchäftigen ſich alle Blätter heute mit der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, ein Urtheil über die 
politiſche Tragweite laſſe ſich noch nicht ausſprechen. Vor Allem müßte 
man die Stellung des Centrums kennen. 

Es iſt — ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — nämlich nicht klar, ob die 
Curie — ihre Uebereinſtimmung mit der in Rede ſtehenden Vorlage voraus⸗ 
geſetzt — Verpflichtungen in der Richtung einer Beeinfluſſung des Cen⸗ 
trums in feinen Abſtimmungen über das Socialiſtengeſetz und vor Allem 
über das Branntweinmonopol eingegangen iſt. Man muß immer im Auge 
behalten, daß die erſte Annäherung an die Curie in der ausdrücklichen 
Vorausſetzung, ja gewiſſermaßen unter der Bedingung erfolgt iſt, dieſelbe 
werde den parlamentariſchen Vertretern der deutſchen Katholiken verbieten, 
in Fragen der politiſchen Geſetzgebung mit den „fortſchrittlichen Republi⸗ 
kanern“ zu ſtimmen, und daß man nach dem Fortſallen dieſer Vorbedin⸗ 
gung vielleicht keinen beſonderen Werth mehr auf die Herbeiführung einer 
Ver iiudigung legt. Daß eine bindende Verpflichtung der Curie nach der 
hier angedeuteten Richtung hin vorliegt, dürſte ſchon aus dem Grunde zu 
bezweifeln ſein, weil dieſelbe damit die Axt an die Wurzeln des Centrums 
legen würde, deſſen möglichſt ungeſchwächter Beſtand für ſie doch offenbar 
von Werth ſein muß. So wünſchenswerth das Zerfallen einer aus den 
verſchiedenſten politiſchen Elementen beſtehenden kirchlichen Fraction von 
etwa 100 Mitgliedern auch dem deutſchen und vor Allem dem preußiſchen 
Politiker im Intereſſe einer allmäligen Klärung und Geſundung unjerer 
parlamentariſchen Parteiverhältniſſe ſein muß, ſo unerwünſcht muß es der 
Curie ſein, eine ſo gut geſchliffene und ſo wuchtige Waffe aus der Hand 
zu geben, eine Waffe, welche man, ohne ſie bis zur Unbrauchbarkeit ver⸗ 
1 laſſen, nicht auf unbeſtimmte Zeit auf dem Fechtboden nieder⸗ 
legen kann. 

An anderer Stelle ſchreibt das Blatt: 7 

Von der Beantwortung dieſer Fragen wird es abhängen, ob diejenigen 
Recht behalten werden, welche unter dem erſten Eindru der Vorlage ihr 
Wehe über den Gang nach Canoſſa und ſogar über Canoſſa hinaus riefen, 
oder diejenigen, welche die Vorlage für nicht genügend zur Herbeiführung 
des kirchlichen Friedens erklärten. Möglicher, ja wahrſcheinlicher Weile 
werden Beide zugleich Recht haben. Der Weg nach Canoſſa, um das freilich 
ſchon ſtark abgegriffene aber darum nicht weniger charakteriſtiſche Bild zu 
brauchen, iſt allerdings durch dieſe Vorlage nicht erſt betreten; man hatte 
vielmehr ſchon den größten Theil dieſes Weges zurückgelegt, als man die 
Einmiſchung der Curie in die inneren Angelegenheiten des preußiſchen 
Staates anrief und das Recht der autonomen Geſetzgebung des Staates 
materiell preisgab. Man hat am 14. Februar 1886, dem Datum der 
Einbringung der Vorlage, nur die vorletzte Etappe auf dieſem Wege durch⸗ 
laufen. Daß man noch ein oder zwei Kilometerſteine vor dem Endpunkt 
Halt gemacht, hat im Intereſſe der Wahrung der ſtaatlichen Autorität 
kaum irgend welche Bedeutung. Der kleine ſtehengebliebene Reſt der ſoge⸗ 
nannten Maigeſetze dürfte aber genügen, um, gehörig aufgebauſcht, eine 
Handhabe zur Fortführung des Streits zu bieten. Man wird, durch die 
bisherigen Erfolge zuverſichtlich und ſiegesgewiß 8 wohl kaum mit 
dem Kampf aufhören, als bis auch der letzte Paragraph der Maigeſetze 
gefallen iſt. Der Geſetzentwurf giebt der Hierarchie materiell zu viel und 
formell zu wenig. Ir 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meint: 

Einigermaßen der Aufklärung bedürfen die Vorſchläge des Entwurfs, 
betreffs der Anſtalten, in denen die katholiſchen Gymnaſiaſten und Studenten 
zuſammenleben, der Convicte. Die Novelle bedient ſich hier zum Theil 
anderer Ausdrücke, als die beſtehende Geſetzgebung; wir verſtehen die 
erſteren dahin, daß im Sinne der letzteren dieſe Conviete nicht das Gym⸗ 
naſium oder die Univerſität erſetzen dürfen, ſondern daß Erleichterungen 
nur gewährt werden betreſſs der für das Zuſammenleben der jungen Leute 
beſtimmten Anſtalten; das Verbot der Errichtung neuer Knabenſeminare 
und Convicte reſp. der Aufnahme neuer Zöglinge in ſolche ſoll anſcheinend 
und darf unſeres Erachtens nur beſeitigt werden, ſoweit es ſich um 
Alumnate handelt, deren Zöglinge aber auf dem Gymnaſium reſp. der 
Univerfität wirklich ihre Studien machen. Auch ſolchen Inſtituten wird, 
wer die Erziehung des künftigen Clerus mit der übrigen Jugend für 
heilſam hält, keine Sympathie entgegenbringen können; es frägt ſich nur, 
ob die ſpeciellen Vorſchriften der Maigeſetze, an deren Stelle der 
Entwurf die allgemeine Aufſichtsbefugniß der Regierung über alle 
Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten ſetzen will, mehr nützen können, als 
dieſe. Iſt dieſe Frage zu verneinen, ſo kann es ſich immerhin empfehlen, 
dem principiellen Widerſpruch gegen Ausnahmesvorſchriften Rechnung zu 
tragen. Man darf in dieſer Beziehung auch Eins nicht vergeſſen: während 
die von den kirchlichen Oberen geleiteten Convicte einer regelmäßigen Auf⸗ 
ſicht unterworfen werden können, it dies kaum der Fall bei ſcheinbaren 
Privat⸗Penſionaten für Gymnaftajten und Studenten, die in Wahrheit 
maskirte Convicte ſind und ſich leicht errichten laſſen. en die Be⸗ 


5 e Werden di 
ſtimmungen der Novelle über die Vorbildung der Geiſtlichen Geſetz, ſo 
kann jedenfalls fortan dauernd — wenn auch zunächſt nur ee Hilfs: 
geiitliche, nicht durch Pfarrer — allen kirchlichen Bedürfniſſen entſprochen 
werden. 

Die „Köln. Zig.“ ſtimmt der Vorlage vollkommen zu. Sie 
meint, daß dieſelbe in vielen Stücken den Anſichten, die wiederholt 
und in zuſammenfaſſender Darſtellung in der „Kölniſchen Zeitung“ 


vertreten worden ſind, entſpreche. s 
Die „Berliner Zeitung“ überſchreibt ihren Leitartikel: „Römiſcher 
Sieg auf der ganzen Linie“ und beginnt ihn mit den Worten: 
Roma locuta, causa finita. ; 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ begnügt fih damit, den Wortlaut der 
Vorlage und der Motive ohne weiteren Commentar mitzutheilen. 
Sehr intereſſant iſt eine Aeußerung des „Deutſch. Tagebl.“, welches 
ſich in jüngſter Zeit wiederholt als ſehr unterrichtet erwieſen hat. 
Dieſes Blatt ſchreibt: * N 
Man wird zugeben müſſen, daß die Vorlage ſowohl principiell wie 
praktiſch die werthvollſten Zugeſtändniſſe an die kirchlichen Gewalten ent⸗ 
hält. Auffallen könnte es, daß die bisher vom großen Publikum als 
Cardinalpunkt des ganzen kirchenpolitiſchen Streites aufgefaßte „Anzeige⸗ 
pflicht“ mit keinem Worte erwähnt iſt. Vielleicht wäre die Annahme ge⸗ 
rechtfertigt, daß über dieſes heikle Capitel die Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Rom noch ſchweben, und daß die Erledigung deſſelben von 
einer folgenden Vorloge zu erwarten ſteht. Wir wollen indeſſen nicht ver⸗ 
abſäumen, hier nochmals zu betonen, daß wir in der Anzeigepflicht als 
ſolcher niemals die Hauptſchwierigkeiten des Ausgleichs ge⸗ 
funden haben. Vielmehr haben wir immer darauf hingewieſen, daß wir 
dieſer Frage die Bedeutung einer principiellen gar nicht einzu⸗ 
räumen im Stande ſind, zumal uns ſtets recht wohl bekannt war, 
daß die Angelegenheit in benachbarten Staaten in einer Form ihre Er⸗ 
ledigung findet, welche die Forderungen der preußiſchen Maigeſetze mit⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


Mittwoch, den 17. Februar 1886. 
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unter noch überſteigt. Es ſcheint uns ſomit kein Grund vorzuliegen, daß 
man ſich jetzt ſchon wegen des berührten Mangels beunruhige oder be⸗ 
unruhigen laſſe. Vorab bringt der in Rede ſtehende Entwurf ſo viel des 
Guten, daß die aufrichtigen Freunde des kirchenpolitiſchen Friedens dem⸗ 
ſelben ihre vollſte und verdient Sympathie entgegenbringen. 5 

Darnach hätten wir in abfehbarer Zeit noch eine Vorlage zu er⸗ 
warten, in welcher der Staat auch auf die Anzeigepflicht Verzicht 
leiſtet. 

Die „Magdeb. Ztg.“ giebt einen Commentar zu der Geſetzvorlage 
und fügt dann die Worte hinzu: 

„Nach Canoſſa gehen wir nicht.“ Aber das Geſetz, welches die 
Falk'ſchen Geſetze demolirt, wird in Rom von den Cardinälen mitberathen 
und gutgeheißen! 

[Der Juſtizminiſter] hat amtlich ein Urtheil des Reichsgerichts 
über die Haftung eines Rechtsanwalts für Unredlichkeiten ſeines Vureau⸗ 
vorſtehers mittheileu laſſen. In demſelben kommt, nach der „Köln. Ztg.“, 
folgende bemerkenswerthe Ausführung über die Stellung des Rechtsanwalts 
überhaupt vor, indem bemerkt wird: „Der Rechtsanwalt, obwohl er nicht 
Staatsbeamter iſt, hat eine Stellung öffentlich⸗rechtlicher Natur. Ver⸗ 
möge geſetzlicher Beſtimmung nimmt er weſentlich Theil an der Uebung 
der Rechtspflege, und ſeinen Acten iſt eine gewiſſe Legalität und Authenti⸗ 
cität beigelegt Seine Thätigkeit iſt beſtimmt, dem Publikum überhaupt 
zu dienen, wenn er auch einzelne Aufträge ablehnen darf, und er übt 
ſeinen Beruf und übernimmt deſſen Pflichten gegenüber dem Publikum, 
nicht nur gegenüber einzelnen, deren Aufträge er ausdrücklich angenommen 
hat, und nicht blos für einzelne beſtimmte Geſchäfte. Er hat Berufs⸗ 
pflichten allgemeiner Art, und zu dieſen gehört die Pflicht, daß er die⸗ 
jenigen aus dem Publikum, welche ſich in ſeinen Berufsangelegenheiten 
an ihn wenden, nicht durch ſeine Handlungen oder Unterlaſſungen in einen 
durch ihn abwendbaren Schaden bringt, auch wenn er nicht civilrechtlich 
ſich gegen die betreffenden Perſonen zu einer Handlung oder Unterlaſſung 
verbindlich gemacht hat.“ 

O [In der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft] ſprach am 
Sonnabend Herr Landtagsabg., Stadtſyndicus Eberty über „Zölle und 
Wohlfahrt der Arbeiter.“ Nach einem Hinweis auf die Bedeutung der 
Statiſtik, die freilich jetzt Vielen unbequem erſcheine, und auf die Literatur 
über Preiſe und Löhne, betonte der Redner die Nothwendigkeit, die Wir⸗ 
kung der Ausgaben im Einzelhaushalt für das geſammte Wirthſchafts⸗ 
leben der Nation zu unterſuchen, wie es namentlich auch von dem großen 
Statiſtiker Engel in ſeiner werthvollen kleinen Schrift: „Das Rechnungs⸗ 
buch der Hausfrau“ geſchehen ſei. Der franzöſiſche Staatsrath Leplay hat 
nachgewieſen, daß bei einem Jahreseinkommen der Familie von 1600 M. 
die phyſiſche Ernährung allein 72,96 Procent beanſprucht, dagegen bei 
2400 Mark nur noch 56,90 Procent. Wenn nun die Haupteinnahmen des 
Staates vorzugsweiſe aus dem nothwendigen Lebensbedarf der großen 
Maſſe gezogen werden, können die üblen Folgen für deren Wohlfahrt und 
Conſumtionsfähigkeit ſelbſtverſtändlich nicht ausbleiben. Ergeben doch die 
Steuereinſchätzungen für 1884—1885 in Preußen bei einer Bevölkerung 
von 26 874 209 Menſchen allein 7341082, die wegen eines Einkommens 
unter 420 Mark und 1005 127, die aus anderen Gründen ſteuerfrei ſind. 
420—9,%0 Mark für den Steuerträger beträgt das Einkommen von 
16716981 Einwohner Preußen. Nur 2½ Procent der Bevölkerung iſt bei 
einem Einkommen von über 3000 Mark für den Steuerträger einkommen⸗ 
ſteuerpflichtig. Auch unter Berückſichtigung der nothwendigen Mängel des 
Einſchätzungsverfahrens iſt daher klar, daß das Wohl der großen Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung direct vom Preiſe der nothwendigen Bedürfniſſe ab⸗ 
hängt. Deutſche und engliſche Unterſuchungen haben erwieſen, daß mit 
teigenden Getreidepreiſen die Zahl der Verbrechen ſteigt, mit ſinkenden fällt, wie 
ein gleiches Verhältniß hinſichtlich der Zahl der Sterbefälle ſtattſindet, während 
Heirathen und Geburten bei niedrigen Getreidepreiſen zunehmen. Es fehlt noch 
viel an einer genügenden Statiſtik der Löhne, aber ſopiel iſt nachzuweiſen, daß 
in Deutſchland ſeit dem Umſchwung der Wirthſchaftspolitik im Jahre 1879 
die in den Haupterwerbszweigen eingetretene kleine Lohnſteigerung nicht 
nur weit hinter den Prophezeiungen der Schutzzöllner zurückgeblieben iſt, 
fondern auch mit der böheren Belaſtung der nothwendigſten Bedürfniſſe 
durch die geſteigerten Schutzzölle nicht im Verhältniß ſteht. Die Ergeb⸗ 
niſſe der höchſt jorgfältigen Unterſuchungen Robert Giffen's über den Fort⸗ 
ſchritt der arbeitenden Klaſſen (Englands) im letzten halben Jahrhundert, 
d. h. ſeit Beſeitigung der Kornzölle und des ganzen Schutzzollſyſtems find 
von ihm durch weitere Daten gegen die erhobenen Zweifel durchaus ge⸗ 
ſichert. Danach ſind die Löhne in den wichtigſten Gewerbszweigen um 
durchſchnittlich 50—80 pCt. geſtiegen, während von Preiſen wichtiger 
Lebensbedürfniſſe nur die des Fleiſches eine Steigerung erfahren haben, 
während ſie bei uns, weſentlich auch in Folge der Aufhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer ſeit 1874 nicht unerheblich gefallen find. Daß von dem mächtig ge⸗ 
ſtiegenen Import an Artikeln des allgemeinen Verbrauchs den arbeitenden 
Klaſſen ein ſehr großer Antheil zu gute gekommen iſt, ſteht feſt. Dieſe 
große, ſeit Beſeitigung der Schutzzölle erfolgte Verbeſſerung in der Lage 
der Maſſe der engliſchen Bevölkerung bekräftigt, daß der Freihandel und 
die Enthaltung von Beſteuerung der nothwendigen Lebensmittel eine im 
beſten Sinne arbeiterfreundliche Politik iſt. In der Discuſſion über den 
mit lebhafteſtem Beifall 8 Vortrag wies namentlich Herr 
Dr. Wiß auf ganz äbnliche Ergebniſſe hinſichtlich der Vereinigten Staaten 
und der Reichstags⸗Abgeordnete Brömel auf die Beſtätigung der gr 
ſtellungen Giffen's durch die Hamburger Statiſtik hin. Dieſer betonte die 
gewaltige Steigerung des Zuckerverbrauchs in Frankreich nach weſentlicher 
Herabſetzung der Beſteuerung. ci 

[Die „Vereinigung der Breslauer“) in Berlin veranſtaltet 
Mittwoch den 17. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Liebermann'ſchen Saale, 
Dorotheenſtraße 12, für ihre Mitglieder und deren Gäſte eine muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche Abendunterhaltung nebſt Tanz. * 

Würzburg, 12. Februar. [Vor dem Militärs Bezirksgericht!“ 
fand heute eine Verhandlung wegen gabe Pflichtverletzung und Soldaten 
mißhandlung durch einen Premierlieutenant ſtatt. Den Vorſitz hatte 
Generalmajor v. Gramich. Angeklagt iſt der Premierlieutenant Hubert 
Hacker des kgl. 2. Trainbataillons von hier. Wie die ea. behauptet 
und in der Verhandlung beſtätigt wurde, dictirte H. feinem Diener, dem 
Gefreiten Heinrich Bauer, im Laufe des November vorigen Jahres wegen 
angeblicher Dienſtläſſigkeiten zweimal über den Sonntag hinüber Kaſernen⸗ 
arreſt, wozu ihm als Compagnieofficier jegliche m 15 fehlte; auch 
äußerte er dem Bedienten gegenüber, daß er ihm das Leben noch ſauer 
machen werde. Als dieſer am 29. December das Sporenleder an den 
Stiefeln ſeines Herrn, was er nicht ſollte, gefettet hatte, ſchlug ihm dieſer 
in aufflammendem Zorn mit der Hand in das Geſicht, daß daſſelbe heſtig 
geröthet war, anſchwoll und Bauer einen Tag lang Schmerzen verſpürte, 
und lief ihm außerdem noch mit dem Gewehre in der Hand nach. Als 
Bauer ſich am 30. December zum Compagnie⸗ Rapporte meldete und 
die Bitte ſtellte, bei der Compagnie einrücken zu dürfen, und Premier⸗ 
lieutenant Hacker hiervon ſowie davon erfuhr, daß B. bei der Compagnie 
erzählt habe, er (H.) ſei ihm mit dem Gewehre nachgegangen, äußerte 
Hacker zu ſeinem Bedienten: „So, jetzt bleiben Sie erſt recht da, bis Sie 
mager werden, dann bekommen Sie Ihre Prügel, 3 Sie gehen!“ 
Am 31. December früh ſperrte er den Bedienten bei ſeinem bgange zur 
Uebung in die Küche, ließ ihn bei ſeiner Rückkunft wieder heraus, befahl 
ihm, ſich anzuziehen und zu ihm ins Zimmer zu treten. Als Bauer dieſem 
Befehl nachgekommen war, ſperrte H. das Zimmer ab, machte B. wegen 
der bezüglich des Vorfalls vom 29. December zu Andern gemachten 
Aeußerungen Vorhalt und bedeutete ihm unter Citirung des un 
Geſetzesparagraphen, daß er ſich einer verläumderiſchen Beleidigung ſchuldig 
gemacht habe, worauf Zuchthausſtrafe von zwei bis vier Jahren ſtehe. 
Gleichzeitig nahm H. under Erhebung der Generalien ein förmliches pein⸗ 
liches Verhör vor und ergriff zuletzt, als der zitternde Bauer nicht raſch 
die gewünſchte Antwort gab, wüthend hierüber ein auf dem Tiſche liegen 
des Gewehr und hielt es, nachdem er den Hahn deſſelben aufgezogen 


agen dreimal erſcheint. 
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feinem Bedienten drohend entgegen, wodurch dieſer dermaßen in Angſt und 
Schrecken gerieth, daß er aus vollem Halſe um Hilfe rief. Hacker öffnete 
nun ſchnell die Thür, durch welche der Bediente wie raſend ver⸗ 
ſchwand, die Treppe hinunter in den Hof floh und dort unter fort⸗ 
währendem Hilfegeſchrei den Ausgaug aus dem Hofe zu erreichen ſuchte. 
Hacker, welcher nun wohl das für ihn Bedenkliche der Situation einſah, 
lief dem Bauer auf dem Fuße nach. Der geängftigte Bediente aber, welcher, 
wie Zeugen bekunden, wie verrückt im Hofe herumlief, ſchwang ſich endlich 
über einen Staketenzaun, von da auf einen Baum, und entkam derart 
über die Mauer ſpringend, ins Freie, wo er ſoſort beim Wachtmeiſter 
Anzeige machen wollte. Dieſer ſchickte ihn indeß zurück, und Bauer war 
auch ſchon im Begriff, nach Hauſe zu gehen, als der Lieutenant, der ihm 
aus naheliegenden Gründen nachgegangen war, ihn einholte und zu be⸗ 
gütigen ſuchte, worauf Beide in das Haus zurückkehrten. Andern Tages 
erſchien in einer hieſigen Zeitung ein den Vorfall behandelnder Artikel, 
worauf Unterſuchung eingeleitet und der Gefreite Bauer wieder zu ſeiner 
Compagnie verſetzt wurde. Bauer hält in der Verhandlung alle ſeine 
ſrüheren Angaben aufrecht. Premierlieutenant Hacker beſtreitet die Be⸗ 
drohung, da das Gewehr nicht geladen geweſen. Die Zeugen beſtätigten 
die Anklage. Die Staatsanwaltſchaft, Stabsauditor Ehrnthaller, plaidirte 
auf Schuldigſprechung wegen zweier Vergehen des Mißbrauchs der Dienſt⸗ 
gewalt unb wegen Mißhandlung. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Heim, 
plaidirte auf Freiſprechung, indem er die Glaubwürdigkeit Bauer's anfocht. 
Die Geſchworenen erkannten auf Nichtſchuldig in zwei Fällen (Ertheilung 
des Caſernenarreſts und der Bedrohung) und auf Schuldig wegen herab⸗ 
würdigender Behandlung (durch die Ohrfeige, jedoch ohne Schmerzgefühl). 
Das Urtheil lautete auf ſieben Tage Stubenarreſt. (Volksztg.) 


Frankreich. 


L. Paris, 12. Februar. [Abgeordnetenhaus.] Auf der 
Tagesordnung ſteht die Berathung der Interpellation des Arbeiter⸗ 
Deputirten Basly, betreffend die Ereigniſſe in Decazeville und 
die Haltung der Regierung im Verlaufe derſelben. Da Basly des 
Sprechens in großen Verſammlungen nicht gewohnt iſt, hat er ſeine 
Rede niedergeſchrieben und verlieſt dieſelbe, wie heftig und raſend die 
Ausdrücke auch ſein mögen, mit eintöniger Stimme. Niemand, ſagt 
er, kann für die kommenden Dinge ſtehen, wenn die Grubengeſell⸗ 
ſchaft nicht den Forderungen der Arbeiter entſpricht. Dieſe weiß wohl, 
was ihr droht; fie läßt die Arbeit unter dem Schutze der Bajonnelte 
fortſetzen und geht, wie die Banditen, nur mit bewaffneter Hand vor. 
Präfident Floquet: Ich erſuche den Redner, fi 
einer parlamentariſchen Sprache zu bedienen. Basly: Ich bin nicht 
in den parlamentariſchen Gebräuchen großgezogen worden. Präſident 
Floquet: Die Kammer wird Ihrer Unerfahrenheit Rechnung tragen 
aber vorbedachten Skandal nicht dulden. Basly macht die Regie⸗ 
rung für das Geſchehene und das zu Geſchehende verantwortlich, 
wenn fie nicht gegen die Grubengeſellſchaft einſchreiten will. Er recht— 
fertigt die Ermordung Watrin's durch das unter der Arbeiterbevölkerung 
herrſchende Elend, den Haß, den ſich der Unterdirector durch ſeine Härte 
zugezogen hatte. Praͤſ. Floquet tritt der Rechtfertigung des Mordes 
unter dem Beifall der Majorität entgegen. Basly: Wie kann man 
nur einen Einzelnen ſo beklagen, während Hunderte von Arbeitern durch 
unbarmherzige Ausbeutung hingemordet wurden? (Widerſpruch.) Der 
Bürger, ſagt man, ſoll ſich nicht ſelbſt Recht ſchaffen; aber dann 
muß er das Recht bei den Richtern finden, und da dies in Decaze⸗ 
ville nicht der Fall war, hat die Volksjuſtiz ihr Werk verrichtet. 
Präſ. Floquet ruft den Redner zur Ordnung und wiederholt 
feinen Ruf, als Basly an den Fall der Frau Clovis Hugues er: 
innert und für eine hungrige Menge das gleiche Recht fordert, das 
eine beleidigte Frau ſich hat herausnehmen dürfen. Basly erinnert 
daran, daß der 14. Juli 1789 eine Aera der Volksrache eröffnete 
und daß dieſer Tag dennoch lange nachher zur Feier des National⸗ 
feſtes auserſehen wurde: dieſer Umſtand allein rechtfertige die Selbſt⸗ 
hilfe der Bedrängten. Er wird eine Tagesordnung einbringen, 
welche die Regierung auffordert, die Grubengeſellſchaft von Deeazeville 
zu gewiſſen Zugeſtändniſſen, vornehmlich zur Annahme eines Lohn⸗ 


Eine Winterreiſe 


auf den bulgariſch⸗ſerbiſchen Kriegsſchauplatz 1885 86 
im Dienſte des Rothen Kreuzes.) 
Von 
0. von Hoenika. 

Verſchiedene Erkundigungen, die ich allenthalben in Sofia einzog, 
machten es mir wünſchenswerth, mir für die Rückkehr meines Kutſchers 
und ſeiner Pferde einen Paſſirſchein vom ſtellvertretenden ſerbiſchen 

General⸗Conſul zu verſchaffen. Ohne einen ſolchen Sicherheitsſchein wollte 
kein bulgariſcher Kutſcher nach Serbien fahren, weil fie die Beſchlag⸗ 
nahme ihrer Pferde fürchteten. Der griechiſche General⸗Conſul Rangabé 
als ſerbiſcher Vertreter ertheilte den gewünſchten Schein mit großer 
Liebenswürdigkeit. 

Zu einer der angenehmſten Rückerinnerungen an Sofia trug 
weſentlich der Weihnachtsabend bei. Es glückte mir, grade an dieſem 
Tage das große Weihnachtsgeſchenk des deutſchen Rothen Kreuzes den 
armen Verwundeten und Kranken zuzubringen. — Am Abend hatte 
Hofprediger Koch alle Mitglieder des deuiſchen Rothen Kreuzes, ſowie die 
Aerzte und Schweſtern um den Weihnachtsbaum verſammelt. Jeder von 
uns erhielt ſeine kleine Weihnachtsbeſcheerung; auf dem Harmonium 
wurde ein Choral geſpielt, und fern von der Heimath hörten wir deutſche 
Worte aus dem Munde des Hofpredigers, die uns die Bedeutung 
dieſes Tages verkündeten. Es that uns dies Alles um ſo wohler, 
da wir den Abend getrennt von unſeren Lieben verleben mußten. 

Des Fürſten Adjutant, Herr von Corwin und fein Hoſmarſchall 
Baron Riedeſel, ſo wie ſein Cabinetsrath Menges, die einzigen Deut⸗ 
ſchen in des Fürſten Umgebung, hatten uns liebenswürdig jederzeit 
ihr Haus geöffnet. Unſer Conſul Herr von Saldern und Herr Det. 
Türke ſtanden gleichfalls im freundſchaftlichen Verkehr mit uns. 

Den 2. Januar, als letzten Aufenthaltstag in Sofia, hatte ich die 
Freude, den Abend beim Hofmarſchall Baron Riedeſel zuzubringen, 
wo ich alle Mitglieder des ungariſchen und öſterreichiſchen Rothen 
Kreuzes kennen lernte: Graf Plater, Baron Ambroſi und Graf Türek. 

Ein Wiener Phaöton war ſchnell für 230 Franken für den mor⸗ 
gigen Tag gemiethet zur Fahrt nach Niſch. Das bulgariſche Vier⸗ 
geſpann war gut zuſammen geſetzt; ein aus Ungarn gebürtiger vor: 
trefflicher Kutſcher, der deutſch ſprach und ſchon Jahre lang in Sofia 
lebte, kannte den Weg nach Niſch genau, hatte auch während des Feld⸗ 
zugs Gelegenheit gehabt, auf die Schlachtfelder von Pirot zu fahren; 
er war über jedes Gefecht orientirt und machte mir vielfach inter: 
eſſante Mittheilungen. 

Mit genügenden Legitimationen des deutſchen Rothen Kreuzes 
verſehen, erwartete ich mit Ruhe und Vertrauen die zum Aufbruch 
feſtgeſetzte ſiebente Morgenſtunde. Hatte doch Serbien genau dieſelben 
Vortheile des deutſchen Rothen Kreuzes genoſſen, um mir, der ich 
mich auf die Genfer Convention ſtützen durſte, keine Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. — Im erſten Morgengrauen verließ ich Sofia 


und kam — 


In neun Tagen von Sofia nach Berlin. 
Es war kalt und neblich, ein ſcharfer Wind wehte von Nord: 


5 Vergleiche Nr. 106 der „Bresl. Ztg.“. 
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Verhafteten auf freien Fuß zu ſetzen. Bautenminiſter Barhautſſvon der Regierung nach Decazesille 3 
geht auf die Urſachen des Strikes näher ein. Die Geubenleute] Namens, an. Dieſelbe lautet: Br 
ſchreiben die herrſchende Noth dem Feilſchen, den Bedingungen, unter „Die Kammer heißt die Erklärungen der Regierung gut, hegt 


denen die Balken zum Stützen der Gänge herbeigeſchafft werden 
müſſen, und der Entrichtung des Monatslohnes zu. Was das 
Feilſchen betrifft, ſo wird Niemand gezwungen, auf die Preiſe 
der Geſellſchaft einzugehen. Hinſichtlich des zweiten Punktes 
wird man trachten, die beiden ſtreitigen Intereſſen, den 
Lohnerwerb und die Sicherheit der Arbeiter mit einander auszuſöhnen, 
und die Lohnauszahlung iſt ſchon ſo geregelt, daß ſie fortan alle vier⸗ 
zehn Tage ſtattfinden ſoll. Der Miniſter nimmt die Geſetzgebung, 
welche auf die Bergwerke im Allgemeinen Bezug hat, gegen vielfache 
Angriffe in Schutz, verſpricht aber, die Regierung werde Alles thun, 
was zu ihrer Verbeſſerung und zur Hebung der Lage der Gruben⸗ 
arbeiter, nicht nur in Decazeville, ſondern in ganz Frankreich bei⸗ 
tragen kann. Der radicale Abg. Wickersheimer, welcher ſelbſt 
Grubeningenieur iſt, will mit denjenigen nichts gemein haben, die 
von der „Hinrichtung Watrin“ ſprechen, erhebt ſich aber gegen die 
Mißbräuche, mit denen die Conceſſionirungen auf unbeſchränkte Zeit 
verbunden find. Raoul⸗Duval, Mitglied der Rechten, entwirft ein 
ergreifendes Bild der Ereigniſſe, die mit der Ermordung Watrin's 
endigten, wälzt die Laſt der Schuld auf die Beamten, namentlich auf 
den Maire von Decazeville, und giebt ſeiner Verwunderung darüber 
Ausdruck, daß der Bautenminiſter die ſträfliche Nachſicht der Beamten 
gegen die Meuterer mit keinem Worte gebrandmarkt hat. Der Mi⸗ 


Zuverſicht in ihre Sorgfalt für die Intereſſen der Arbeiter, ſowie in 


ihre Energie zur Sicherung der öffentlichen Ruhe und geht zur Tages⸗ 


ordnung über.“ 

Tony Révillon befürwortet die Priorität der ſeinigen, welche 
aber mit 394 gegen 138 Stimmen abgelehnt wird, worauf die An⸗ 
nahme der Tagesordnung Laur mit 301 gegen 188 Stimmen erfolgt. 
Nächſte Sitzung Montag. 

Im Laufe der Rede des Abg. Raoul-Duval rief Clémen⸗ 
ceau: „Sie hetzen die Regierung zur Ermordung der Arbeiter.“ 
— Das würden Sie von der Tribüne nicht zu behaupten wagen, 
rief eine Stimme rechts. — „Wer dies ſagt, iſt ein Lügner“, ent⸗ 
gegnete Clémenceau. — Auf die Tribüne! tönte es von rechts. Er 
wagt es nicht! Er fürchtet ſich! — „Wer behauptet das?“ fragte 
Clémenceau. — „Ich“, antwortete der Abg. Duchesne. — „Sie 
haben gelogen!“ Sogleich ſchickte Duchesne dem Führer der äußerſten 
Linken Paul de Caſſagnac und Leon Chevreau als Zeugen und 
Clémenceau bat Labordère und Georges Perin, mit dieſen zu unter⸗ 
handeln. Als der Kammerpräſident Floquet davon hörte, that er 
Schritte, um das Duell zu vermeiden, und da er die auf beiden 
Seiten gefallenen Worte aus dem Sitzungsprotokoll ſtreichen ließ, gilt 
die Sache als beigelegt. 


$ [Berwidelungen mit China. — Unruhen in Ajaccio.] 7 


niſter des Innern Sarrien ſtellt die Vorgänge des Tages in an⸗ Frankreich ſoll ſeines ſchwer erworbenen Colonialbeſitzes in Oſtaſien 


derem Lichte dar. 
vorauszuſehen waren, brachen gegen Abend ganz unerwartet 
aus und der Präfect ſowohl als der Maire thaten ihre 
Pflicht. Wenn der Letztere das Einſchreiten der Gendarmerie 
ablehnte, fo geſchah es in der loͤblichſten Abſicht; er wollte nur fried⸗ 
liche und verföhnlihe Mittel anwenden, baute aber allerdings zu ſehr 
auf ſein perſöhnliches Anſehen und die Beſonnenheit der Menge. 
General Boulanger kommt ſeinen Collegen vom Inneren noch zu 
Hilfe, indem er erklärt, die Gendarmen hätten, als die Gefahr nicht 
mehr zu verkennen war, nicht vorrücken können, ohne von ihren 
Waffen gegen Weiber und Kinder Gebrauch zu machen; den Bericht 
des Gendarmerie-Wachtmeiſters mitzutheilen, weigert er ſich aber. Da 
es den drei Miniftern nicht gelungen iſt, Licht zu ſchaffen, und 
Raoul⸗Duval auf feiner Verſion beſteht, nimmt Confeilöpräfident 
de Freycinet ſich der Sache an. Auch er behauptet, daß die Ge— 
waltthätigkeiten, die in dem Tode Watrin's gipfelten, nicht voraus⸗ 
zuſehen geweſen wären, und daß die Behörden nichts unterlaſſen 


Die Ausſchreitungen, die nach Raoul⸗Duvalſ noch immer nicht froh werden: derſelbe bildet für die verſchiedenen 


Regierungen der Republik die Quelle unausgeſetzter Verlegenheiten. 
Auch das jetzt im Amt befindliche Gouvernement ſoll trotz ſeines be⸗ 
deutend beſchränkten Programms in Bezug auf die afiatifchen Be⸗ 
figungen von dieſen Sorgen nicht ganz verſchont bleiben: im ſelben 
Augenblicke, wo es Paul Bert als Regierungscommiſſar nach Tonkin 
entſendet, kommt von dorther die Nachricht, daß die chineſiſche Regie⸗ 
rung wieder neue Schwierigkeiten wegen der Grenzbeſtimmungen 
zwiſchen ihnen und dem franzöſiſchen Colonial- reſp. Protectoratsbeſitz 
macht. China hält mit Zähigkeit an ſeinen Anſprüchen auf Ober⸗ 
Tonkin feſt, welche die Franzoſen beſtreiten, obgleich ſie dieſes Gebiet 
weder jetzt militäriſch beſetzt halten, noch je occupirt hatten. Außer⸗ 
dem aber macht es auch unausgeſetzt neue Anſprüche auf bald größere, 
bald kleinere Grenzgebiete geltend, welche durch den Vertrag von 
Tientſin den franzöſiſchen Beſitzungen zuertheilt wurden. Die be⸗ 
zopften Söhne des himmliſchen Reiches ſcheinen es ſich zur Aufgabe 
gemacht zu haben, jeden Schritt Landes, den die Franzoſen mit 


hatten, was zur Beſchwichtigung hätte dienen ſollen. So traf der ſchweren Opfern an Geld und Blut erobert haben, denſelben auf 


Präfeet ſchon des Abends mit 400 Mann aus Rodez ein und es 
wurden auf die erſte Nachricht von den Unruhen aus Paris die 
nöthigen Befehle ertheilt, um weiteren Gonflieten zuvorzukommen. 
Gleichzeitig ſtrebte der Bautenminiſter die Errichtung der Mittel an, 
um die induftrielle Lage zu beſſern, und der Juſtizminiſter ſeinerſeits 
traf Maßregeln zur Beſtraſung der Schuldigen. Wer darf da noch 
der Regierung den Vorwurf der Schwäche machen? Man möge es 
nur wiſſen: Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, der Arbeitsfreiheit zu 
ihrem Rechte zu verhelfen und die öffentliche Ordnung zu wahren, 
und fie wird ihrem Vorhaben treu bleiben, ohne ſich darin 
von den Einen oder den Andern irre machen zu laſſen. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Noch ſprachen Boyer aus Marſeille und der Pariſer 


diplomatiſchem Wege wieder abzunehmen. Es hält ſich dadurch fort⸗ 
während einen casus belli gegen Frankreich offen. Die minifteriellen 
Blätter Frankreichs, vor Allem der Freycinet'ſche „Télégraphe“, ges 
ſtehen reſignirt zu, daß ein Ende der Streitigteiten mit der zähen 
Diplomatie Chinas nicht abzuſehen tft. Der „Télégraphe“ wagt es, 
ſeine Troſtgründe für dieſe fortwährenden Ungelegenheiten nur dahin 
zu reſumiren, daß Frankreich für die nächſten Jahre in Oſtaſten nichts 
zu befürchten habe. Alſo nur für die nächſten Jahre — was über⸗ 
dies noch ein ſehr relativer Begriff iſt — wagt ſich das Journal für 
Erhaltung des Friedens in Ditafien zu verbürgen. Oder gilt dieſer 
Troſt auf die Erhaltung des Friedens etwa nur für die Amtszeit des 
Herrn Freycinet? Es will faſt ſcheinen, als ob die Miniſter nur 


Abgeordnete und ehemalige Communarde Camélinat, welche Beide darauf hinarbeiten, wenigſtens während ihrer Amtszeit die Geſchäfte 
noch fo viel vorzubringen hatten, daß fie die Vertagung der De- ihres Reſſorts zu einem proviſoriſchen Abſchluß zu bringen, und daher 
batte auf die nächſte Sitzung verlangten, zum Glück ohne Erfolg. mit kleinen Conceſſionen fo lange freigebig find, als fie durch dieſelben 
Nun konnte das Defilde der Tagesordnungen — es waren ihrer! nicht den Unwillen des Landes gegen ſich erregen; über den ſchließ⸗ 


fieben — beginnen. Conſeilspräſident de Freyeinet erklärte, die 
Regierung ſchließe ſich derſenigen des Abg. Laur, 


Delegirte Baron Stammer mit ſeinem ſerbiſchen Diener im anderen 
Viergeſpann. In ſehr raſcher Gan gart fuhren wir den mit Schnee 


Bergen umſäumt war, bis Sliwnitza dahin. 
von Sofia entfernt. Die Serben hatten dieſen Ort am 16. Nobbr. 


des Bruders des 


lichen Ausgang der Verwickelungen machen ſie ſich kein Kopfzerbrechen 
und huldigen dem bequemen Princip: „Apres nous le déluge !“ 


weſten; ich ſaß mit meinem Diener Neumann in einem, der ſächſiſche eine Sächſin aus dem Voigtlande, eine Frau von 40 Jahren, deren 


Mann als Serbe während des bulgariſchen Feldzuges in ein 
Gefängniß geſteckt war, ſtarrte vor Schmutz. Desgleichen ihre Kinder. 


und Glatteis bedeckten Weg in einem breiten Thal, welches mit hohen Ob das Waſſer in den Brunnen von Dzaribrod wegen der 
Es liegt 30 Kilometer] Kälte eingefroren war, oder überhaupt hier Waſſermangel herrſchte, 


konnte ich nicht erfahren. Es ſteht feſt, daß die gute Frau ſich Tage 


1885, ohne Widerſtand auf ihrem Wege zu finden, beſetzt, um am] lang nicht wuſch. Auch wir konnten bei einem leider längeren un⸗ 
nächſten Tage bis zur Hauptſtadt Bulgariens vorzurücken. Am freiwilligen Aufenthalt hier nur mit Mühe Waſchwaſſer erlangen. 


14. November Mittags war der Fürſt Alexander noch in Philippopel, 


Bei unſerer Ankunft erklärte die Wirthin, uns kein Eſſen geben 


als er die ſerbiſche Kriegserklärung erhielt. Man kann ſich kaum eine] zu können, weil fie nicht einmal ein Stück Brot im Hauſe habe. 
ſchnellere Truppenbewegung denken, als die, welche der Fürſt feine] Kaffee und Wein, der aber entſetzlich ſchlecht war, könne ſie uns vers 
Armee machen ließ; in 48 Stunden von Philippopel, der türkiichen |abreichen. Ich konnte glücklicherweiſe etwas Conſerven und Erbs⸗ 


Grenze, bis Slivnitza, der ſerbiſchen Grenze. Der Adjutant des 


Fürſten Alexander, Herr von Corwin, theilte mir mit, daß ein Theil] Händen in der Küche zubereitete. 
der Infanterie auf kleinen requirirten Bauernpferden — je 3 Mann Commandantur, 


wurſt zur Verfügung ſtellen, welche ſie uns mit ihren ſchmutzigen 
Gegenüber unſerem Hotel lag die 


woſelbſt der berühmte bulgariſche Leonidas das 


mit voller Kriegsausrüſtung auf einem Pferde reitend — dieſen Weg Militär- und Civil⸗Scepter führte. Ohne feine Erlaubniß durfte 


in 36 Stunden zurückgelegt haben; bei ihrer Ankunft waren fie fo: 
fort zum Angriff des Feindes bereit und warfen die Serben in einem 
ſehr heftigen Gefechte zurück. Slioniga bildete nun das Haupt: 
quartier des Fürſten. Den „Han“ (Wirthshaus), in welchem der Fürft 
wohnte, habe ich während des Fütterns meiner Pferde des Näheren 
beſichtigt. Derſelbe glich genau allen anderen bulgariſchen Han's. 
Eine von Lehm gebaute Hütte, in der zwei Aufenthaltsräume und 
ein Flur vorhanden find. Das größere Zimmer wird von den Fuhr⸗ 
leuten, das kleinere vom Wirth benützt. Das Gaſtzimmer iſt un⸗ 
gefähr 8 Quadr. Meter groß, höchſtens 2 ½ Meter hoch, der Fuß⸗ 
boden ein Lehmparquet. Ein kleiner eiſerner Ofen, deſſen Abzugs⸗ 
rohr zum Fenſter hinaus geleitet iſt, kann den Raum erwärmen. 
Hier hatte der Hoſmarſchall Baron Riedeſel, der ſtete Begleiter des 
Fürſten, ſein Lager auf einem Tiſch aufgeſchlagen. Das kleinere 
Zimmer, ungefähr 5 Meter lang und 3 Meter breit, bei gleicher Höhe 
wie das andere Zimmer und gleicher Beſchaffenheit, hatte den re⸗ 
gierenden Fürſten aufgenommen. Dort mußte er die Nächte auf 
einer Holzbank zubringen. 

Hinter Slivinitza verengt ſich das breite ſchöne Thal zum berühm⸗ 
ten Dragoman⸗Paß. Die Berge uud Felſen rücken hier fo dicht an⸗ 
einander, daß man es kaum begreifen kann, wie es die bulgariſche 
Armee ermöglicht hat, bei der ſerbiſchen Beſetzung dieſes Paſſes hier 
durchzudringen. Von den ungariſchen Delegirten des Rothen Kreuzes 
wurde mir erzählt, daß der gegenwärtige Commandant von Dzaribrod, 
Hauptmann Polykarp Schurbaijew, ein zweiter Leonidas, mit 1000 Mann 
hier 30000 Serben im Schach hielt. — Unſer Weg zog ſich Berg 
auf, Berg ab in landſchaftlich⸗reizvoller Gegend nach Dzaribrod, wo⸗ 
ſelbſt wir um 1 Uhr Mittags ankamen. Hier wollten wir uns und 
unſeren Pferden Raſt gönnen. Von Herrn von Corwin war mir 
das deutſche Reſtaurant „Sofia“ am meiſten empfohlen; er hatte hier 
mit den Offizieren während des Feldzuges geſpeiſt. Dieſes Gaſthaus 
war ein „Han“ wie alle Anderen, doch ſtatt aus Lehm aus Stein 
gebaut. Der einzige für Fremde bewohnbare Raum war ein kleines 
Zimmer, deſſen Ameublement aus 3 Stühlen und 2 Tiſchen beſtand. 
Ein kleiner eiſerner Ofen war erſt vor zwei Tagen in das Zimmer 
gelegt worden, ein Beweis dafür, daß vorher die Herren Offiziere im 
kalten Winter im ungeheizten Raume campiren mußten. Die Wirthin, 


Niemand die Vorpoſten nach Serbien zu paſſiren. — Während ich 
für die möglichſt appetitliche Zubereitung unſeres Eſſens in der 
Küche ſorgte, ging mein ſächſiſcher College zum Comman⸗ 
danten, um die Erlaubniß zur Weiterreiſe zu erwirken. Der⸗ 
ſelbe bedauerte, uns den Durchlaß durch die Vorpoſten auf keinen 
Fall gewähren zu können, ſofern wir ihm nicht vom Kriegsminiſter 
in Sofia eine directe Erlaubniß dazu aufweiſen könnten. Er zeigte 
uns eine darauf bezügliche Depeſche. Weshalb plötzlich dieſer ſcharfe 
Befehl gegeben war, durch den jeder Verkehr mit Serbien unter⸗ 
brochen wurde, habe ich nicht erfahren können. Hatte der Comman⸗ 
dant im Dragoman⸗Paß mit 30000 Serben keinen Spaß verſtanden, 
ſo mußten auch unſere Bitten und Flehen bei ſeinem ſchroffen mili⸗ 
tairiſchen Pflichtgefühl vergeblich ſein. Von der Genfer Convention, 
von den Rechten des Rothen Kreuzes hatte er wohl noch nie etwas 
gehört. Meine Legitimation vom Rothen Kreuz, meine Päſſe wies 
er, ohne fie nur anzuſehen, unwillig zurück. Der miniſterielle Befehl 
war uns um ſo unerklärlicher, als wir erſt vor zwei Tagen in Sofia 
um einen Paſſirſchein im Kriegs miniſterium gebeten hatten und uns 
dort die Antwort ertheilt worden war, daß derſelbe abſolut nicht 
nöthig ſei. Eine Antwort auf unſere ſofort an den Kriegsminiſter 
abgeſandte Depeſche konnte unmöglich vor dem ſpäten Abend da ſein; 
wir waren alſo gezwungen, ſechs Mann lincluſide zwei Kutſcher) 
und acht Pferde, hier zu übernachten. Betten waren in unſerem 
Grand Hotel ſelbſtverſtändlich nicht zu haben. Die Wirthin 
wies uns Vieren die Bänke des Gaſtzimmers als Lager für die 
Nacht an; unſere beiden Kutſcher hatten die größte Mühe, um 
für ſich und die acht Pferde einen bedeckten Raum zu finden; ſie 
fanden einen offenen Schuppen, in welchem ſie abwechſelnd Wache 
hielten, um einen Diebſtahl an den Pferden zu verhüten. 

Dzaribrod iſt ein kleines Städtchen, in einem ſchönen aber engen 
Thale gelegen, von hohen Bergen umgeben. Sehr heftige Gefechte 
hatten hier vor Kurzem ftattgefunden; einmal wurde es von Serben, 
dann wieder von Bulgaren genommen. Zum Glück für uns war 
es mit Sofia durch Poſt und Telegraphen verbunden. Als äußerſter 
Grenzort war es mit Soldaten ſtark beſetzt. Außer unſerem Han 
waren alle anderen Hans und Häuſer Dzaribrods mit Einquartierung 
belegt. Zum Ueberfluß rückten noch 1000 ſerbiſche Gefangene behufs 
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* Waeco, der Haupiſtadk Corſicas, h 
bemerkenzwerth⸗ Unruhen ſtattgefünden. Als nach einer republikani⸗ 
ſchen Wahlverſammlung die Theilnehmer an derſelben durch die 
Straßen zogen und ihr „Vive la république!“ riefen, wurden 
aus dem Cafe du Roi von Bonapariiten Mißfallensrufe dagegen 
laut. Darüber geriethen die von der Verſammlung Heimkehrenden 
in große Erregung und wollten, da die Bonapartiften fie überdies 
durch hoͤhniſche Zurufe reizten, das Café ſtürmen. Nur mit Mühe 
gelang es den Beamten, die Menge ſo lange im Zaume zu halten, 
bis das Café geſchloſſen war. 


f 5 N N 1 N . | 8 1 f 
aben vor einigen Tagen 


Belgien. 

a. Brüſſel, 14. Febr. [Telephonverbindung mit Paris. — 
Die Militär⸗Auslooſungen. — Die Deutſchen in China.] 
Das belgiſche Miniſterium hat mit der franzöſtſchen Regierung eine 
Telephon Verbindung zwiſchen Paris (über Lille) nach Brüſſel und 
den ſonſtigen belgiſchen Hauptſtädten vereinbart. — Die diesmaligen 
Militär⸗Auslooſungen (der „Brüſſ. Cour.“ bezeichnet dieſe vom Staate 
eingeſezte Inſtitutlon mit feiner bekannten Feindlichkeit gegen alles 
Milttäriſche „die infame Lotterie“), welche alljährlich die gröbften Aus: 

chreitungen herbeiführen, haben leider im Lande an vielen Orten zu 
blutigen Exceſſen geführt. In Marcinelle kam es zum Kampfe 
zwiſchen der Menge und den Gendarmen; letztere machten von der 
Waffe Gebrauch, worauf das empörte Volk die Rathhausfenſter ein⸗ 
warf. — Der neue belgiſche Geſandte in China berichtet, daß der 
ganze Handel Chinas mit Europa ausſchließlich in den Händen der 
Engländer und Deutſchen liege. Die Letzteren, früher in China un⸗ 
bekannt, ſtröͤmten in großer Zahl in das Land hinein, ihr Einfluß 
ſei ſehr gewachſen, ihre Handelshäuser ſeien ſehr bedeutend, kurz fie 
machten mit Erfolg den Engländern den Rang ſtreitig. Die Fran⸗ 
zoſen hätten gar keinen Einfluß. 


Großbritannien. 

8 [Für die Londoner Unruhen] finden ſich in den Regiſtern 
der „Guardians of the poors“ der Themſe-Metropole einige Gr: 
klärungen: nach ihnen hat nämlich der Pauperismus in London im 
letzten Winter ganz außergewöhnlich zugenommen. Während Ende 
September v. J. die Zahl der öffentlich unterſtützten Perſonen, welche 
ſich theils in den verſchiedenen Workhouſes, theils in Privatwohnungen 
befanden, 80 000 betrug, belief ſich dieſelbe im Januar d. J. auf 
nicht weniger als 102 000. Der jetzige Leiter des Local Gouverne⸗ 
ment Board, dem auch das Unterſtützungsweſen unterſteht, hat es 
angeſichts der großen Noth für geboten gehalten die ſtrengen Beſtim⸗ 
mungen der Unterſtätzungsgeſetze, unter welchem die flotttrende Arbeiter: 
bevölkerung viel zu leiden hatte, zu mildern. 


— 
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Yrovinzinl- Zeitung. 


Breslau, 16. Februar. 

In der Ausſtattung der Fagaden unſerer ſtädtiſchen 
Elementarſchulen ſoll durch Verwendung glafirter Ziegel 
demnächſt eine in architektoniſcher Hinſicht bemerkenswerthe Ver: 
änderung Platz greifen. Der Anfang ſoll mit dem Neubau der 
in der Sadowaſtraße zu errichtenden Elementarſchule gemacht werden. 
Mit Rückſicht darauf, daß die ſchwierige Herſtellung von Glaſur⸗ 
ſteinen die verhältnißmäßig lange Zeit von 15 Wochen erfordert, hat 
der Magiſtrat bei der Stadtverordneten-Verſammlung den dring⸗ 
lichen Antrag geſtellt, daß die Lieferung der für den erwähnten 
Neubau erforderlichen glaſirten Ziegel an die Firma G. Bienwald 
und Rother in Liegnitz freihändig vergeben werde, weil dieſelbe 
„die Glaſurtechnik als Specialität beherrſcht.“ In den Motiven des 
Antrages wird hinſichtlich der conſtructiven und äſthetiſchen Bedeutung 


Auswechſelung eln, die hier ebenfalls übernachteten. Ein furchtbares Gewühl 
von Soldaten, Wagen und Vieh bewegte ſich auf den mit Glatteis bedeckten 
Straßen, ſo daß es gefährlich war, ſich auf denſelben zu zeigen. 

In Erwartung der Depeſche und in gerechtfertigter Aufregung blieben 
wir in unſerer unbehaglichen kalten Stube bis gegen Abend ſitzen. Unſer 
Heim füllte ſich jedoch Abends mit Gäſten, und zwar mit einem aus⸗ 
ſchließlich deutſch ſprechenden Publikum; es waren Techniker, Eiſen⸗ 
bahnarbeiter, die an dem Schienenwege von Niſch nach Adrianopel 
gearbeitet hatten und, durch den plötzlichen Einfall der Serben über⸗ 
raſcht, ihre Arbeit hatten einſtellen müſſen. Sie waren alle Augen⸗ 
zeugen geweſen der Beſetzung Dzaribrods durch die Serben, ſowie 
ſpäter derjenigen durch die Bulgaren. Bei Kaffee oder Wein, im 
ſchrecklichſten Tabaksqualm — Jedermann will in Bulgarien feine 
Cigarette rauchen — erzählten ſie uns viele Details über Land und 
Leute und den Feldzug. Im Geſpräch mit ihnen wurde es 9 Uhr. 
Wir waren ſehr ermüdet. Auf unſere Bitte räumten uns unſere 
Landsleute das Gaſtzimmer ein, welches wir nun, ſo gut es gehen wollte, 
in ein Schlafgemach verwandelten. Schnell wurden die Holzbänke 
durch Decken, Pelze und Ueberzieher, ſo gut es ging, für uns Vier 
zu Betten hergerichtet. Erwähnen muß ich noch, daß die Fenſter 
unſeres Zimmers durch den Krieg theilweiſe zerſtört und nur mit 
Papier verklebt waren. Zwiſchen unſerem Zimmer und dem Hausflur 
befand ſich eine Thüröffnung ohne Thür, der Flur aber war gegen 
die Straße nur durch die aus Brettern einfach zuſammengenagelte 
Thür verſchloſſen. Draußen waren 10 Grad Kälte; durch das 
Zimmer wehte daher ein eiſiger Luftzug. Bald war mein Bart 
vollſtändig mit Reif bedeckt. Bis 10 Uhr warteten wir vergeblich 
auf die Antwort auf unſere Depeſche; nicht lange mehr währte es 
und meine drei Zimmergenoſſen waren in tiefen Schlaf geſunken. 
Muß ich nun ſchon meine Nächte im wohligen Bett daheim oft 
schlaflos verbringen, fo war hier erſt recht keine Ruhe zu finden. Der 
Diener meines ſächſiſchen Collegen betrieb das Geſchäft des Schlafens 
in geradezu unverſchämter Rückſichtsloſigkeit. Wecken, Rufen, Schreien 
half nichts gegen dleſen Schlaf. Außerdem ſah ich mich bald durch 
eine andere unangenehme Ueberraſchung geſtört. Es waren nämlich, 
wie ſich herausstellte, 7 Hunde gewöhnt, in dieſem Zimmer auf 
unſeren Schlaſbänken zu nächtigen: häßliche, zottige, halb wilde Thiere 
voller Ungeziefer. Als die von uns mitgeführte Laterne ausgelöſcht 
war und meine drei Begleiter feſt ſchliefen, hatte ich einen Kampf 
mit den anrückenden Hunden zu beſtehen, die ſich auf mich legen 
wollten, um auf Grund eines altgewohnten Rechts von der Bank 
Gebrauch zu machen. Mit großer Hartnäckigkeit wiederholten ſie 
dieſen Verſuch mehrere Male in der Nacht. Wieviel Hunde auf dem 
nicht zu erweckenden Schnarcher feſtlagen und ſchliefen, konnte ich in 
der Finſterniß nicht ermitteln. 

Auch in den Vormittagsſtunden des nächſten Tages warteten wir 
vergeblich auf die Depeſche; kam dieſelbe bis 2 Uhr Nachmittags nicht 
aus Sofia an, jo war auch an dieſem Tage an eine Weiterfahrt nicht 
zu denten, da wir nicht in der Nacht die ſerbiſche Grenze überſchreiten 
durften, um Pirot zu erreichen. Da kam gegen 12 Uhr ein Gendarm 
zu uns mit der Meldung, daß die minifterielle telegraphiſche Antwort 
bei dem Commandanten eingegangen ſei und nun für unſere Weiter⸗ 
reiſe ein Hinderniß nicht mehr im Wege liege. Sofort begaben wir 
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ber Glaſurſteme ö 


ührt, daß die. Ziegelrohbau⸗ 
Archlbektur, auf welche wir durch unſer einheimiſches Baumaterial vor⸗ 
zugsweiſe nitge.nielen find, gegenüber der Hauſtein⸗ und namentlich der 
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ſehr richtig ausge 


Putz⸗Architestur marcherlei Beſchränkungen zu erleiden habe, welche! 
in der Beſchaſſenheit und in der Form des Ziegelſteins begründet find. | 


Das Ziegelformas geſtattet keine weit ausladenden Geſimſe, Conſolen, 
Säulen ꝛc., welche kräftige Schatten zu erzielen geeignet find. Ebenſo 
verbietet die Materialbeſchaffenhe!! weit vorſpringende Theile, welche 
dem Schlagregen ausgeſetzt ſind, ſo daß den Ziegelrohbauten 
nicht ſelten der Aus druck des Steifen, Nüchternen anhaftet. 
Zur Vermeidung deſſen han man bei Wiedereinführung der Ziegel⸗ 
rohbauten zu dem Mittel gegriffen, daß man die Geſimſe und an⸗ 
deren Architekturtheile aus hohlen Tonkaſten formte und theils mit 
Cement anklebte, theils durch eine verſteckte Eiſenconſtruction befeftigte. | 
Dieſe Art der Architektur ift nicht allein unconſtructiv, fondern auch 

im Verhältniß zu der erzielten Wirkung koſtſpielig. Daß der Erfolg 
bei aller Schwierigkeit der angewendeten Technik auf dieſem Wege ein 

ungenügender geblieben iſt, läßt ſich an der Mehrzahl der in den 

letzten Decennien errichteten Backſteinrohbauten unſchwer erſehen. Auf 

eine viel einfachere und billigere, dabei natürliche und ſolide Art kann 

die Architektur der Backſteinrohbauten durch theilweiſe Anwendung 

von glaſirten Ziegeln belebt und zu einer reizvollen Erſcheinung ge⸗ 

ſteigert werden. Dieſe Technik, fo alt wie der Backſteinbau ſelbſt, ift, 

wie in ganz Norddeutſchland, ſo auch ſpeciell in Breslau landesüblich 

geweſen und iſt nur durch die Herrſchaft des Stuckes und des Putzes 

lange Zeit hindurch zurückgedrängt worden. Kehren wir aber, wie 

dies geſchehen iſt, von den Putz⸗ und Stuckbauten zu dem Backſtein⸗ 

rohbau zurück, ſo folgt mit Nothwendigkeit, daß wir auch die dem 

Backſtein eigenthümliche Technik wieder zur Anwendung bringen, 

nämlich das Ueberziehen der dem Regen und Froſt beſonders ausge— 

ſetzten Abwäſſerungen durch eine ſchützende Glaſurſchicht, das Einfaſſen 

der Oeffnungen durch wetterbeſtändige Ziegel und das Beleben der 

Flächen durch farbige Punkte, Streifen und Bogen. 

— Die in der Morgen⸗Nummer vom 11. d. Mts. enthaltene, den 
hieſigen zoologiſchen Garten betreffende Notiz, wonach die Ver⸗ 
waltung die Abſicht haben ſoll, mit Rückſicht auf den ſtarken Beſuch 
der im neuen Saale ſtattfindenden Mittwoch-Concerte noch Freitag⸗ 
Concerte einzuführen und deshalb das Abonnement für Familien⸗ 
karten von 10 auf 15 Mark zu erhöhen, hat verſchiedenen unſerer 
Leſer Anlaß gegeben, ſich über dieſe Abſicht in Zuſchriften an uns zu 
äußern. In einer dieſer Zuſchriften wird behauptet, daß, wenn die 
Verwaltung in der That das Abonnement erhöhen würde, dadurch 
eine große Unzufriedenheit im Publikum hervorgerufen werden und 
ſich vorausſichtlich die Zahl der Abonnenten ganz erheblich reduciren 
würde. Der Einſender meint, das Abonnement zu 10 Mark ſei für 
den größten Theil derjenigen Kreiſe unſerer Bevölkerung eine Wohl⸗ 
that, welche nur Sonntags oder Feiertags Zeit haben, ſich im 
Zoologiſchen Garten zu erholen. Wenn man mit Rückſicht auf die 
Wochen⸗Concerte das Abonnement erhöhe, fo zwinge man alſo einen 
großen Theil der Abonnenten für etwas zu bezahlen, was fie nicht 
zu genießen im Stande ſeien. Anſtatt denjenigen Familien, welche 
weder das eine, noch das andere Concert in der Woche beſuchen 
können, die Koften dafür aufzuerlegen, ſolle man von den Beſuchern 
des zweiten Wochenconcerts lieber ein beſonderes mäßiges Entree er⸗ 
heben oder dafür ein Extra-Abonnement eröffnen. — Es iſt bekannt, 
daß der Zoologiſche Garten, dieſes im wahren Sinne des Wortes 
gemeinnützige Inſtitut, obwohl es ein Actien-Unternehmen iſt, doch 
weit davon entfernt iſt, als Quelle eines pecuniären Gewinns zu 
dienen. Die Einnahmen, welche erzielt werden, reichen gerade nur 
hin, um den Garten ſo zu unterhalten, wie es in Anbetracht ſeiner 
Zwecke und mit moͤglichſter Berückſichtigung der Anſprüche des Publikums 


uns zu dem Commandanten. Indeſſen waren wir wie vom Blitz 


getroffen, als der über alle Maßen gewiſſenhafte Beamte nur Herrn 
von Stammer und mir, nicht aber unſeren beiden Dienern, die 
Weiterreiſe geſtatten wollte. Wiederum flogen Depeſchen nach Sofia 
an verſchiedene Adreſſen. An eine Weiterfahrt war jedenfalls vor der 
Hand nicht zu denken. Wir machten daher, nachdem wir recht ſchlecht 
zu Mittag gegeſſen, einen Spaziergang durch Dzaribrod ins Gebirge. 
Die Sonne ſchien warm und ging mit prachtvoller Röthe unter. Im 
Sommer muß die Umgebung des Ortes herrlich ſein! 

Als wir bei Eintritt der Dunkelheit nach Hauſe kamen, erſchien 
der Gendarm wieder, um uns auch für unſere Diener die Erlaubniß 
der Weiterreiſe zu melden. Nun ging es ſchnell wieder zu unſerem 
lieben Commandanten, weil wir noch heute alle Formalitäten in Ord⸗ 
nung bringen wollten, um morgen früh noch vor Sonnenaufgang 
aufzubrechen. — Aber wiederum hatten wir die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht, denn der Herr Commandant wollte zwar uns und 
unſeren Dienern die Durchlaßkarten geben, aber unſeren beiden 
Kutſchern und den acht Pferden erklärte er unter keinen Umſtänden 
das Weiterfahren geſtatten zu dürfen. Obwohl ſich ein junger bul⸗ 
gariſcher Hauptmann, der etwas deutſch ſprach und das dort garniſo⸗ 
nirende Infanterie⸗Regiment befehligte, für uns ins Mittel legte, 
war es doch nicht möglich, den Selbſtherrſcher Dzaribrods zu unſeren 
Gunſten umzuſtimmen. Wieder alſo mußten wir den Telegraph in 
Bewegung ſetzen, um den Kriegsminiſter auch um Durchlaſſung un⸗ 
ſerer Kutſcher und Pferde zu bitten. Mindeſtens zwanzig Telegramme 
koſtete uns der Dzaribroder Aufenthalt. — Unſere Hoffnung, morgen 
früh abreiſen zu koͤnnen, war auf das tieſſte Niveau herabgeſunken! 

Segen Abend traf die ungariſche Colonne vom Rothen Kreuze 
unter Führung von Baron Ambroſi und Grafen Fürek mit 10 Wagen 
ein. Dieſe hatte in den Schlachttagen von Pirot den Transport der 
Verwundeten von den Schlachtfeldern nach Dzaribrod und Slisvnitza 
beſorgt. Bei 24 Gr. R., in tiefſtem Schnee, haben dieſe beiden 
Delegirten gegen 600 Verwundete hinter die Schlachtlinie geſchafft. 
Sie kannten daher Dzaribrod ſehr genau und ebenſo unſere Com⸗ 
mandanten. Nach vollendeter ruhmvoller Arbeit waren auch ſie jetzt 
auf der Heimreiſe begriffen und nahmen, wie wir, den Weg über 
Serbien. Wir glaubten in ihnen, da wir ſie nicht im Beſitze von 
Durchlaßkarten wähnten, Leidensgefährten zu finden. Doch hatten 
fie die miniſterielle Erlaubniß in der Taſche. Der Kriegsminiſter 
hatte ſie ihnen durch einen reitenden Boten 18 Kilometer weit nach⸗ 
geſchickt, als ſie Sofia bereits verlaſſen hatten. Wahrſcheinlich bereits 
eine Folge unſerer Depeſchen! Wie gern hätten wir mit ihnen ge⸗ 
meinſam am anderen Morgen die Reiſe fortgeſetzt. Doch hing alles 
von der zu erwartenden Depeſche ab. Den Abend und die nächſte 
Nacht verbrachten wir wieder genau in der ſchon beſchriebenen Weiſe, 
nur mit dem Unterſchiede, daß uns ganz entſetzlich fror, weil wir in 
dem kleinen eiſernen Ofen kein Feuer unterhalten konnten; denn der 
Wind ſtand gerade auf das durch das Fenſter in's Freie geführte 
Ofenrohr. Der Sturm war fo heftig, daß das Haus, in dem wir 
nächtigten, in allen Fugen erbebte. Plötzlich ſtürzte mit donnerähn⸗ 
lichem Getöfe die Decke des neben unſerem Zimmer gelegenen Haus: 
flurs ein, ſo daß ſelbſt der Schnarcher erſchreckt aus ſeinem tiefen 
Schlafe auffuhr. 


Bat an. 
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gewünſcht werden muß. Außerdem nüßſſen 
ordinäre Ausgaben zu decken, wie denn auch z. B. der neue Saal 
lediglich einer Lotterie fein Daſein verdankt. In Verbau tigung 


Verbilligung des Zahresabonnements für kinderloſe Eh 
warnen zu ſollen geglaubt, daß man von der Verwaltung ein wei⸗ 
teres Entgegenrmmen verlange, als die Selbſterhaltung des 
Gartens nur irgendwie zuläßt. Angeſichts der neu ins Auge ge⸗ 
faßten Maßregel der Erhöhung des Jahresabonnements können wir 
uns des Eindrucks nicht erwehren, als habe die Verwaltung ſich all⸗ 
mälig davon überzeugk, daß fie bei dem niedrigen Satz von 10 Mark 
für eine Jahresabonnementskarte nicht auf ihre Koſten komme, und 
als wolle ſie die Einrichtung eines zweiten Wochen⸗Concerts zum 
Anlaß einer Erhöhung des Abonnements nehmen, jo zwar, daß ſie 
eigentlich nicht die Freitags⸗Concerte ins Leben ruft und dafür 
5 Mark mehr nimmt, ſondern daß ſie das Abonpement auf 15 Mark 
erhöht und, um doch dem Publikum dafür ein Aequivalent zu bieten, 
die Freitags⸗Concerte einzurichten gedenkt. Liegt die Sache ſo, dann 
können wir es allerdings der Verwaltung des Inſtituts nicht nahe 
genug legen, ſich die eventuellen Folgen dieſer Maßregel gehörig klar 
zu machen. Wir ſelbſt ſind ſehr geneigt, anzunehmen, daß es in der 
That viele Familien giebt, die zwar 10 Mark Abonnement noch gern 
zahlen, die aber, wenn dieſer Satz nur um 5 Mark ſteigt, vor dieſer 
Ausgabe zurückſchrecken. Es erſcheint uns daher nicht ausgeſchloſſen, 
daß bei einer Erhöhung des Abonnements um den beabſichtigten 
Betrag in den Einnahmen ein Rückgang eintritt, was wir im Inter⸗ 
eſſe des Inſtituts und des Publikums auf keinen Fall wünſchen 
möchten. 


Hiſtoriſche Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins. 

Nachdem in Nr. 109 der „Breslauer Zeitung“ der Leiter des Bohn⸗ 
ſchen Geſangvereins über die Bedeutung des großen Componiſten, welchem 
die zweite diesjährige Soirée gewidmet war, ſich des Längeren ausge- 
ſprochen, können wir nur mit aufrichtiger Genugthuung conſtatiren, daß 
die Soirée einen ganz ausgezeichneten Verlauf genommen hat; daß alle 
Mitwirkenden, der Chor ſowie die künſtleriſchen Einzelkräfte, die ſich dem 
Dirigenten zur Ausführung ſeines verdienſtlichen Werkes bereitwillig zur 
Verfügung geſtellt hatten, gleichmäßig dazu beigetragen haben, an der 
Hand des allen Seiten der ſchöpferiſchen Thätigkeit Henry Purcells 
gerecht werdenden Programms ein intereſſantes Bild von der künſtleriſchen 
Eigenart dieſes bahnbrechenden Tonkünſtlers zu geben. Bei dem Charakter 
der zu Gehör gebrachten Compoſitionen thürmten ſich vor den Ausführen⸗ 
den außergewöhnliche Schwierigkeiten auf, wie dies in beſonderem Grade 
bei der zweiten Nummer des Programms, dem Te Deum und Jubilste, 
der Fall war. Aber überall ward erfichtlich, wie trefflich Herr Dr. Emil Bohn 
ſeine Truppen geſchult hat. Eine Muſterleiſtung des Chors war der Vortrag 
der Verſe „Schwebt Liebesgötter ſtill herab ꝛc.“ in „Arie und Chor aus 
Dido und Aeneas“; hier brachte der Chor ein vorzügliches Piano zu Tage. 
Tadellos gelang auch das von acht Damen vorgetragene Duett aus 
„Timon of Athens“, Mit wärmſtem Beifall wurden die beiden der Oper 
„King Arthur“ entlehnten Stücke aufgenommen: die Arie „Schönſte Inſel 
aller Zonen“, geſungen von Frl. Seydelmann, und die Arie mit Chor 
„Kommt, wenn ihr's wagt, der Schlachtruf tönt“, geſungen von Herrn 
Ruffer und dem Chor. Die Arie „Empor aus eurer finſt'ren Schlucht“ 
fand durch Herrn Eugen Franck eine vorzügliche Wiedergabe, was 
ſeitens des Auditoriums durch rauſchenden Beifall anerkannt wurde. Den 
Vortrag der ſieben in das Programm eingefügten Clavierſtücke „Präludium“, 
„Marcia“, „Courante“, „Rigaudon“, „Chaconne“, „Gavotte“, und „Air de 
trompette“ hatte Herr Bruno Kuron übernommen. Der Künſtler ſpielte 
mit der ſeinem Vortrage eigenen Sauberkeit und echt künſtleriſchen Auf⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Gegen 11 Uhr wurde kräftig ans Fenſter gepocht, mein Diene 
öffnete die Hausthür und ſiehe: in Geſtalt eines jungen, freund⸗ 
lichen Telegraphenbeamten erſchien uns der erſehnte Retter 
in der Noth. Endlich kam die heiß erſehnte Depeſche des Herrn von 
Corwin, daß unſere ganze Karawane paſſiren könne. Das Mitleid 
mit unſerer verzweifelten Lage hatte ihn veranlaßt, uns auch den 
Inhalt der miniſteriellen Depeſche an den Commandanten mitzutheilen. 
Länger als bis 5 Uhr Morgens ließen uns die Aufregung, die Freude 
über unſere endliche Erloſung und unſer gutes Lager (ö) nicht ruhen. 
Die Wirthin wegen des Frühſtücks zu wecken, unterließen wir; die 
gute Seele wurde um 8 Uhr ganz von ſelber wach, und für uns 
war ſie jetzt überflüſſig; wir bereiteten auf unſerer Spirituslampe eine 
Erbswurſtſuppe zu, tranken Cognac und aßen altes, aus Sofla mit⸗ 
gebrachtes Schwarzbrot und dazu aus Berlin mitgenommene Blut⸗ 
wurſt, von der wir einen reichlichen Vorrath zur Verfügung hatten, 
auf den wir noch mehrmals zurückgreifen ſollten. 

Wir wollten nun mit der ungariſchen Colonie zugleich ohne 
Säumen abreiſen; Alles war gepackt, die Pferde angeſpannt; von 
Viertelſtunde zu Viertelſtunde ging Einer von uns auf die Comman⸗ 
dantur, um die Paſſirſcheine entgegenzunehmen; endlich um 10 Uhr 
erſchien der geſtrenge Commandant: „Spät kommſt du, doch du 
kommſt; der nahe Weg entſchuldigt nicht dein Säumen!“ 

Wie gewiſſenhaft dieſer Mann war, bewies er durch die eigen⸗ 
händige Ausfertigung unſerer 25 Paſſirſcheine. Der Befehl des Kriegs⸗ 
miniſters muß ſo ſtrenge geweſen ſein, daß der Commandant das 
Schreiben dieſer Scheine nicht einmal feinen Büreau-Beamten an⸗ 
vertraute. Nun leb' wohl, du ſchönes, herrliches Dzaribrod, in meinem 
Leben werde ich dich nicht mehr vergeſſen! 

Gleich hinter Dzaribrod überſchreitet der Weg, welcher in einem 
prächtigen Thal ſich hinzieht, das kleine Flüßchen Sukowa, einen Neben⸗ 
fluß der Niſawa. Die jhöne feſte Brücke war während des Krieges 
zerſtört und daneben eine Nothbrücke errichtet worden. Auf dieſer 
Brücke ſtand der letzte bulgariſche Vorpoſten. Hier fing die Demar⸗ 
cationslinie bulgariſcherſeits an; 3 Kilometer ging es nun durch vogel⸗ 
freies Terrain, auf dem Niemand, außer Gott, in dieſem Augenblick 
zu befehlen hatte. 

Mein Viergeſpann war in Folge der 48ſtündigen unfreiwilligen 
Ruhe in Dzaribrod, was den bulgariſchen Pferden ſelten paſſirt, gut 
ausgeruht. In voller Carriere ging es auf dem jchönen ebenen 
Wege der ſerbiſchen Grenze zu. 

Nach einer Fahrt von etwa einer halben Meile begegneten wir 
dem erſten ſerbiſchen, auf Poſten ſtehenden Soldaten. Welcher Unter⸗ 
ſchied im Vergleich zu den bulgariſchen Truppen! Dieſe in bul⸗ 
gariſcher Bauerntracht, in einen Schafpelz gehüllt, in einem langen, 
mit Kapuze verſehenen weißen wollenen Mantel, wie ihn der Be⸗ 
duine in Afrika trägt, kräftige, von Wind, Wetter und Sonne ge⸗ 
bräunte Geſtalten! Jener, der Poſten, ein junges Blut von 21 
Jahren, im leichten, grau⸗blauen Mantel mit franzöſiſchem Käppi 
Der Poſten ſalutirte, als er unſere Colonne als unterm Rothen. 
Kreuze ſtehend erkannte. Wahrſcheinlich verdankten wir dieſen unge⸗ 
hinderten Durchlaß den Bemühungen des Grafen Bray in Belgrad, 


deſſen Vermittelung wir telegraphiſch uns aus Sofia erbeten hatten, 
(Fortſetzung folgt.) 


Lotterien herhalten, um erlta⸗ 


all' dieſer Umſtände haben wir neulich gegenüber den Wünſchen nan 


heleute davor 
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7. ele: shestuohrehontach: ehastzuftsheuhskechsufsehueg? 
Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Verlobung unſerer 
mit Herrn 


Die 
2 Tochter Clara 
Adolf Seligſohn aus Samot⸗ 

ſchin beehren wir uns hierdurch 2 
ergebenſt anzuzeigen. [2511] 

Krotfeld b. Katſcher OS., 5 

im Februar 1886. = 

1 S. Doctor und Frau % 

2 Selma, geb. Forell. & 

Le -E 7 


Statt beſonderer Meldung. 


Die glücklich erfolgte Geburt eines 
Töchterchens zeigen hiermit er⸗ 
gebenſt an 1071] 

Simon Königsberger 
und Frau Auna, geb. Glogauer. 
Berlin, 14. Februar 1886. 


Heutentſchlief ſanft nach langen 

Leiden unſer lieber Mann, 

Vater, Sohn, Bruder u. Neffe, 
der Kaufmann 


Otto Auſterlitz, 


im Alter von 28 Jahren, was 
wir Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeigen. [2876] 
Ohlau und Breslau, 
16. Februar 1886. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, 
Nachmittag 3 Uhr. 


Heut Abend 3,9 Uhr ſtarb & 
unſere gute einzige Tochter 
Marie 2 

nach kurzem Leiden, was wir 
betrübten Herzens Verwandten f 
und Freunden hiermit ſtatt ber @ 
ſonderer Meldung mittheilen. 
Wanſen, den 15. Febr. 1886. 
C. Trogiſch, Poſtverwalter, 

und Frau Marie, 

geb. Walther. 5 
Beerdigung: Donnerstag Nach⸗ 
mittag. [1089] ® 


ds . Ae. 


Ausser Stande, für die aussergewöhnlichen Beweise der Liebe 
und Freundschaft, welche uns bei der Beerdigung unseres guten 
Vaters, Schwieger- und Grossvaters, des Kaufmanns 


Peter Knauer, 


dargebracht wurden, persönlich zu danken, sagen wir hier- 
durch allen Verwandten, Freunden und Bekannten unseren 
innigsten, aufrichtigsten Dank. [1088] 


Breslau, den 17. Februar 1886. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute früh 9 Uhr verschied nach viermonatlichen schweren 
Leiden unsere innigstgeliebte Gattin, Mutter, Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, 


Fran Henriette Lachmann, geb. Unger, 


im Alter von 59 Jahren 10 Monaten, und zeigen dies schmerz- 

erfüllt an - . [2524] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Rosenberg, Berlin, Breslau, den 16 Februar 1886. 


a Ka PT 


Für die liebevolle Theilnahme, welche mir und den Meinigen 
bei dem Dahinscheiden meiner Gattin von nah und fern zu 
Theil geworden ist, spreche ich hiermit meinen und der Meinigen 
herzlichsten Dank aus. 

Breslau, 15. Februar 1886. 


Prohl, Rechnungsrath. 


[2900] 


Stadt-Theater. 
Mittwoch. 47. Bons = Vorftellung. 
„Die Hochzeit des Figaro.“ 
Kom. Oper in 4 Acten von Mozart. 
Donnerstag. 48. Bons ⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Der Com: 
pagnon.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von A. L' Arronge. 
Freitag. 49. Bons = Vorftellung. 
„Der Trompeter von Säk⸗ 
kingen.“ Oper in 3 Acten nebſt 
1 Vorſpiel von V. E. Neßler. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch (Bons⸗Vorſtellung.) Debut 
des Fräul. Leopoldine Pitſch, 
vom deutſchen Theater in Moskau. 
„Gasparone.“ (Sora, Frl. L. 


Pitſch.) . 

Donnerstag. Gaſtſpiel der Frau H. 
Niemann⸗Raabe. „Ein Tro⸗ 
pfen Gift.“ (Hertha, Frau H. Nie⸗ 
mann⸗Raabe.) 


Salson - Theater. 


Mittwoch. Gaſtſpiel der Herren 
Robert Ender, v. Detmold. 
„Der Königs⸗Leutenant.“ 
Zeitb. a. Goethes Jugend in 5 Acten. 


Wietoria- Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


= Zeltgarten. 
Nur auf wenige Tage zu ſehen die 


zuſammengewachſenen 
Zwillinge 


Johann u. Jacob Tocei 
102 Köpfe, 2 Füße, 4 Arme und 
nur einen Leib). N 
Auftreten 
der Glocken⸗Imitatoren 


* 7 2 
Freres Taechi 
(zum erſten Male in Breslau). 
Nur noch kurze Zeit Auftreten des 


Orig.-Morley-Trios 
u. Sisters Rammy 


(Skater und Pantomimiſten), 
der Parterre⸗Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, 


des Damen⸗Terzetts 


Liebich's Etablissement. 
Mittwoch, den 17. Februar. 
Gaſtſp. d. Walzerlieder⸗Sängerin 
Frl. Emmy König. Gaſtſpiel 
Der Dnettiſtinnen Geſchw. Flori. 
Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 


(8. Rosa u. Alma Fricke, 2 
etztes Auftr. d. Mephisto Troupe. Alpenveilchen, 
Zum 1. Male: der Couplet⸗Sängerin Fräul. 
Hummer & Giſella Oſſarelly, 


Comp. 
Zum 11. Male: [2520] 


3 : des Komikers 
Zehn Mädchen und kein Mann. 


we Eugen 

Zocher u. der Wiener Lieder: 

Sängerin Fräulein Marion. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Ein j. anſtänd. Mädchen bittet edle 
Herzen um ein Darlehn von 
65 Mark gegen pünktliche Abſchlag⸗ 
zahlung. ene „Alma K.“ ar 
amt Reuſcheſtraße poſtlag. [2878 


zin anſt. Mädchen bittet um ein 


Mad 
[ 


Permanenter Eingang von Neuheiten. 
Special- Geschäft 


Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen 
u. Decorationsstofe 


Hermann Leipzig er, 
Schweidnitzerſtr. 7, Ecke Königsſtraße. 


Mein großer Bedarf und langjährige Verbindungen ſetzen mich in den Stand, hinſichtlich billiger Preiſe R 
ſtets die weitgehendſten Vortheile bei ausſchließlich Prima⸗Qualitäten bieten zu können. 


Nach nunmehr beendeter Inventur Gelegenheitskäufe in ſämmtlichen Artikeln zu Inventurpreiſen. 


Nr 


Bosenthal. 
Heute Mittwoch und 
morgen Donnerstag 


zur 


Fastnacht 


Panopticum. 
Alte nl Nr. 21. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens 

bis 9 Uhr Abends. 28640 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 9 


12 


Onlauerstrasse Nr. 67. 
C. Gabriel’s 
vorm. Meisel’s 

Muſcum 
und Pauoptikum 
für Anatomie 
N Kunſt u. Wiſſenſchaft. 
Geöffnet von Morgens 
9 bis Abends 10 Uhr. 


N rs 6 
Entree uur 30 Pf. 

% Militair ohne Charge 
20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Jeden Dinstag und 
Freitag 12727 


F. 2. C. 2. 
d. 20. II. 7 Uhr, Schw. Kr. 


5 & den 19. II. Ab. 7 Uhr 
R. u. B. in VI. 


115. ©. ©. F. Morse D. 17. II. 


A. 8 ½ V. G. E. II. 


Sresl. Handlungsdiener⸗ 


Neue 


3 uſtitut, Gaſſe 8. 


A Donnerstag, d. 18. Febr. 1886, 8 


Abends 8½ Uhr: [1084] 


Debatten⸗Abend. 


Tagesordnung: 1) Mittheilung. 


2) Referat über: „Die Luft als 
JKrankheitsurſache.“ 3) Mitthei⸗ 
lungen. 


lu (Durch Mitglieder einge⸗ 
führte Gäſte haben zu dieſer Ver⸗ 
Zutritt.) 


ſammlung 3 


L Tamentag. \p= 


[2515] 


Neu] 
Patent- 
Portemonnaie 


empfiehlt. mit extra Gold- 
mum sehine, aus einem Stück 
Leder gearbeitet, 3 Mk., nach 
sämmtlichen Post- Anstalten 
Deutschlands 3 Mark 20 Pf., 
vorherige Einsendung des Be- 
trages in Briefmarken 


LöwWy's 


Leder waaren-Fabrik, 
36, Schweidnitzerstr. 36, 


im Prachtbau. 


8 Trico Taillen 
* — 

Taillen 

aus gutem Stoff, vorzgl. Sitz, 

. 3, 4, 5, 6 Mark. 2357/5 

Garnirte Taillen bis 12 Mk. 

Kinder⸗Taillen von 2,75 an. 


Pe en 
Selbſt die Taillen von 

3 bis 4 Mark find aus 
dichtem Tricot. | 


J. Fuchs J 


Ohlauerſtraße 20. 


Mile. Vins professeur de franc. et 
d'angl. demeure Tauentzienstr. 80 p.t. 


Penſion. 


Junge Mädchen, die zu ihrer Aus⸗ 


bildung nach Breslau kommen, u. ſchul⸗ 


pflichtige Kinder finden gute Penſion 
(Nachhülfe in den Sprachen u. ame 
2899 


unterricht) bei 


je Neueſte 5 

Ball- und Maskenſtoffe W 

in größter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Mmaskenbilder zur Verfügung. RR 
N Proben nach auswärts franco. 
Hugo Cohn, 


‘ Schweidnitzerſtraße 50. 
[2491 


Neueste 
Wiener und Pariser 


Hutfacons 


für 


Tült- und Spitzenhüte 


Schweidnitzerstr. 51, 
I. Etage, 
Eingang Junkernstrasse. 


Reiſedecken, 
Pferdedecken, 
KLäuferſtoffe 


empfehlen in großer Auswahl 
zu enorm billigen Preiſen 


6 


801 


& Darlehn v. 30 M. auf Abzahl. Ring 45 
Off. erb. Pauptpoffl. P. K. 44. 5 Korte & Co., 1. Ciage. 


verw. Fr. Rechtsanwalt Klossowski, 
Gr. Feldſtr. 150, III., vom 1. April ab 
Brilderſtr. 34, III. (nh. d. Poſtgebäud.) 
Referenzen: Frl. Lademann, Vor⸗ 
ſteherin d. Lindnerſchen Schule, Oh⸗ 
lauerſtr. 45; Ober⸗Regierungsrath 
Schmidt, Breiteſtr. 28. II; Landesrath 
Gürich, Kaiſer Wilhelmſtraße 33, II; 
Oberſtabsarzt Schmundt, Guhrau. 


1 geſunder, waldiger Gebirgsgegend 
» (Grafihaft Glatz) finden einige 
junge Mädchen in einer feinen 
Familie auf dem Lande liebevolle 
Pflege und gute Penſion. Anlei⸗ 
tung zu häuslicher Arbeit. Geprüfte 
Erzieherin im Haus. Penſionspreis 
600 Mark. Offert. unter W. M. 32 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Proſpecte für die [1856] 


Lebensverſicherung mit 
Gewinn ⸗Antheil 


und für den ſehr günſtigen Renten⸗ 
Einkauf ſind unentgeltlich zu beziehen 
vom Bureau der Friedrieh- 
Wilhelm = Gesellschaft, 
Breslau, Albrechtsſtraße 13. 


Zähne mit Schutzplatten 


v. erſtaunlicher Haltbarkeit und 
naturgetr. Ausſehen, Plomben, 
Nervtödten, Zahnziehen ze. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Renſcheſtr. 1 (3 Mohren) 1. 


Künſtliche Zähne, ‚Domben 


ſchmerzloſe Beſeitigung jede 


Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der ne Kosehe, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


@ Oberbürgermeister. 


Mittwoch, den 17. 8 es 


| Spitzenkleider 


Großes Lager gediegen gearbeiteter Möbel 


wird Donnersta 
wird von . 


Zum Besten des Frauen-Vereins zur Speisung und 
Bekleidung der Armen Breslaus. 


Suppen- Anstalten. 
Mittwoch, den 17. Februar: 


Grosser Eis-Corso 


auf der Bahn an der Liebichshöhe 


in den Mittagsstunden von 12 bis 3 Uhr. 
Entrée zur Bahn und ebenso für Zuschauer auf dem 


; abgesperrten Wassergange 50 Pfennige, sowie auf der 
5 Stadtgraben-Seite 20 Pfennige. 
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von Lobenthal, 
Oberst u. Commandeur 
der 6. Gend.-Brigade. 


Baronin von Seidlitz, 


Friedensburg, 
geb. v. Schlieben. 


DDr DDr 
Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch von 4 Uhr ab 


Concert, 


von 3 Uhr ab Schauſtellung der 


Bella-Coola- Indianer 


von der Nordweſtküſte Nordamerikas (Britiſh Columbia). 

9 Perſonen 
in ihren 
Original⸗ 
Coſtümen, 

nebſt 
einer großen 
aus 1500 
Nummern 
beſtehenden 


Sammlung 
ethno⸗ 
graphiſcher 
Gegen⸗ 
ſtände. 


Die Indianer bringen ihre Sitten und Gebräuche, Jagdſpiele, Volks⸗ 


und religtöſen Tänze zur Darſtellung. 


Die Schauſtellung findet täglich ſtatt von 11 bis 1 Uhr und von 3 bis 


7 Uhr, Sonntags und Mittwochs bis 9 Uhr Abends. 


Eintrittspreis an Sonn: und Wochentagen 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
Actionäre und Abonnenten frei. 

Auf dem großen Teich Eisbahn zu freier Benutzung. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Abends 8 Uhr, im kleineren 
nale der Neuen Börſe. 
2 Tagesordnung: ER . 
Beſprechung über die von den vereinigten Oderſchleppſchifffahrtsgeſell 


2502] 


l ſchaften projectirten allgemeinen Verfrachtungsbedingungen. 


Druderemplare dieſer Bedingungen find bei der Frankfurter Güter 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der Rhederei Ehr. Priefert hierſelbſt erhältlich 


Gäſte können Theil nehmen. 
Der Vorſtand. 


Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


[2086] 


5 Credit. Hrkundgungs- Bureau. 


(nieht Vermittelung) 


Specielle Auskun 
[7758] 


in Heirathsangelegenheiten. 


— 
— 
er“ 
* 


allerbilligſt. 
L. Grünthal, Königsftr. I. 


C. W. Lochmann & Co., 
Inhaber: C. W. Lochmann & Eugen Schumacher. 
Tiſchlerei und Magazin 
für complete Wohnungs Einrichtungen, 


Zwingerplatz 1 und 2. 2020] 


vom einfachſten bis reichſten Genre. 


Reelle, prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Günſtige Gelegenheit! 
Wegen Uebernahme der General⸗Agentur der Frankfurter 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungsſchaden will ich 
mein Lager reduciren und habe deshalb eine große Partie 


Glas- und Porzellan Serviee, 
Luxus ⸗Waaren verſchiedener Art 


zum billigen Ausverkauf — gegen jofortige Baarzahlung — 
geſtellt. [1920] 


Fr. Zimmermann, 
Ning Nr. 31. 


er Ausverkauf. 
Das zur Bernhard Münsterberg'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager , beſtehend in 


Weißwaaren, Wäſche, Spitzen, Cravatten ꝛc., 


3 den 18. d. Mts., ab Weidenſtraße 
5 ausve 
Nr retlas, den 17. Februar 1886. 


Ferdinand Landsberger, 


Concurs⸗ Verwalter. 


Gerichtlich 


[2497] 


ortſetzung.) 


faſſung ſämmtliche Stücke auswendig und wurde mit vollem Recht durch 
Sehr zu Danke verpflichteten 


den lebbafteſten Applaus ausgezeichnet. 
Die Herren Nigſold (Clavier) und Gebrüder Lüſtner (Violinen) das 
Auditorium durch die höchſt gelungene Ausführung der ſogen. „Goldenen 
Sonate“. Dem muſikaliſchen Theil ging wie gewöhnlich ein Vortrag 
des Herrn Dr. Bohn vorauf, in welchem die Stellung Pureells in der 
Geſchichte der Muſik nach allen Richtungen hin erſchöpfend dargeſtellt wurde. 

Der unermüdliche Eifer, mit welchem der Bohn'ſche Geſangverein unter 
Führung ſeines muſikgelehrten Dirigenten ſeinem ſchönen Ziel nun ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren nachſtrebt, erlebt den ſeltenen Triumph, daß 
er nunmehr vor der fünfundzwanzigſten Soirée ſteht. Welche Summe 
Von treuer Arbeit, getragen durch die begeiſterte Hingabe an die den hiſto⸗ 
riſchen Soncerten zu Grunde liegende Idee, ſteckt in dieſen Veranſtaltungen, 
die, wenigſtens in Deutſchland, kein Seitenſtück aufzuweiſen haben! Möge 
das muſikliebende Publikum Breslau's den Beſtrebungen des Bohn'ſchen 
Geſangvereins fortgeſetzt ſein Intereſſe zuwenden! 

Die für den 1. März in Ausſicht genommene Jubiläums⸗Soircée wird 
eine der intereſſanteſten muſikaliſchen Aufführungen, nämlich den „Fidelio“ 
in ſeiner erſten Bearbeitung, bringen. K. V. 


» Lobetheater. Frau Niemann⸗Raabe wird nur noch an drei 
Abenden auftreten und ſich am Sonntag in der Rolle der Hertha in „Ein 


Tropfen Gift“ verabſchieden. Die Künſtlerin, welche allabendlich vor vollen | g 


Häuſern auftritt, kann anderer Verbindlichkeiten wegen ihr Gaſtſpiel nicht 
verlängern. 

* Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Am Donnerstag, 
den 18. Februar, Abends, wird in der alten Börſe Baurath Lüde e 
einen Vortrag halten über „Die Anfänge der Renaiſſance in Schleſien“. 

—d. Bezirksverein der Odervorſtadt. In der am Donnerstag, 
den 18. d. M., Abends, in Ender's Bierhalle bei Neugebauer ſtattfinden⸗ 
den Verſammlung ſteht außer Mittheilungen, den Ott und Fragekaſten 
ein Vortrag über „den Nationalitätskampf in den Oſtprovinzen“ auf der 
Tagesordnung. 5 

—y. Im Handwerkerverein bot am füngften Vereinsabend Herr 
Oberlehrer Braunbälter mit einem Vortrage über das Schulweſen im 
Mittelalter eine Stunde ebenſo anregender als lehrreicher Unterhaltung. 
Auf die ſteten Wechſelbeziehungen der Schule mit dem Leben in der Ein⸗ 
leitung hinweiſend, zeigte Herr Braunhälter im Weiteren, wie ſich in 

ocialer Beziehung im Mittelalter drei i el nämlich das Kirchen⸗ 
um mit den Principien der Abtödtung des Fleiſches, dem blinden Ge⸗ 
Horſam u. ſ. w.; das Ritterthum mit dem Grundſatz, die körperliche Kraft 
u bilden, die perſönliche Ehre zu wahren ꝛc., und das Städteweſen mit 
er Verfaſſung ſeiner Stadt⸗ und Domſchulen, gegenüberſtehen. Der 
Organiſation und Wirkſamkeit der zahlreichen, von Ordensgeſellſchaften 
geſtifteten und geleiteten Kloſterſchulen widmete der Vortragende alsdann 
Kine beſondere Aufmerkſamkeit und führte endlich feinen Hörern ein 
beraus intereſſantes, mit humoriſtiſchen Momenten reich ausgeſtattetes 
Charakterbild der fahrenden Schüler oder Vaganten vor. — Die V 
ſammlung ſpendete den Mittheilungen des Redners lebhafteſten Beifall. 

„ Zoologiſcher Garten. Das Concert im Zoologiſchen Garten findet 
heute, Mittwoch, neben der en der Bella Coola⸗Indianer, wie 
gewöhnlich, ſtatt. Die Schauſtellung wird vor Beginn, in den Zwiſchen⸗ 
Paufen und nach dem Schluß deſſelben vor ſich gehen. (S. Inferat. 

—d. Städtiſche Sparkaſſe zu Breslau. In Folge des bei der 
Hiefigen ſtädtiſchen Sparkaſſe ſeit einigen Jahren ungemein vergrößerten 
Werkehrs entſpricht das im Stadthauſe befindliche Geſchäftslocal ſchon 
Lange nicht mehr den heutigen Verkehrsverhältniſſen. Eine Vermehrung 
der zur Seit beſtehenden 5 Expeditionsſtellen iſt in dem jetzigen Local 
micht angängig. Das Curatorium der Sparkaſſe iſt deshalb ſeit einiger 
Zeit bemüht, ein am Ringe oder in deſſen Nähe günſtig gelegenes Grund⸗ 
reg dem Magiſtrat zum Ankauf zu empfehlen, um in demſelben einen 

en heutigen Verkehrsverhältniſſen entſprechenden Raum zu gewinnen, 
welcher eine ſchnelle Abfertigung des ſparenden Publikums auch bei 
ſtarkem Andrange ermöglicht. Dem Vernehmen nach liegen dem Cura⸗ 
zorium bereits mehrere Angebote vor; weitere Offerten von geeigneten 
Grunbſtücken würden ſicherlich dem Curatorium ſehr willkommen fein. 
ib Gau⸗Vorturnerſtunden. Durch Rundſchreiben des Gauturn⸗ 
warts des Mittelſchleſiſchen Flachlandgaues ſind die Vorturnerſchaften der 
8 Gau gehörigen Vereine aufgefordert worden, ſich an den für den 
J. Februar, 14. März und 4. April d. J. angeſetzten Gau⸗Vorturner⸗ 
ſtunden durch Entſendung von Vorturnern zu betheiligen. Zum Mittel: 
chleſiſchen Flachlandgau gehören die Vereine Brieg, Karlsruhe OS., 
amslau, Neumarkt, Ohlau, Prausnitz, Saarau, Trebnitz, Wanſen, Woh⸗ 
Lau und die vier Breslauer Turnvereine, nämlich der „Alte Verein“, der 
Werein „Vorwärts“, der dritte Turnverein und der Akademiſche Turn⸗ 
verein. Der Siefige 2 akademiſche Turnverein „Suevia“, 
welcher ſich im vor fer Jahre durch Seceſſion vom Akademiſchen Turn: 
verein gebildet, hat ſeine Aufnahme in den Gauverband noch nicht bean⸗ 
tragt. Die an den oben bezeichneten Tagen ſtattfindenden Gau⸗Vorturner⸗ 
nden werden in der hieſigen Jahn⸗Turnhalle auf der Neuen Antonien⸗ 
ſraße in der Zeit von 10%, bis 1 Uhr abgehalten. — Es wird in den 
erwähnten Stunden zunächſt eine Gruppe Freiübungen nach Puritz geübt, 
ſodann findet Riegenturnen an zwei Geräthen gleichfalls nach Puritz' 
„Merkbüchlein“ ſtatt, und den Schluß wird ein allgemeines Kürturnen 
bilden. Während im vorigen Jahre der Barren als Hauptgeräth gewählt 
war, wird in dieſem Jahre das Reckturnen hauptſächlich geübt werden. 
Die Vorturner auswärtiger Vereine erhalten aus der Gaukaſſe die durch 
Tarif feſtgeſetzten Diäten. 

—d. Flaggenmaſte vor dem königlichen Schloſſe. Fabrilbeſitzer 
Fitzner in Laurahütte hatte bekanntlich die beiden ſchmiedeeiſernen Maſten, 
welche auf der Schleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 
1881 allgemeines Aufſehen erregten, der Stadt Breslau unter der Be⸗ 
dingung zum Geſchenk gemacht, daß ſie an geeigneten Punkten zur Auf⸗ 
Be gelangten. Der Magiſtrat hatte ſich für den Palaisplatz ent⸗ 

chieden und e nen Koftenentwurf anfertigen laſſen. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung jedoch lehnte die hohe Summe, welche gefordert wurde, ab. 
Sicherem Vernehmen nach hat ſich nun ein hieſiger Bürger bereit erklärt, 
die Aufſtellungskoſten der Flaggenmaſten zu decken. Architekt Schmirgel 
Hat die Zeichnung für eine künſtlertſche Ausſtattung der Maſten entworfen. 
Die Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſers zur Aufſtellung der Maſten vor 
dem Palais iſt vor einigen Tagen eingetroffen, ſo daß nun unverzüglich 
an die Ausführung des Werkes gegangen werden kann, nachdem auch der 
commandirende General des VI. Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant von 
Wichmann, deſſen Einverſtändniß mit der Aufſtellung von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer bedingt war, ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. Eine Zeichnung 
des Werkes ſoll in wenigen Tagen in dem Schaufenſter der Kunſthandlung 
des Herrn Karſch im Stadttheater ausgeſtellt werden. 
ss Falſche Zweimarkſtücke ſind hier aufgetaucht. Die Falſificate 
ſind geen und beſtehen aus einer Legirung von Blei und Zinn oder 
ink; beim mufmerfen auf den Tiſch laſſen ſie den hellen Klang echter 
tücke vermiſſen. Uebrigens laſſen ſich dieſelben bei einigermaßen auf⸗ 


er⸗ 


merkſamer Betrachtung auch dadurch von echten Stücken leicht unter⸗ 
cheiden, daß die Conturen der Prägung wenig ſcharf find. Die Rand: 
chraffirung der Falſiftcate iſt ſehr 9 hergeſtellt und vielfach durch glatte 
Flächen unterbrochen. a 


Ein Flüchtling. Von der Polizeipräfectur zu Bukareſt wird ein 
Mann verfolgt, welcher ſich Semo nennt und außer einem öftereichiichen 
Paſſe 70000 Fres. geſtohlenes Geld, theils baar, theils in ru⸗ 
mäniſchen Papieren, bei ſich führt. Wahrſcheinlich befinden ſich unter 
letzteren die Nummern 60874 und 60 875 der amortiſirbaren rumänischen 
Rente über je 20000 Francs. Der Dieb iſt 35 Jahre alt, von hohem, 
1 5 Wuchs, hat ſchwarzes Haar, bleiche Geſichtsfarbe und dunklen 

art; er ſpricht rumäniſch, franzöſiſch und ſpaniſch und iſt kenntlich durch 
eine Narbe am Finger. 3 
+ Ein raffinirtes Schwindler⸗Paar. Geſtern wurde hier ein 
Schauſpieler verhaftet, welcher in der Provinz und auch hier am Orte auf 
kleineren Bühnen en war, gegen den aber bereits eine Unter⸗ 
ſuchung wegen Wechſelfälſchung vorliegt. Um den Schauplatz ſeiner Thä⸗ 
tigkeit nach einem andern Ort zu verlegen, ſuchte er ſich vor einigen Tagen 
die zur Reiſe erforderlichen Geldmittel dadurch zu verſchaffen, daß er einen 
herrschaftlichen Diener um 300 Mark zu prellen beabſichtigte. Zu dieſem 


S eee ua k 
. DIS der 


— Miltwec den 


7 


Behufe hatte er ſich einen Verhaftsbefehl gegen denſelben angefertigt und 
auch einen Complicen er . der ſich in eine bei einem Trödler geliehene 
Schutzmannsuniform kleiden ließ. Beide Betrüger begaben ſich nun früh⸗ 
gie zu dem betreffenden Diener, von dem fie wußten, daß derſelbe im 
Beſitz von Geldmitteln war. Es war beſchloſſen, daß, wenn der zu Ver⸗ 
haftende in ſeinem Schrecken eine Caution von 300 Mark erlegen würde, 
von der Feſtnahme Abſtand genommen werden ſoll. Dieſes Vorhaben 
wurde jedoch vereitelt, indem der Diener zur Zeit des beabſichtigten Coups 
in ſeiner Wohnung nicht anweſend war. — Außerdem hat ſich der er⸗ 
wähnte Schauſpieler bei einem hieſigen Lithographen mehrere Hundert 
Programms zu einem Wohlthätigkeits⸗Concert anfertigen laſſen, auf denen 
namhafte Künſtler als Mitwirkende angegeben waren. Bieſe Programms, die 
gleicneitig als Eintrittskarte Giltigkeit haben ſollten, gedachte der Schwindler 
ei verſchiedenen hieſigen wohlhabenden Familien abzufetzen und den Erlös in 
ſeinem Nutzen zu verwenden. Der Lithograph verweigerte jedoch die Verab⸗ 
e ramms weil der Beſteller keine Zahlung zu leiſten im Stande 
war. Zwei a1 ro mitgenommene Programms hatte der Betrüger bereits 
untergebracht. Auf erſtattete Anzeige des erwähnten Dieners bei der 
Polizeibehörde wurde geſtern der noch im jugendlichen Alter ſtehende 
raffinirte Patron abgefaßt. Bei ſeinem Transport nach dem Polizei⸗ 
Gefängniß gelang es ihm auf dem Ritterplatz, dem begleitenden Criminal⸗ 
beamten zu entkommen, er wurde aber von einem des Weges paſſirenden 
Schornſteinfegergeſellen wieder eingeholt und feſtgenommen. In feinem 
Beſitze wurde der gefälſchte Verhaftungsbefehl gegen den Diener noch vor: 
efunden. Der dabei betheiligte Pſeudo⸗Schutzmann iſt inzwischen eben⸗ 
alls ermittelt und ſeſtgenommen worden. 


Verhaftungen. Geſtern wurde eine obdachloſe Frauensperſon feſt⸗ 
enommen, welche ſich Martha Scholz nannte. Im Polizeigefängniß wurde 
jedoch in ihr die ſeparirte, längſt geſuchte und bereits vorbeſtrafte Haus⸗ 
hältersfrau Standare erkannt, die ſchon längſt von der Königl. Staats: 
anwaltſchaft wegen Vergehens gegen das Eigenthum verfolgt wird. Unter⸗ 
ſchlagung eines Sparkaſſenbuches, mehrerer Wäſchediebſtähle ꝛc. ꝛc. find 
ihr zur Laſt gelegt. Beim Verkauf von gene lenen Peitſchen wurde 
geſtern die bereits vorbeſtrafte Anna Krauſe betroffen. Es wurde alsbald 
conſtatirt, daß die Verdächtige, die ſich Emma Hartmann nannte, dieſe 
Peitſchen mehreren Droſchkenkutſchern, während dieſelben mit ihren Wagen 
auf den Halteplätzen weilten, entwendet hatte. — Schließlich wurde 
noch ein Bäckerlehrling von der Löſchſtraße gefänglich eingezogen, der 
eigeſtand, feinem Meiſter ſeit mehreren Monaten diverſe Backwaaren ge: 
ſtohlen zu haben. Dieſe hat er alsdann jeden Morgen beim Austragen von 
Backwaaren an die Kunden mit verkauft und das dafür gelöſte Geld in 
ſeinem Nutzen verwendet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Rollkutſcher von 
der Neudorfſtraße vom ee 5 ein Kübel Butter im Gewicht von 71 Pfd.; 
einem Rechtsanwalt vom Ringe aus unverſchloſſenem Entree ein werth⸗ 
voller olivengrüner Winterüberzieher; einem Bewohner der Muſeumsſtraße 
ein hellgrauer Livréeanzug mit Metallknöpfen, auf denen ſich der Buch⸗ 
ſtabe 8. befindet, ſowie eine dazu gehörige Weſte; der Frau eines Kauf⸗ 
manns aus Wien 1 Tiſchbehälter aus Britanniafilber, eine kupferne ruſſiſche 
Theemaſchine (Samowar! und 2 geſchnitzte Holzteller. Ab handen 
gekommen: der Frau eines Amtsraths vom Auguſtaplatz 2 goldene mit 
A. M. und H. D. gravirte Trauringe; einem Fräulein von der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße eine goldene Brille; der Frau eines Inſpectors an der 
Kreuzkirche ein Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt; einem Droſchkenkutſcher 
von der Gabitzſtraße ein Portemonnaie mit 4 M. Inhalt. — Gefunden: 
ein grauer Winterüberzieher. — Beſchlagnahmt: ein Damenhut aus 
ſchwarzem Sammet. 


u. Guhrau, 13. Febr. [Geflügel⸗Ausſtellung. — Vom Vor⸗ 
chußverein.] Am 13., 14. und 15. k. M. wird der Biefige Verein für 
Geflügelzucht wiederum eine Geflügelausſtellung, die ſiebente ſeit ſeinem 
Beſtehen, veranſtalten und eine Verlooſung damit verbinden. — Der hieſige, 
964 Mitglieder zählende Vorſchußverein, welcher im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre einen Geſammtumſatz von rund 1019956 Mark und einen Nein: 
gewinn von 5586,88 Mark erzielte, hat mit Rückſicht auf die jetzigen Geld: 
verhältniſſe die Herabſetzung des Zinsfußes auf 5 ¼ pCt. beſchloſſen und 
für künftiges Jahr eine weitere Ermäßigung in Ausſicht genommen. 


— 


» Umſchau in der Provinz. . Beuthen OS. Die Schützen⸗ 
gilde gab am Sonntag Nachmittag einem ihrer älteſten Mitglieder, dem in 
Goldap am 10. d. Mts. verſtorbenen, zur Beerdigung nach hier gebrachten, 
früheren königlichen Kreis⸗Thierarzt, Herrn Franz Przybilka, das Ehren⸗ 
geleit zum Grabe. Der Verſtorbene war bis zu ſeiner im Jahre 1877 er⸗ 
folgten Penſionirung drei Decennien hindurch hier als Kreisthierarzt thätig 
und hinterläßt allſeitig ein gutes Andenken. — —r. Brieg. Am Sonn: 
tag feierte das Tietze'ſche Ehepaar hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Vormittags 11 ½ Uhr fand die feierliche Einſegung der Jubilare 
in der katholichen Pfarrkirche ſtatt. Die Anſprache hielt Pfarrer Velkel. 
Das Ehepaar iſt trotz ſeines hohen Alter noch immer in ſeinem Berufe 
thätig; der Ehemann verrichtet noch jetzt die ſchweren Arbeiten ſeines 
Maurer⸗Handwerks, die Ehefrau aber dient der Stadt ſchon ſeit 40 Jahren 
als Hebamme. — Bunzlau. Im hieſigen Waiſenhauſe iſt, wie das 
pietige Stadtblatt mittheilt, die granulöſe Augenkrankheit ausge 

rochen. San dreißig Knaben find von einer Entzündung der Bindehaut 
befallen worden und haben Aufnahme im Krankenhauſe der Anſtalt ge⸗ 
funden. — „ Görlitz. In der letzten Umſchau machten wir die Mitthei⸗ 
lung, daß die Aufführung der Oper „Margarethe“ am hieſigen Wilhelms⸗ 
theater polizeilich verboten worden war. Heute richtet nun Herr 
Director Wandelt an die Görlitzer Blätter eine längere Zuſchrift, in 
welcher es heißt, daß die Maßnahmen der Polizei⸗Verwaltung ſich einzig 
und allein auf die in Ausſicht genommene Aufführung von großen 
Opern erſtreckt und daß ſpeciell die Aufführung von „Margarethe“ am 
Freitag polizeilich verboten iſt. Demzufolge erſtreckt ſich das Repertoire 
der Vorſtellungen bis auf Weiteres nur auf Spieloper und Operette. — 
© Königshütte OS. Aus Anlaß eines unliebſamen Vorfalls, welcher 
ſich bei dem letzten Balle des hieſigen Kriegervereins abſpielte, ſind eine 
Anzahl Mitglieder aus dem Verein ausgetreten, und haben beſchloſſen, 
einen neuen Verein zu gründen. Derſelbe hat ſich am 14. d. Mts. unter 
dem Namen „Landwehr⸗Kameraden⸗Verein Königshütte OS.“ 
conſtituirt. Zum Vorſitzenden iſt Polizei⸗Secretär Schröter gewählt 
worden. Die Zahl derer, welche dieſem Verein beigetreten ſind, betrug 
Km geitern 99. Es verlautet, daß an Stelle des verſtorbenen 

etriebsführers der Gräfin , Berginſpector Bothe, Berg⸗ 
inſpeetor Gellhorn, gegenwärtig Chef der den Gieſche'ſchen 
Erben gehörigen ar eh bei Zalendzie, gewählt worden ſei. — 
A Laudeshut. Die diesjährige General⸗Verſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins war, wie immer, ſchwach beſucht. Nach dem Jahresberichte 
zählt der Verein 1269 Mitglieder oder 14 weniger als im vorigen Jahre. 
Der Geſchäftsumſatz betrug 1753 412,16 M., das Guthaben der Mitglieder 
161 226,68 M. An Darlehn wurden gezahlt 280 431,60 M., während 
Spareinlagen im Betrage von 415 425,80 M. e wurden. Der Re⸗ 
ſervefond beträgt 18 030,96 M. Die außenſtehenden Vorſchüſſe belaufen 
ſich auf 712 247,51 M. und die Zins⸗Ueberſchüſſe auf 12 441,55 M. 
Mark wurden zur Deckung unvorhergeſehener Fälle reſervirt. — O Schmiede⸗ 
berg. Hier brannte in der Nacht vom Sonntag zu Montag das Atelier 
des Hofphotographen Wolff ab. Die Enſtehungsurſache des Feuers iſt 
nicht bekannt. Tarnowitz. Am Freitag gerieth der Hütten⸗ 
arbeiter Broll aus Colonie Laſſowitz beim Klopfen der Schlacke mit ſeiner 
Ehefrau in Streit, wobei er ihr mit einer eiſernen Schaufel einen ſo wuch⸗ 
Kom Stoß verſetzte, daß die Bedauernswerthe ohnmächtig zuſammenſank. 
Hierauf ſchleifte er fie bis ia die Wohnung und tractirte fie dort mit 
Ware Augen und Fußtritten derart, daß ſie alsbald verſchied. Die Leiche 
wurde ins hieſige ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo die Section erfolgte. 
Broll befindet ſich vorläufig noch auf freiem Fuß. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 16. Februar. [Schöffengericht. — Referent und 
Straßenordnung.] Die „Breslauer Zeitung“ beſaß von jeher für die 
Berichterſtattung über Gerichtsverhandlungen ſtändige Referenten; ſeit 
etwa 10 Jahren iſt der Referent Herr R. Huhn mit Lieferung dieſer Be⸗ 
richte betraut worden. Als Herr Landgerichts⸗Präſident Anton im 
October 1883 anordnete, daß nur denjenigen Vertretern der Preſſe der 
Zutritt in den inneren Raum der Gerichtsſäle zu geſtatten ſei, welche ihm 
ſeitens der einzelnen Redactionen benannt worden wären, da erhielt Herr 

uhn auf erfolgte Anmeldung ſchriftlich die Erlaubniß, den für ihn in den 
Sälen des Schwurgerichts, der Strafkammern und der Schöffengerichte 
reſervirten Platz bei allen öffentlichen Verhandlungen einzunehmen. Am Igten 
December 1885 ordnete nun der Vorſitzende der 1. Strafkammer, Herr Land⸗ 
gerichtsdirector Freitag, bei einer auf Körperverletzung und Kuppelei lau⸗ 
tenden Anklage behufs Beſchlußfaſſung über Ausſchlug der Oeffentlichkeit 
noch vor Verleſung des Anklage Beſchluſſes die Räumung des Saales 
an. Die Referenten verließen gleichzeitig mit dem Publikum den Saal. 
Während ſich die Vertreter der übrigen Zeitungen nach anderen Sälen 
begaben, um den reſp. Sitzungen anzuwohnen, blieb Herr Huhn im 
Corridor etwa 25 Schritt vom Saaleingang entfernt in einer Fenſterniſche 
ſtehen. Nachdem Ausſchluß der Oeffenklichkeit beſchloſſen war, erhielt der 
zur Aufſicht für den Zuſchauerraum beſtellte Schutzmann ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden den weiteren Auftrag, das Publikum auch aus dem 120 Schritt 
langen Corridor zu entfernen. In Folge dieſes Auftrages forderte der 
Schutzmann auch Herrn Huhn zum Verlaſſen des Corridors auf. Ver⸗ 
geblich berief ſich dieſer auf das ihm in ſeiner Stellung als Referenten 
ſeitens des Herrn Landgerichts⸗Präſidenten gewährleiſtete Recht, ſowie 
überhaupt darauf, daß er event. von der auch bei Ausſchluß⸗Verhandlungen 
öffentlich erfolgenden Publikation des Urtels Gebrauch machen wolle. Der 
betreffende Schutzmann weigerte ſich jedoch, die Angelegenheit behufs etwaiger 
Aufklärung des Irrthums dem Herrn Vorſitzenden zu melden, vielmehr 
verlangte er ſofort die „Perſonalien“ des ꝛc. Huhn, welche auch bereitwilligſt 
geoeben wurden. Auf die nunmehr „im Namen des Geſetzes“ geftellte 

ufforderung, daß Herr Huhn entweder nach dem Zeugenzimmer gehen 
oder das Gerichtsgebäude ganz verlaſſen ſolle, entfernte ſich derſelbe. Als 
nach etwa 10 Minuten denſelben Corridor — welcher den einzigen 
Verbindungsgang zwiſchen Landgericht und den Schöffengerichtsſälen Nr. 19 
und 37 bildet — zu paſſiren ſuchte, wurde er von dem Schutzmann mit 
dem Bemerken angehalten, daß er im Wiederholungsfalle ſeine 
Verhaftung zu gewärtigen habe. Inzwiſchen war der Saal der 
Strafkammer bereits wieder geöffnet worden, die Sperrung des 
Corridors erreichte damit von ſelbſt ihr Ende. Herr Huhn 
beabſichtigte hinſichtlich dieſes Vorfalls beim Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium über den ihm dem Namen nach unbekannten Schutzmann Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Bei näherer Erkundigung brachte er aber in Er⸗ 
fahrung, daß der Schutzmann — Schön iſt ſein Name — die Sache 
bereits ſelbſt zur Anzeige gebracht hatte. Am 29. December v. J. erhielt 
Herr Huhn folgenden Strafbefehl: „Sie haben am 19. d. Mts. gegen 11½ 
Uhr Vormittags in dem Gebäude des Königl. Amtsgerichts, als Sie von 
dem zuſtändigen Beamten, Schutzmann Schön, aufgefordert wurden, 
ſich von dem Corridor vor dem Sitzungsſaale Nr. 61 zu entfernen, 
nicht ſofort Folge geleiſtet und ſind, nachdem Sie ſich entfernt 
batten, nach ungefähr 10 Minuten wieder dahin zurückgekehrt. 
Es wird deshalb hiermit gegen Sie auf Grund der $$ 4 und 
122 der Breslauer Straßen⸗Ordnung (Polizei⸗Verordn. vom 29. Juli 1879) 
eine Geldſtrafe von 20 M. und falls dieſelbe nicht beizutreiben iſt, 3 Tage 
Haft feſtgeſetzt.“ Gegen dieſen Strafbefehl erhob Herr Huhn Einſpruch; 
dadurch gelangte die Sache zur Verhandlung vor das unter Vorſitz 
des Herrn Amtsgerichtsrath Adamcezik tagende Schöffengericht. — 
In dem geſtern angeſtandenen Termine erklärte der Vertreter der 
Amtsanwaltſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor Colbenach, es liege der 
Anklage überhaupt eine irrthümliche Auffaſſung zu Grunde, denn 
die bezeichneten Paragraphen der Polizei⸗Verordnung ſprechen nur von 
„Öffentlicher Straße“ und den unter denſelben Begriff fallenden „öffent⸗ 
lichen Plätzen, Wegen, Brücken und Durchgängen“, ſowie „im Privateigen⸗ 
thum ſtehenden Straßen, Wegen ꝛc.“ Darunter ſei das Gerichtsgebäude 
ſelbſtverſtändlich nicht zu rechnen, es konnte alſo auch der Schutzmann den 
Angeklagten aus dem bezeichneten Vorfall nicht auf Grund der Straßen⸗ 
Ordnung auffordern oder zur Anzeige bringen. Demzufolge ſei Huhn 
ohne Weiteres freizuſprechen. Herr Rechtsanwalt Schreiber, der dem 
Angeklagten als Vertheidiger zur Seite ſtand, ging im Zuſammenhang mit 
dem Erlaubnißſchreiben des Herrn Landgerichts-Präſidenten auf die 
Berechtigung des einzelnen Vorſitzenden betreffs der Anordnung zum Räumen 
eines vor dem Sitzungsſaal liegenden Corridors näher ein und beantragte 
auch mit Rückſicht hierauf die 8 ſeines Clienten. — Der Vor⸗ 
ſitzende wies den als Zeugen anweſenden Schutzmann Schön wiederholt 

arauf hin, daß die vom Herrn Präſidenten zugelaſſenen Vertreter der 
Zeitungen ſelbſtverſtändlich nicht als „Publikum“ in der Auffaſſung des 
Schutzmanns anzuſehen find; fie nehmen ſelbſt bei der durch die berech⸗ 
tigten 1 des Gerichts angeordneten Räumung der Gänge ꝛc. min⸗ 
deſtens inſofern eine eximirte Stellung ein, als ihnen der Zugang zu den 
Sitzungsſälen durch den Schutzmann nicht verwehrt werden darf. 
Dies könnte nur auf beſondere Anordnung durch die Organe des 
Gerichtes geſchehen. Des Weiteren drückte der Vorſitzende dem 
Zeugen ſeine Verwunderung darüber aus, daß derſelbe die in dieſem 
Falle höchſt überflüſſige Androhung der Haftnahme gegen Huhn erlaſſen 
babe. Auf der Straße beſitze er, der Schutzmann, wohl dieſes Recht 
event. ſchon bei Uebertretungen, hier im Gerichtsgebäude aber erſcheine 
eine derartige Audrohung gegen die perſönlich gekannten und zugelaſſenen 
Referenten nicht am Platze. — Mit der Motivirung, daß das Gerichts⸗ 
gebäude überhaupt nicht unter den Begriff „Straße“ zu rechnen ſei, ver⸗ 
kündete der Vorſitzende die Frei ſprechung des Angeklagten. 


© Neiffe, 15. Februar. [Schwurgericht. Unbegründete 
Selbſtanklage.] Mit dem heutigen Tage hat die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode ihren Anfang genommen. Als einen ſelten vor⸗ 
kommenden Fall haben wir die am erſten Tage ſtattgehabte Verhandlung 
gegen den Schuhmacher Karl Ernſt aus Karzen zu regiſtriren. Die 
Handelsfrau Anna Hasler aus Plotnitz war nämlich am 25. April v. J. 
in der Gegend von Coſel bei Patſchkau beraubt worden. Ernſt meldete ſich 
nun freiwillig und gab an, dieſes Verbrechen verübt zu haben. Da er 
die näheren Umſtände, von welchen daſſelbe begleitet geweſen, genau be⸗ 
zeichnete, war über ſeine Thäterſchaft kein Zweifel, bis im Laufe der 
Unterſuchung fi) herausſtellte, daß Ernſt erſt am 29. April v. J. von 
einer längeren Strafe aus dem Gefängniß zu Strehlen entlaſſen worden 
war, ſich am Tage der That, den 28. April v. J., mithin nicht auf freiem 
Fuße befunden hatte. Als Ernſt dann in Erfahrung gebracht, daß dem 
von ihm angeblich begangenen Verbrechen eine mehrjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe folgen würde, hatte er ſeine erſte Ausſage allerdings widerrufen, 
und wurde denn auch nach erfolgter Beweisaufnahme auf Antrag der 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft freigeſprochen. Der wirkliche Thäter iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 16. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Etats fort, erledigte heute den Etat der Bauverwaltung und be⸗ 
gann die Berathung des Etats der Berg-, Hütten und Salinen⸗ 
verwaltung. Die Discuffion iſt bei dieſen Etats faſt immer dieſelbe, 
wie in den Vorjahren, und giebt zu großer Erregung keinen Anlaß. 
Bei der Bauverwaltung kamen zwei parlamentariſche Seeſchlangen 
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bruch der Zimmerſtraße in Berlin, der im Intereſſe des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums dringend nothwendig iſt, vom Kriegsminiſterium aber 
aus nichtsſagenden Gründen verhindert worden iſt. Beide Fragen 
verſchwinden wiederum auf ein Jahr, denn der Miniſter Maybach 
wiederholte nur die Erklärungen aus früheren Jahren, daß die 
Hoffnung auf baldige Löſung zwar nicht groß, aber auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Welter brachen für die Bauinſpectoren Redner ver⸗ 
ſchiedener Parteien eine Lanze, und zwar zu Gunſten der Aufhebung eines 
Erlaſſes, welcher dieſen Herren die Annahme von Privatarbeiten verbietet. 
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Es wird ihnen zwar eine Gehaltsauſbeſſerung von 600 Mark ge 


EL 


währt, doch war man allerſeits darüber einig, daß dieſe den den In⸗ 
ſpectoren erwachſenen Ausfall nicht deckt. Der Miniſter ſtellte denn 
auch ſchließlich eine milde Anwendung des Verbots in Ausſicht. Bei 
den einmaligen Ausgaben wurde die Forderung für eine neue Brücke 
bei Coſel an die Commiſſion zurückberwieſen, um dieſelbe noch nad): 
her zu prüfen, der Etat im Uebrigen aber unverändert bewilligt. 
Bei der Bergwerksverwaltung erhoben die Abgg. Schmieding und 
Dr. Natorp lebhafte Klagen über das Darniederliegen der Montan⸗ 
induſtrie im Allgemeinen und der rheiniſchen Kohlenreviere im Be⸗ 
ſonderen und verlangten zur Abhülfe Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
frachttarife. In beinahe heftiger Weiſe wies der Miniſter dieſes An⸗ 
ſinnen zurück und fragte, wie denn der nach vielen Millionen zäh: 
lende Ausfall an Einnahmen, der ſich aus einer Tarifherabſetzung er⸗ 
geben würde, bei der jetzigen Finanzlage gedeckt werden ſolle. Er 
empfahl als eines der Hilfsmittel Einſchränkung der Production, fand 
aber mit dieſem Vorſchlage keine Gegenliebe beim Abg. Natorp. 
Morgen findet Schwerinstag ſtatt. 
Abgeordnetenhaus. 20. Sitzung vom 16. Februar. 


1 Uhr. - 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Maybach und Commiſſarien. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Amtsgerichts zu 
Neuſtadt⸗Magdeburg, wird ohne Debatte in dritter Leſung genehmigt. 

Es folgt der Etat der Bauverwaltung. 

Bei dem Gehalt des Miniſters kommt Abg. Berger auf die von ihm 
bereits beim Etat des Miniſteriums des Innern berührte Frage des Gr: 
laſſes einer neuen Bauordnung für Berlin zurück und bittet den Miniſter 
über den gegenwärtigen Stand der Sache der Landesvertretung eine mög⸗ 
lichſt klare Autwort zu geben. Ebenſo wiederholt Redner ſeine Anfrage 
bezüglich der Durchlegung der Zimmerſtraße von der Wilhelm⸗ bis zur 
10. Wege dot trade, der lediglich der Garten des Kriegsminiſteriums noch 
im Wege zu liegen ſcheine. So viel er erfahren, habe das Polizeipräſidium 
dem Antrage des Magiſtrats von Berlin auf Expropriationsgenehmigung 
gegenüber dem Militärfiscus nicht Folge gegeben, wie dagegen die Sache 
in der dann angerufenen höheren Inſtanz ſtehe, darüber habe er nichts ge⸗ 
hört. Die Verbindung ſei für die Hauptſtadttheile von der 8 Wich⸗ 
tigkeit, daß ſelbſt die etwa zu fällenden Bäume kein allzu großes Opfer ſeien. 

Miniſter Maybach: Der Mangel einer Bauordnung iſt ein ſeit 
Langem, ſeit Decennien kann ich ſagen, empfundenes Bedürfniß, indeſſen 
haben alle Anſtrengungen bis jetzt zu einem ben Pei Reſultat nicht ge⸗ 
führt. Ich meinerſeits habe es an energiſchen Bemühungen nicht fehlen 
laſſen, dieſem Mangel abzuhelfen. Wir ſind jetzt ſo weit gekommen, daß, 
wenn nicht eine Verſtändigung mit der Gemeindebehörde erfolgen ſollte, wir 
vor die Frage geſtellt werden, ob nicht auf Grund des Geſeges zu einer 
Enſcheidung zu kommen wäre. Ich glaube, wir werden dieſe Frage dem⸗ 
nächſt bejahen, und ich hoffe daher, daß dieſe ſeeſchlangenartige Angelegen⸗ 
heit endlich eine befriedigende Löſung finden wird. Herr Berger meinte 
ſchon, es werde jetzt noch alles Mögliche verſucht, unter Dach und Fach zu 
bringen, und es iſt daher für die Geſundheit der Stadt und Entwickelung 
ihres 5 von größter Wichtigkeit, das wir Ordnung in die Sache 
bringen. Ich hoffe, wie geſagt, vielleicht im Laufe dieſes Jahres auch 
dieſe Sache zur befriedigenden Erledigung bringen zu können. Dann hat 
der Herr Abg. Berger als zweiten Punkt die Verlängerung der Zimmer⸗ 
ſtraße erwähnt, an der unſere großen Kunſtinſtitute in der Königgrätzer⸗ 
ſtraße liegen. Ich halte dieſelbe vom Standpunkt des Verkehrs und im 
Intereſſe einer rationellen Ausführung der Bebauung in hohem Grade für 
wünſchenswerth. Ich habe es auch an Anſtrengungen meinerſeits nicht 
fehlen laſſen, bin dabei aber an eine Barriere gekommen, es find mir 
nämlich wichtige militäriſche Intereſſen entgegengeſetzt worden. (Ge: 
lächter links.) 

Abg. Dr. Langerhans (deutſchfreiſinnig): Die Stadtbehörden ſind 
nach Anſicht des Miniſters v. Pultkamer nicht fo ſtreng, wie die Staats⸗ 
behörden. Das iſt nicht der Fall; auch der Stadt liegt es an ſtrengen, 
beſonders ſanitären Baubeſtimmungen. Aber es wäre doch ungerecht, 
wenn wir Beſitzer dadurch ſchädigen wollten, daß wir ſie hinderten, ihre 
kleinen Grundſtücke im Innern der Stadt neu zu bebauen. 

Abg. Berger dankt dem Miniſter für ſeine Antwort. Was die ent⸗ 
gegenſtehenden militäriſchen Intereſſen betrifft, ſo habe er erfahren, daß 
Side darin lägen, daß im Hintergrunde des Gartens ein Gebäude ſtehe, 
in welchem wichtige Acten aufbewahrt würden. Ein ſolches Gebäude habe 
er aber nicht entdecken können. (Heiterkeit) Dagegen hänge das Haus 
Wilhelmſtraße 101, in welchem ſich das Generalauditoriat befinde, mit 
dem Garten zuſammen und ſcheine den Haupthinderungsgrund zu bilden. 
Einen zwingenden Anlaß zu der fortgeſetzten Weigerung könne er für den 
Militärfiscus nicht daraus herleiten. 

Abg. Eberty (deutſchfr.): Ich muß dem Gedanken entgegentreten, 
daß die Arbeiter hier in Berlin durchſchnittlich weniger geſund und vor⸗ 
theilhaft wohnten, als in der Provinz. Der beſte Beweis iſt der Umſtand, 
daß die Sterblichkeit in Berlin dauernd ſinkt. Soll es denn möglich ſein, 
durch eine Polizeiverordnung einfach die verfaſſungsmäßig garantirte Un⸗ 
verletzlichkeit des Eigenthums in Frage zu ſtellen? Das And, wie Sie 
ſehen, höchſt precäre Dinge. 

Der Titel wird bewilligt. } 

In Cap. 65 Bauverwaltung Titel 2 Bauinſpectoren ift eine Mehr: 
forderung eingeſtellt zur Gehaltsaufbeſſerung für die Bauinſpectoren, denen 
künftighin eine Nebenbeſchäftigung für Private gänzlich und für den 
Staat nur ausnahmsweiſe geſtattet ſein ſoll. 725 ; 

Abg. v. Gerlach (Gardelegen) bittet den Miniſter, von dieſer Maß⸗ 
regel Abſtand zu nehmen. Ebenſo wie die Kreisphyſici, die Regierungs⸗ 
medieinalbeamten, die Archivbeamten nicht zum Schaden des öffentlichen 
Dienſtes gegen Entgelt für Private thätig ſind, ebenſo könnten auch die 
Bauinſpectoren für das Publikum arbeiten. Hätte Michel Angelo, feinem 
amtlichen Dienſtintereſſe entſprechend, ſich lediglich mit der Befeſtigung der 
Stadt beſchäftigt, ſo würde er nicht die Peterskirche erbaut haben. In 
Conſequenz dieſer Maßregel dürften Bauinſpectoren auch nicht in das 
Abgeordnetenhaus gewählt werden, denn damit ſei auch eine Entſchädi⸗ 
sung verbunden. 275 

bg. Bachem findet die Gehaltsaufbeſſerung der Bauinſpectoren 
durchaus gerecht und angemeſſen und hätte nur gewünſcht, daß dieſen Be⸗ 
amten, welche eine ſo lange und koſtſpielige Vorbildung und eine ſo große 
amtliche Verantwortlichkeit übernähmen, wie keine anderen Beamten, ein 
rößeres Minimalgehalt gewährt würde, mindeſtens ein eben ſo hohes, wie den 
Eiſenbahnbauinſpectoren. 

Abg. Lehmann ſchließt ſich dieſem Wunſche an. Eine Nebenbeſchäfti⸗ 
gung der Bauinſpectoren ſei doch nicht auszuſchließen. Dies ſei vielleicht 
am Platze bei älteren Baubeamten, nicht aber bei den jungen Bauinſpec⸗ 
toren, die doch immer noch einen großen „Biereifer“ entwickelten. (Heiter⸗ 
keit.) Ebenſo wünſche er, daß den Baubeamten, welche vor Gericht als 
Sachverſtändige functioniren ſollen, nur dann ein Unabkömmlichkeitsatteſt 
ertheilt werde, wenn das dienſtliche Intereſſe unbedingt in Frage ſtehe. 

Miniſterialdirector Schultz: Die Verwaltung hat ſich nach reiflicher 
Erwägung entſchloſſen, zu dem Verbot der Nebenheſchäftigung der Bau⸗ 
infpectoren zu ſchreiten. Dies war nothwendig im Intereſſe des Dienſtes. 
Die Baubeamten werden dadurch materiell nicht geſchädigt, ſondern ſie be⸗ 
kommen im Gegentheil erhebliche Mehreinnahmen. Die Nebenbeſchäftigungen 
für Private waren doch ſehr ungleichmäßig. Uebrigens können Sie über: 
zeugt ſein, daß der Herr Miniſter bei ſeinem Wohlwollen für alle ſeine 
Beamten auch den Bauinſpectoren im gegebenen Falle eine Nebenbeſchäf⸗ 
tigung geſtatten wird, wenn dies irgend angeht. Damit erledigt ſich auch 
der letzte Wuuſch des Vorredners. Die hier geforderte Gehaltsaufbeſſerung 
ſoll nur eine vorübergehende fein. Bei der allgemeinen Beamten⸗Gehalts⸗ 
aufbeſſerung wird man an die Baubeamten ganz beſonders denken. 

Abg. Knebel wünſcht, daß auch den Meliorations⸗Inſpectoren eine Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung zu Theil werde. a 

Miniſter Maybach: Ich bin auch dafür, daß dieſen Beamten nach 
und nach ein höheres Minimalgehalt gegeben werde. Den Beamten ſoll 
keineswegs die Nebenbeſchäftigung Mute unierjagt ſein, namentlich nicht 
in denjenigen Landestheilen, wo häufi len bei Privatbauten, 
an welchen auch der Staat ein Intereſſe hat, beſchäftigt waren. Sachver⸗ 
ſtändige Gutachten vor Gericht zu geben, kann den Baubeamten ſchon nach 
der Civil⸗ und Ciel, Brocebordnun nur in dringenden Fällen unter⸗ 
ſagt werden. a0 betone, daß ich die 
Liberalität behandeln werde. i j 

Abg. Berger bittet, es durchaus bei dem bisherigen Uſus zu belafjen, 
und bedauert ebenfalls, daß die Bauinſpectoren gegenüber anderen 
Beamten, auch gegenüber den Eiienbahnbauinfpectoren jo ungünſtig ges 
ſtellt ſeien. Redner wünſcht, daß die Regierungsbaumeiſter ihre An⸗ 
ciennetät vom Beginn des Aſſeſſorats berechnet erhalten, ſomit den Regie⸗ 
rungsaſſeſſoren im Range gleichgeſtellt würden. 
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Correction ein. 

Der Titel wird bewilligt, desgleichen der Reſt des Ordinariums. 

N Im Extraordinarium der Bauverwaltung ſind in 36 Titeln 
im Ganzen 12065 M. ausgebracht. Die einzelnen Forderungen für die 
Regulirung von Waſſerſtraßen und Förderung der Binnenſchifffahrt, für 
Seehäfen und Seeſchifffahrtsverbindungen, ſowie zum Bau von Straßen, 
Brücken und Dienſtwohnungen werden mit einer Ausnahme ohne erheb⸗ 
liche Debatte bewilligt. rſte Raten ſind u. a. 19 zum Neubau 
eines Regierungsgebäudes in Münſter 150 000 M., 

Herſtellung einer feſten Oderbrücke bei Krappitz 3000 M., zur Erneuerung 
des Ueberbaues der Oderbrücke in Oppeln 70000 M., zum Neubau der 


Die Forderung einer erſten Rate von 280000 M. für den 
auf 550 000 M. veranſchlagten Neubau der Brücke über den Vorgraben 
bei Coſel nebſt Wehranlage wird nach längerer Debatte an die Bud zet⸗ 
Commiſſion zurückverwieſen. 

Es folgt die Berathung des Etats der Verwaltung der fiska— 
liſchen Berg-, Hütten⸗ und Salzwerke. 

Abg. Schmieding (Nationall.) weiſt darin hin, daß die Montan⸗ 
induſtrie Weſtſalens ſich immer noch gegenüber derjenigen im Saargebiet 
in ſehr ungünſtiger Lage beſinde, daß die ſeitens der fiscaliſchen Verwal⸗ 
tung im Saarrevier erzielten Preiſe diejenigen im weſtfäliſchen Bezirk er⸗ 
heblich überſteigen, während die Löhne in Weſtfalen ein höheres Niveau 
behaupten. Die relativ günſtigen Ergebniſſe des fiscaliſchen Bergbaues 
ſeien zum guten Theil auf dieſe Thatſachen zurückzuführen. Die auf dieſem 
Gebiet namentlich in der Kohlenförderung eingetretene Ueberproduction der 
privaten Montaninduſtrie Weſtfalens habe das Ihrige zum Sinken der 
Preiſe beigetragen. Hülfe müſſe in erſter Linie von der Ausbreitung des 
Welthandels und von der energiſcheren Betheiligung des deulſchen 
Kapitals an der derſelben kommen, damit die jetzige Ueberproduction 
unter günſtigeren Conjuncturen zu einer normalen werde. In dieſer 
Beziehung ſeien ja ſeitens der Reichsregierung die umfaſſendſten 
Maßregeln in Ausſicht genommen und zum Theil auch vom Reichstag gut 

eheißen worden, ſowohl auf dem Gebiete der Colonialpolitik, als auf dem 
bes Canalbaues. Der Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals ſei ja jetzt ſicher⸗ 
geſtellt, auch im Intereſſe der Montaninduſtrie müſſe das Zuſtandekommen 
dieſes großartigen Unternehmens begrüßt werden. Die in der Thronrede 
angekündigte Vorlage, betreffend den Bau des Dortmund⸗Emshafen⸗Ca⸗ 
nals, werde hoffentlich dem Landtage in Kürze 4 Zum Schluß 
plaidirt Redner wiederum für eine Ermäßigung der Kohlenfrachttarife auf 
den Eiſenbahnen zum Schutze des Ruhrkohlenreviers gegen die engliſche 
Concurrenz. Mangels jeglicher Tarifermäßigung könne die weſtfaäliſche 
Kohle nicht einmal in Hamburg und den ſonſtigen Nord- und Oſtſeehäfen 
mit der engliſchen eoncurriren. 
Miniſter Maybach: Der Vorredner hat von Colonialpolitik, Waſſer⸗ 
ſtraßen und anderen Dingen geſprochen, um ſchließlich Forderungen auf⸗ 
zuſtellen, die wohl richtiger beim Eiſenbahnetat oder bei der Berathung 
über die Verhandlungen des Landeseiſenbahnrelhs hätten vorgebracht 
werden können. Gerade in dem Landeseiſenbahnrath haben wir einen 
ſachverſtändigen Beirath erhalten, der ſeine Aufgabe mit einer ſolchen 
Objectivität erfüllt, daß, wie ich glaube, hier im Plenum die Tarifdebatten 
allmälig aufhören werden. Dem Vorredner kann ich den 1 der 
Einſeitigkeit nicht erſparen. Er hat nur im Intereſſe des Ruhrbezirks ge⸗ 
ſprochen. Wir aber haben noch andere Intereſſen wahrzunehmen, wir 
müſſen ſehen, daß nicht durch Vergünſtigungen, welche wir dem einen Be⸗ 
zirk gewähren, eine Verſchiebung eintritt, welche tödtlich auf die anderen 
wirkt. Man wünſcht andere der Frachten nach den Nordſeehäfen. 
Ich habe ſolche im Jahre 1880/81 herbeigeführt; ſie haben uns einen Aus⸗ 
fall von 300 000 M. verurſacht. Ich muß gegenüber den wiederholten 
Wünſchen nach Frachtermäßigungen conſtatiren, daß mir ſoeben erſt aus 
Hamburg ein Proteſt gegen weitere Schritte in dieſer Richtung zugegangen 
iſt, weil den Schiffen die Möglichkeit, Kohlen als Ballaſt zu verfrachten, ganz be⸗ 
nommen werde. Auch wenn wir in der Aufbeſſerung der Beamtengehälter 195 
fahren wollen, dürfen wir die Tarifermäßigungen nicht immer weiter fortſetzen. 
Mir liegen gegenwärtig hauptſächlich aus Induſtrie⸗Kreiſen Forderungen 
auf Tarifermäßigungen vor, die uns einen Ausfall von 70—80 Millionen 
verurſachen würden. (Hört! Hört!) Wollte ich dieſe Forderungen alle be⸗ 
rückſichtigen, ſo würde eine heilloſe Verwirrung in unſern Finanzen ent⸗ 
ſtehen. Als Verkehrsminiſter könnte ich ja vielleicht eine Berückſichtigung 
dieſer Wünſche vertreten, aber was würde die ee dazu 
ſagen. Wir haben 7 Millionen aufgewendet zur Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gebälter, wir werden in den nächſten Jahren mit neuen Forderungen für 
den gleichen Zweck an Sie herantreten, das ſind Forderungen der Gerech⸗ 
tigkeit und Humanität, die wir ele müſſen; umſoweniger können wir 
auf der anderen Seite bei der Feſtſtellung der Tarife unter den Selbſt⸗ 
koſtenpreis herabgehen. Man ſagt, was iſt Selbſtkoſtenpreis? Aber ein 
gewiſſes Minimum muß es doch für die Tarife geben, und ich meine, wir 
ſind bei demſelben bereits angelangt. Wir haben, weil für Oberſchleſien 
höhere Tarife beſtanden, dort eine Ermäßigung eintreten laſſen, die uns 
3 Millionen Mark gekoſtet hat, aber, wenn wir jetzt neue Vergünſtigungen 
für das Ruhrgebiet eintreten laſſen wollten, ſo würden wir dieſelben auch dem 
Saargebiete und den übrigen Kohlenrevieren gewähren müſſen. Mit jo 
einſeitigen Maßregeln würden wir zu großen Calamitäten kommen. 
Die Herren aus dem Kohlenrevier verlangen Tarifermäßigungen in der 
Höhe von 221, Millionen Mark. Ich erkenne an, daß die Lage der Mon⸗ 
taninduſtrie eine bedauerliche iſt. Aber das iſt nicht der Weg, ihr zu 
helfen. Erleichterungen, die für ſie eintreten können, ſind bereits in Er⸗ 
wägung gezogen. Ich hoffe, daß die Einführung einer zweiten Stückgut⸗ 
klaſſe zu Stande kommen wird, obwohl ſie uns Millionen koſten wird, 
weitere Erleichterungen würden derſelben durch die Anſchlußbahnen 
werden. Das Alles iſt in Erwägung. Aber ſo einſchneidende Maß⸗ 
regeln, wie ſie hier gefordert werden, verlangen eine gründliche 
Prüfung. Wir können den Secundärbahnbau nicht einſchräuken, um 
die Rente von Kohlenbergwerks-⸗Actiengeſellſchaften zu erhöhen. Wir können 
das um ſo weniger, als Kerne der Bau von ccundärbahnen den Kohlen: 
bergwerken und Eiſenwerken ſehr zu ſtatten gekommen iſt. Schlachten 
wir doch die Henne nicht, welche uns die goldenen Eier legt. Ich begreife 
den Wunſch nach Tarifermäßigungen aus jenen Kreiſen wohl, weil ich 
weiß, daß unter den Privateiſenbahngeſellſchaften geheime Tarife zu 
Gunſten gewiſſer eh beſtanden. Bei den Acten einer Ge: 
ſellſchaft haben wir 80 geheime Tarife dieſer Art vorgefunden. (Hört! 
bört!) Allen berechtigten Wünſchen werden wir une Unterftügung 
leihen, die Induſtrie mag ſich anſtrengen, neue Abſatzgebiete zu gewinnen. 
Aber ſie mag auch darauf bedacht ſein, eine gute Oekonomie auf ihren 
Gruben einzurichten. 7 
Abg. Dr. Natorp: Die Folge des Staatseiſenbahnſyſtems muß natur⸗ 
emäß eine Limitirung der Tarife fein, aber nur in dem Binnenverkehr. 
e dürfte die Staatsregierung ſehr wobl in der Lage fein, Be⸗ 
des Verkehrs nach außen in Erwägung zu ziehen, 
Oſtſee, Nordſee, nach Frankreich, Belgien, Holland 
u. ſ. w., nicht nur für die Bergwerksinduſtrie, ſondern für das 
eſammte wirthſchaftliche Leben. Soviel über die Tariffrage. Was den 
Star ſelbſk betrifft, jo weiſe er ja leider einen Rückgang der teinerträgniſſe 
— bei einer Geſammthöhe von 16 Mill. Mark — von 1½ Mill. Mark auf, 
einen erheblichen Ausfallpoſten. Wenn ich dagegen die Staatsinduſtrie 
auf dem Bergbaugebiete mit der Privatinduſtrie und der Lage von Privat⸗ 
werken vergleiche, 0 verwandelt ſich das „leider“ in ein Gefühl der 
Freude. Solche Erfolge, wie hier in Voranſchlag gebracht ſind, hat der 
Privatbergbau ſeit Jahren nicht aufzuweiſen. Nach gewiſſenhafter 
Prüfung kann ich andererſeits dahingehenden Bedenken gegenüber, daß 
der Voranſchlag noch zu sänftig, gemacht fei, verfichern, daß er durchaus 
den Verhällniſſen entſpricht, die Lage unſerer Bergbau: und Hütten⸗ 
Induſtrie iſt ſeit einem Jahrzehnt gedrückt. Und die Kriſe ſcheint 
ſogar noch ſchärfer geworden, gewiſſermaßen 855 geworden zu ſein. 
Immerhin ist die Situation nicht beſorguttzerregend, auch die Arbeiter⸗ 
löhne ſind im Weſentlichen nicht ſchlechter geworden. Sollte dagegen die 
Kriſe ernſter werden, dann würden bedauerliche Wirkungen auch auf den 
Arbeiterſtand nicht ausbleiben. Die in der Thronrede als Urſache der 
wirthſchaftlichen Calamität hervorgehobene Ueberproduckion wird in allen 
Induſtriezweigen, ſo auch in Bergbau, wohl beherzigt. Man iſt zu dem 
Ende ja vielfach zu Eonventionen übergegangen, welche die Einſchränkung 
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Abg. Lotichius für eine weitere Ganalifirung der Lahn im Intereſſe 
Miniſterialdirector Schulz erklärt, daß die Vorarbeiten zu dieſem 
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Abg. Sattler tritt ebenfalls für einen ſtaatlichen Zuſchuß zu dieſer 
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denn ede Einschränkung der Production fteigert i ductes 
Abg. Schmied ing erwidert dem Miniſter in einer perſönlichen Be⸗ 
merkung, daß er erſtens jo wenig ein Gegner der Entwickelung des Neben: 
bahnſyſtems ſei, daß er vielme nr als Hauptvorzug des Staatseiſenbahn⸗ 
ſyſtems die Möglichkeit, das Nebenbahnfynem auszuführen, hervorgehoben 
babe, ſowie daß er zweitens nicht im E ntfernteſten eine Bevorzugung des 
Ruhr⸗Kohlenreviers auf Koſten der anderen Kozendiſtricte, ſondern nur 
einen Act ausgleichender Gerechtigkeit begehrt habe. 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 11 Uhr; Anträge und Wahlprüfungen. 


Berlin, 16. Febr. Die Aufregung über die kirchenpolitiſche 
Vorlage hat ſich heute ſchon etwas gelegt und einer nüchterneren 
Auffaſſung Platz gemacht. Nicht wenig trägt dazu bei, daß jetzt die 
Anſicht ſich geltend macht, die Vorlage habe nicht, wie man zuerſt 
annahm, die Genehmigung des Papſtes gefunden, ſondern ſie ſei im 
Gegentheil ſo ſchnell veröffentlicht worden, weil Fürſt Bismarck über 
die Verzögerung der päpſtlichen Entſcheidung und namentlich über die 
neue Begutachtung durch eine Cardinalcommiſſion ungeduldig geworden. 

Die „Germania“ meint heute Abend, die Dürftigkeit der 
Motive habe vielleicht taktiſch politiſche Gründe, möglichenfalls liege 
aber auch einige Uebertreibung vor. Denn es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Entſchluß, die Vorlage, trotz der Verhandlungen mit dem 
päpſtlichen Stuhle darüber, jetzt ſchon in geſetzgeberiſche Behandlung 
zu nehmen, ziemlich plötzlich, und aus befonderen Gründen gefaßt 
worden iſt. Das Herrenhaus in ſeiner großen Willigkeit gegenüber 
den Abſichten der Regierung und in ſeiner ganzen Methode der Ge⸗ 
ſchäfts führung ſei ja auch durchaus handlich für dieſe Zwecke der 
Regierung. Leicht wird es ſeine Verhandlungen beſchleunigen und 
verzögern, je nach den Bedürfniſſen der Regierung, wie ſich dieſelben 
aus dem Gang der Verhandlungen mit Rom und aus der inner⸗ 
politiſchen Lage ergeben. 

Auch die Kreuzzeitung zweifelt, ob der Geſetzentwurf das Reſultat 
einer Vereinbarung mit dem Papſte iſt. Im Uebrigen gehen dem 
conſervativen Blatte die Zugeſtändniſſe des Staates noch nicht weit 
genug. Es ſchreibt bezüglich der Anzeigepflicht und des Rechtes, nach 
wie vor die Unfähigkeit eines Geistlichen zur Bekleidung des Amtes 
auszuſprechen: „ſowenig ſich grundſätzlich gegen dieſen Reſt der 
Falk'ſchen Geſetzgebung einwenden läßt, fo liegt doch gerade in ihm 
der Keim für alle böswilligen, auf die Fortſetzung des Culturkampfes 
gerichteten Beſtrebungen, weil beide Fälle die Möglichkeit einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung von Geiſtlichen wegen Vornahme rein geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen — des Meſſeleſens und Sacramentſpendens 
— auch in Zukunft noch in ſich ſchließen. Es iſt bekannt, daß keine 
Wirkung der Maigeſetzgebung in gleichem Maße die Gefühle der 
katholiſchen Bevölkerung verletzt hat, wie die Beſtrafung derjenigen 
Geiſtlichen, welche trotz des geſetzlichen Verbotes, um ihres Gewiſſens 
willen ſich nicht abhalten ließen, die religiöfen Bedürfniſſe der ihnen 
von ihren kirchlichen Oberen anvertrauten Seelen zu befriedigen. 
Hier kämpfte der Staat gegen das Gebot: Du ſollſt Gott mehr ge⸗ 
horchen, als den Menſchen, und damit ſetzte er ſich in den Augen 
der Bevölkerung in das offenbare Unrecht. Man darf daher auf 
Remedur in dieſen Punkten um ſo mehr hoffen, als die Annahme be⸗ 
rechtigt erſcheint, daß die Anzeigepflicht der Pfarrer in Zukunft von 
der katholiſchen Kirche wird zugeſtanden werden. Wären ſo die letzten 
Spitzen der Falk'ſchen Geſetzgebung, welche zur Vergiftung des 
Culturkampfes beſonders beigetragen haben, abgebrochen, dann dürfte 
man eine endgiltige Beendigung dieſes unglücklichen Conflictes con⸗ 
ſtatiren, und es bliebe nur die Frage übrig, welche wir, wie früher, 
jo auch jet beſahen: Ob es nicht wünſchenswerth wäre, dem Reſt 
der kirchenpolitiſchen Beſtimmungen in einem neuen Geſetze einen kurz 
gefaßten überſichtlichen Ausdruck zu geben. 

Es entbehrt nicht eines gewiſſen Humors, zu ſehen, wie jetzt die 
culturkämpferiſchen Organe, wie „National: Zeitung“ und 
„Poſt“, ſich den Sprung über den Stock dadurch zu erleichtern 
ſuchen, daß ſie friſchweg behaupten, der Geſetzentwurf entſpräche ganz 
den Wünſchen, die ſie von jeher geäußert hätten. Es ſcheint alſo, 
nachdem auch Fürſt Bismarck die Verantwortung für den Culturkampf 
abgelehnt hat, die bisherige Annahme, daß es jemals Culturkämpfer 
gegeben habe, ſich als ein hiſtoriſcher Irrthum herauszuſtellen, 

Berlin, 16. Februar. Der Branntweinmonopolentwurf 
iſt geſtern in zweiter Leſung von den Ausſchüſſen des Bundesraths 
erledigt worden. Man hat die Berathung ſehr beeilt und will auch 
die Entſcheidung im Plenum mögiichſt beſchleunigen. Ob fie ſchon 
in der nächſten Sitzung am Donnerstag erfolgen kann, iſt fraglich, 
denn der Druck des vielfach abgeänderten Entwurfs nimmt Zeit in 
Anſpruch und er ſoll auch vor der Entſcheidung noch den einzelnen 
Regierungen mitgetheilt werden. 

Berlin, 16. Febr. In der Arbeiterſchutz⸗Commiſſion 
des Reichstages brachte der Abg. Hitze (Centrum) einen Antrag 
ein: 1) Kinder unter 12 Jahren dürfen innerhalb der elterlichen 
Wohnung gegen Lohn nicht beſchäftigt werden. Schulpflichtige Kinder 
unter 14 Jahren dürfen außerhalb er elterlichen Wohnung höͤchſtens 
dreiſtündig täglich beſchäftigt werden. Die Schulbehörde beſtimmt 
dieſe Tagesſtunden. 2) Die Beſtimmung der Gewerbeordnung, betr. 
die Fabrikbeſchäftigung von Kindern folgendermaßen abzufaſſen: Kinder 
unter 12, ſchulpflichtige Kinder unter 14 Jahren dürfen in Fabriken 
nicht beſchäftigt werden. 

Berlin, 16. Febr. Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute Abend als 
die vierte der ſogenannten Polenvorlagen ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Anſtellung der Impfärzte in der Pro⸗ 
vinz Poſen, zugegangen. Derſelbe beſtimmt: Die Anſtellung der 
Impfärzte erfolgt durch den Staat; die bereits Angeſtellten bedürfen 
der Beſtätigung des Staates. Die Remuneration der Impfärzte be⸗ 
darf der Beſtätigung der Regierung. Erachtet die Regierung die von 
den Kreiſen zugebilligte Remuneration für zu gering, ſo ſetzt ſie die⸗ 
ſelbe anderweit feſt. Gegen dieſe Feſtſetzung ſteht den Kreiſen die 
Berufung ohne aufſchiebende Wirkung im geordneten Inſtanzenwege 
zu. Die dieſem Geſetz entgegenſtehenden Beſtimmungen ſind aufge⸗ 
hoben. In der Begründung wird darauf hingewieſen, daß 
nach den Beſchlüſſen des Bundesraths vom 18. Juni 1885 
die Beſtellung der Impfärzte durch die Staatsbehörde er⸗ 
folgen, das Impfgeſchaͤft vorzugsweiſe den beamteten Aerzten 
übertragen werden und die Remuneration der Beſtätigung der Staats⸗ 
behörde bedürfen ſoll. In Ausführung dieſer Beſchlüſſe wird eine 
Abänderung des Geſetzes über die Ausführung des Reichsimpfgeſetzes 
für die ganze Monarchie vorbereitet. Es bedürfe aber einer ſofor⸗ 
ligen Regelung dieſer Angelegenheit für die Provinz Poſen, weil ſich 
dort das Beſtreben geltend macht, die Wahl und Anſtellung der Impf⸗ 
ärzte den polniſchen Intereſſen dienſtbar zu machen. Für den mög⸗ 
lichen Fall, daß die Kreiſe ed ablehnen, dem Impfarzt eine ange: 
meſſene Remueration zu bewilligen, empfehle es ſich, ihre Feſtſetzung 
an die Beſtätigung oder anderweite Bemeſſung durch die Regierung 
u knüpfen. 

i Berlin, 16. Febr. Wir meldeten geſtern und andere Blätter be⸗ 
richteten bafjelhe, daß in der Commiſſion für den Antrag auf Zur 
laſſung des Rechtsweges in Zollſtreitigkeiten ſich Staats⸗ 
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And daß die Commiſſion ſich deshalb auf eine Reſolutlon beſchränken 
„Norddeutſche“, der Staatöferretär |. 


wolle. Heute erklärt nun die 
habe im Gegenthell die Zulaſſung des Rechtsweges als unzweckmäßig 
bekämpft. Darnach ſcheinen alſo alle Commiſſionsmitglieder Herrn 
v. Burchard falſch verſtanden zu haben, oder dieſer erfährt in der 
„Norddeutſchen“ eine Correctur. 

Berlin, 16. Febr. Officids wird geſchrieben: Die Zahl der zur 
Förderung gemeinnütziger Zwecke aller Art mit ſtaatlicher Genehm!⸗ 
gung veranſtalteten Lotterien und Ausſpielungen iſt in neuerer 
Zeit in fortwährender Zunahme begriffen. Giebt ſchon dieſer Um: 
ſtand an ſich zu Bedenken Veranlaſſung, fo if bezüglich derjenigen 
Verlooſungen, welche mit Rückſicht auf das örtlich beſchränkte Intereſſe 
des Unternehmens nur für einen Theil des Staatsgebietes zugelaſſen 
werden, es als ein beſonderer Mißſtand empfunden worden, daß der 
Vertrieb der Looſe häufig auch außerhalb des erlaubten Abſatzgebietes 
ſtattfindet und nicht mit Erfolg verhindert werden kann, weil es an 
einer zweifellos anwendbaren Strafbeſtimmung fehlt. Es ift daher 
in Frage gekommen, einen ſolchen unbefugten Vertrieb der Looſe 
außerhalb des erlaubten Abſatzgebietes auf dem Wege der Polizei: 

erordnungen unter Strafe zu ſtellen oder aber die ſtaatsſeitige Ge⸗ 
nehmigung fortan nur unter dem Vorbehalte des Widerrufs für den 
Fall der Ueberſchreitung des Abſatzgebietes zu ertheilen. 

Berlin, 16. Febr. Andreſen in Tönning iſt nicht als ſtell⸗ 
vertretender Bürgermeiſter dieſer Stadt beſtätigt worden. 

Berlin, 16. Febr. Der als Revolver-Journaliſt wegen zahl⸗ 
reicher Erpreſſungen angeklagte „Redacteur“ Bergſchmidt, früher 
Mitarbeiter des Stöcker'ſchen „Reichsboten“, iſt heute zu drei 
Jahren Gefängniß und Ehrverluſt verurtheilt morden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Febr. Dem Bundesrathe ging ein Nachtragsetat für 
Beſchaffung eines Dienftgebäudes für das Patentamt, ein ebenſolcher 
für das Reichsverſicherungsamt, ſowie zur Errichtung eines ſechsten 
Civilſenats beim Reichsgericht mit rund 750000 M. zu. 

Braunſchweig, 16. Febr. Landtag. Auf Anfrage Krampe's und 
Genoſſen erklärte der Staatsminiſter Görtz, die braunſchweigiſche Re: 
gierung ſtehe der Branntweinmonopolvorlage im Großen und Ganzen 
ſympathiſch gegenüber und habe ihre Vertreter im Bundesrath dem 
entſprechend inſtruirt. 

Dresden, 16. Febr. Die zweite Kammer bewilligte 1159 900 M. 
zur Erweiterung der Bahnhöfe in Crimmitzſchau und Greiz. 

Wien, 16. Febr. Das Abgeordnetenhaus lehnte mit 149 gegen 
130 Stimmen ab, den Antrag Coronini's auf Errichtung eines Wahl⸗ 
gerichtshofes einem Specialausſchuſſe zuzuweiſen; derſelbe wird ſodann 
dem beſtehenden Wahlreformausſchuſſe zugewieſen. 

Wien, 16. Febr. Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung 
der Regierungsvorlage, betreffend die Uebernahme der Prag: Durer 
Eiſenbahn feitend des Staats, brachte Steinwender mehrfache Beſchul⸗ 
digungen gegen den Handelsminiſter vor. Dieſer wies die Behaup⸗ 
tungen Steinwenders zurück, bezeichnete dieſelben als Verdächtigungen 
und Verläumdungen und erklärte, er werde feine Handlungsweise vor 
jedem Richter vertreten. 

Paris, 16. Febr. Appert erhielt das Großkreuz der Ehrenlegion. 
Die Nachrichten von der Ernennung Bourre's für Madagascar und 
Thieſſe's für Venezuela ſind unrichtig. 

Petersburg, 16. Februar. Das „Journal“ ſagt: Es exiſtire das 
mehrfach erwähnte türkiſche Rundſchreiben, betreffend die Regelung der 
Verhältniſſe Bulgariens, wirklich. Es erſcheine eine zeitweiſe Ver: 
ſtändigung nicht ausgeſchloſſen, obſchon die Pforte die Erneuerung 
der Vollmachten des Gouverneurs von Rumelien nur als Formfrage be: 
trachte, Rußland aber eine andere Anſicht habe, da die Veränderungen au 
dem Statut Oſtrumeliens der Uebereinſtimmung der Mächte bedürfen. 
Was dagegen das Argument anbeträfe, das militäriſche Arrangement 
zwiſchen der Türkei und Bulgarien beſtätige das aus der Souve: 
ränität des Sultans ſich ergebende Recht, ſo ſei dies dem öffentlichen 
Recht des Orients zuwider, da die chriſtlichen Vaſallenländer des 
Sultans niemals verpflichtet geweſen wären, der Türkei Truppen: 
contingente zu ſtellen. Die Unterordnung der bulgariſchen Armee 
unter türkiſchem Oberbefehl ſtimme nicht mit dem Berliner Vertrage 
überein. Der Fürſt von Bulgarien ſei ſeiner ganzen Stellung nach 
nicht in der Lage, ſolche Zuſtimmung auszuſprechen. Abgeſehen von 
der Principienfrage könne eine derartige Unterordnung der bulgariichen 
Armee im Orient Leidenſchaften anfachen und ernſte Folgen, ſowie 
brudermörderiſche Kämpfe herbeiführen. Keinenſalls könne Rußland, 
welches Bulgarien befreit habe, zugeben, daß die bulgariſche Armee 
zu einer ſolchen Rolle berufen werde. Habe man dies in Sofia 
vergeſſen, fo ſei dies doch anderwärts nicht der Fall. - 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Belgrad, 16. Febr. Die Vertreter der anderen Mächte haben 
nunmehr ebenfalls, wie es ſeitens des Vertreters Rußlands geſchehen 
iſt, Vorſtellungen wegen Beſchleunigung der Friedensverhandlungen 
gemacht. Bei den betreffenden Beſprechungen ſoll Garaſchanin ge⸗ 
äußert haben, die Pforte verſchulde die Verzögerung und Serbien 
lehne jede Verantwortung ab. 

Athen, 16. Febr. Es heißt, daß England bei der hieſigen Re⸗ 
gierung nochmals für die Demobiliſtrung der griechiſchen Armee ein⸗ 
getreten ſei. Die andern Mächte unterſtützten dieſen Schritt. 


— 


Abend Po ſt. 

Breslau, 16. Febr. Ueber einen Cholerafall in Laurahütte 
meldet die „Königsh. Ztg.“ unterm 14. d. M. Folgendes: „Seit geſtern 
ift Laurahütte und Umgegend in nicht geringer Aufregung, da wie ein 
— ſich hier die Nachricht verbreitete, die Cholera wäre plötzlich bei 
ruh del Bid Ganz grundlos iſt inſofern das Gerücht nicht, als Freitag 
r 0 80 üttenarbeiter Kandziora, welcher nach gethaner Schicht geſund 
5 bauſe gekommen war, plötzlich von choleraartigen Krankheits⸗ 

111 einungen befallen wurde. Starkes Erbrechen, Diarrhde, krampf⸗ 

art ge Zu are der Glieder ꝛc. traten ein, und nach wenigen 
Stunden war der Mann eine Leiche. Der von dem Kranken conſultirte 
Arzt . Hein conſtatirte einen wirklichen Cholerafall, und um An⸗ 
ſteckungen zu verhüten, wurde die mittlerweile dunkel gewordene Lelche 
ſchleunigſt von Polizeiwegen in die Todtenkammer des katholiſchen 
edhofes geſchafft; ebenſo wurde das betreffende Wohnhaus geſchloſſen 
und mit Aufſchrift verſehen. Wir können nicht ganz an einen Fall 
wirklicher Cholera glauben und hoffen, daß unſere Vermuthung durch 
die eingehende Unterſuchung der Leiche, welche erfolgen ſoll, Recht behält.“ 
— Die Redaction der „Königsh. Ztg.“ wirft hierbei die Frage 50 ob 
nicht vielleicht eine Vergiftung vorliegt. 

Auf eine diesbezügliche Anfrage erhalten wir von autoritativer Seite 
aus Laurahütte folgendes Telegramm: 


„7 Uhr 5 Min. Abends. Es hat ſich nur um einen Fall von hier nicht 
Velten vorkommender cholera nostras gehandelt, der allerdings genau 
unter den Erſcheinungen von cholera asiatica 8 Stunden nach eingetre⸗ 
tener Erkrankung mit dem Tode des Patienten geendet hat. Weitere 
Fälle find nicht zur Beobachtung gelangt.“ 
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Breslau, 16. Februor. 
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zu räumen trachten, gegen neue Anschaffungen beobachten, erwies sich 
für einzelne Sorten Hausbrandkohle doch reichliche Nachfrage. 
Besonders waren Würfelkohlen recht gut begehrt. Aber auch für 
Stückkohleunddie kleineren Sortimente zeigte sich entsprechender Bedarf; 
die Förderung wurde absichtlich nicht foreirt betrieben, so deckte sich 
das geförderte Quantum mit der Verladungeziffer, und ermöglichte 
theilweise sogar die Inangrifinahme der noch vorhandenen Lager- 
bestände. Die Aussicht auf baldige Eröffnung der Schifffahrt, welche 
für Ende Februar, wie im vorigen Jahre, erwartet wurde, ist 
nach der wieder eingetretenen Frostwitterung um wenigstens 
vierzehn Tage hinausgeschoben; die Wasser - Transporte dürften 
in diesem Frübjahr aber recht umfangreiche werden. Der Coak- 
markt ist in seinem stabilen Charakter unverändert. Die Stück- 
coak-Production wird von der Hochofen-Industrie noch ganz auf- 
gebraucht und auch Kleincoak gelangt zur regelmässigen Abfuhr; nur 
in der Verladung des Würfel-Coak kommen geringe Schwankungen 
vor, ohne dass aber die Bestände jemals drückende Höhe erreichen. Die 
Preise variiren für Stück-Coak zwischen 50—55 Pf., für Würfel-Coak 
zwischen 35—40 Pf., für Klein-Coak zwischen 28—32 Pig. je nach der 
Qualität, da die verschiedenen Ofen-Systeme verschiedenwerthige und 
verschieden grosse Coak-Sortimente ergeben. 

Convention der Slegerländer Elsenblechfabrikanten. Die be- 
reits angekündigte Versammlung der Eisenblechfabrikanten des Sieger- 
landes fand, wie die „Rhein.-Westf, Zig.“ unterm 13. Februar berichtet, 
am genannten Tage in Haardt statt und war gut besucht. Es hatten 
sich sogar anch die meisten derjenigen Werkbesitzer zu derselben ein- 
gefunden, welche sich von den. früheren Versammlungen in der Regel 
ferngehalten. Es wurde beschlossen, eine Convention zu bilden nach 
Art derjenigen, welche mit gutem Erfolg seit einiger Zeit unter den 
Drahtwalzwerken besteht, Eine Commission ist beauftragt, ein Statut 
auszuarbeiten, welches einer in Kurzem einzuberufenden neuen Ver- 
sammlung zur Genehmigung vorgelegt werden soll. Es steht zu hoffen, 
dass hiermit endlich ein Weg gefunden ist, wie den besonders in den 
letzten Monaten zu Tage getretenen Schleuderpreisen ein Ende be- 
reitet wird. 

Warschauer Stahlfabriken-Gesellsohaft. Der „Pos. Ztg.“ wird 
unterm 13. Februar cr. aus Warschau geschrieben: Die beabsichtigte 
Uebertragung eines Theiles der Warschauer Stuhlfabriken-Gesellschaft 
nach Süd-Russland, zugleich auch eine Vergrössernng des Unternehmens, 
ist zur Thatsache geworden. Gegenwärtig ist man bereits mit dem 
Abbruch der betreffenden Werkstätten und dem Transport der Werk- 
zeuge und Maschinen nach dem Bestimmungsorte am Don beschäftigt. 
Uebertragen wird das Schienen walzwerk und die Schienenaccessorien 
für Eisenbahnen, während das Draht- und Blechwalzwerk am Orte ver- 
bleibt. Die Kosten der Ueberführung und Neuaufstellung werden 80 000 
Rubel S. betragen, welche vom Reservefond entnommen werden. — Die 
Ursache der Uebertragung liegt hauptsächlich in der Zollerhöhung für 
Eisenerz, Uebrigens ist die vollständige Auflösung und Uebertragung 
des Warschauer Etablissements in Erwägung gezogen und soll in 
Kürze erfolgen, falls die jetzigen misslichen Geschäftsverhältnisse keine 
Wendung zum Bessern nehmen sollten. Das Loos der Warschauer 

tahlfabrik muss auch insofern die deutsche Fach-Industrie interessiren, 

als zu der Gründung des Etablissements ein rheinisches Eisenwerk bei- 
getragen hat, welches sich noch heute im Besitz einer grösseren Actien- 
zahl befinden dürfte. — Im Zusammenhange mit vorstehendem Er- 
eigniss dürfte wohl die Nachricht stehen, dass in hiesigen Finanzkreisen 
der Plan aufgetaucht sei, das jüngst ausser Betrieb gesetzte Eisen- 
werk in Drzewice (Gouv. Radom) von der Firma Lilpop, Rau und 
Löwenstein anzukaufen und an diesem Orte mit Hilfe der von der 
Stshlfabrik zu erwerbenden Utensilien eine Stahlschienenfabrik und 
Blechwalzwerk zu errichten. Das Consortium, welchem die beiden 
hiesigen Privatbanken, sowie die Internationale Handelsbank in Peters- 
burg angehören sollen, soll bereits die vorbereitenden Schritte ein- 
geleitet haben. 


Börsen- and Handeisdepeschen. 
öpeeinl-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


rn, 16. Februar Noueste Handels-Machrichten. Nah einem 
Circular der Königlichen Landschaft, Departement-Direction in Stargard 
in Pommern, welches der „Börsen-Courier“ mittheilt, ist die pommer- 
sche Landschaft wegen der Conversion ihrer 4procentigen in 3½ 
procentige Pfandbriefe mit einem Consortium in Verbindung ge- 
treten, Dieses Consortium wird sich nur unter der Bedingung zur 
Ausführung des Convertirungs-Geschäfts bereit finden, wenn mindestens 
50 Millionen 4 procentige Pfandbriefe zu diesem Zweck für den Weih- 
nachtstermin 1886 aufgekündigt werden, Der Verkaufscours für die 
neuen 3½ proc. Pfandbriefe soll etwa 2½ Procent unter pari sein. — 
Die Januar-Einnahme der Weimar-Geraer Eisenbahn beträgt 
61843 M., was ein Plus von 528 M. ergiebt. — Die Saalbahn hat bei 
einer Gesammteinnahme von 62 660 M. 3929 M. weniger als im gleichen 
Monat des Vorjahres vereinnahmt. — Die Aufsichtsrathssitung der 
Dresdener Bank, in welcher der Abschluss vorgelegt werden wird, 
findet am 26. d. M. statt. — Nach Petersburger Mittheilungen wird die 
Dividende der Russischen Bank für auswärtigen Handel pro 
1885 etwas niedriger sein, als im Vorjabr. — Die Stassfurter chemische 
Fabrik Actiengesellschaft in Stassfurt hat im ersten Semester des 
neuen Geschäftsjahres 380 000 M.{weniger verdient als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. — Der Reingewinn der Magdeb. Feuerversicherungsgesell- 
schaft pro 1885 beläuft sich auf 1,611,111 M. Als Dividende gelangen 205 
Mark pro Actie zur Auszahlung und dem Sparfonds werden 425 000 M. 
überwiesen. Die Direction der Vereinigten Sorauer Kohlen- 
werke in Sorau N.-L. theilt mit, dass nunmehr die Constantia-An- 
gelegenheit geordnet und die aus dem Kaufvertrage von den Werken 
übernommene Grundschuld von 150000 Mark unterm 30. Januar d. J. 
beim königlichen Amtsgericht Sorau gelöscht worden ist. — Die 
Quartalssitzung des Aufsichtsraths der Vereinigten Königs- und 
Laurahütte, in welcher die Direction über die Betriebs Er- 
gebnisse des abgelaufenen Quartals Bericht erstatten wird, finden 
in der ersten Märzhälfte statt. Der Brutto - Betriebsgewinn des 
Semesters Juli- December roll um 550000 Mark niedriger sein, 
als derjenige des ersten Semesters 1884/85. In der „Vossischen 
Zeitung“ wird diese Taxe als nicht übertrieben ungünstig, sondern als 
moch Hinter der Wirklichkeit zurückbleibend bezeichnet. Auch die 
gegenwärtige Geschäftslage ist unbefriedigend, da die Preise constant 
zurückgegangen sind. Am 9. d. M. stand bei der Königlichen Eisen- 
bahn Direction Elberfeld Submission an auf Lieferung von 1) 6148 T. 
Stahlschrenen, 2) 5429 T. Querschwellen aus Flusseisen, 3) 423 T. 
Seitenlaschen. Mindestfordersdernde blieben, nach dem „‚Börsen-Courier‘ , 
für 1148 T. Stahlschienen die Gesellschaft für Stahl-Industrie in Bochum 
134,90 M., für je 10:0 T. Stahlschienen das Eisen- und Stahlwerk Hösch in 
Dortmund mit 134,75 M., der Hörder Bergwerks- und Hütten- Verein mit 
13,20 M. u. die Dortm. Union mit 134,50 M. u. für 2000 T. Stahlschienen, 
Friedr. Krupp in Essen mit 134,80 M. Von den Schwellen fielen je 
1000 T. der Gesellschaft für Stahlindustrie in Bochum zu mit 125,95 M., 
der Gute Hoffnungs-Hütte in Oberhausen mit 122 M., der Dortmunder 
Union mit 121,90 M. und den rheinischen Stahlwerken in Ruhrort mit 
121,80 M., während für den Rest von 1429 T. das Eisen- und Stahl- 
werk Hösch in Dortmund mit 122 M. Ersteher blieb. Für die Laschen 
gab Friedr. Krupp in Essen mit 127 M. das billigste Angebot ab. 

Aerlin, 16. Febr. Fondsbörse. Die Börse verkehrte in sehr 
günstiger Stimmung, da bekannt wurde, dass Herr von Hansemann 
nach Petersburg gereist ist, und man dies als eine Bestätigung der in 
der letzten Zeit so lebhaft colportirten Conversions-Gerüchte auffasst. 
Im späteren Verlauf veranlassten die Auslassungen des „Journal de 
St. Pétersbourg“ eine Abschwächung, welche indess nur von geringem 
Belang war. Oesterreichische Creditactien schliessen 498,50 und 
Disconto-Commandit-Antheile 202. Die übrigen Banken haben nur 


unwesentliche Coursveränderungen 


© Vom oberschlesischen Kohlem..arkt, Auch in der vorigen 
Woche kam der anhaltende Frost dem Kohiengeschäfte zu statten, in- 
dem sich der Gesammtabsatz in befriedigender iche hielt. Trotz der 
Reserve, welche die Grosshändler, indem sie wegen der am J. März 
eiutretenden billigeren Sommerpreise mit ihren Beständen möglichst 


** we 


u 
ände erfahren; 
schen Bahbenmarkt blieben Elbethal, Franzosen und Lombarden 
gut behauptet, wogegen Galizische Carl Ludwigs - Bahn bis auf 
947% zurückgegangen sind. In Gotthard - Actien zollzog sich 
nach der gestrigen Steigerung heut eine grössere Reaction. 
Für russische Bahnen zeigte sich bei meist abgeschwächten Coursen 
guter Begehr, und speciell Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien standen 
bei 2½ M. besserem Course in lebhafter Nachfrage. Der heimische 
Bahnenmarkt war das einzige Gebiet, welches eine ausgesprochen matte 
Färbung hatte. Mainz-Ludwi'gshafener Eisenbahnactien gingen auf das 
von Frankfurt aus verbreitete Gerücht, dass die Einnahme ein Minus 
von ca. 70000 M. aufweisen werde, bis 1001, pCt. zurück. Auch 
Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien gingen 1¼ pCt, herunter. 
Der Rentenmarkt zeigte bei grosser Lebhaftigkeit eine sehr feste Hal- 
tung, namentlich wurden russische Anleihen, Egypter und Ungarn in 
enormen Summen gehandelt. Auch auf dem Prioritätenmarkt herrschte 
eine feste Tendenz vor. Auf den specnlativen Montanactienmark# 
übte die beabsichtigte Eisenzollermässigung in den Vereinigten 
Staaten nur geringen Einfluss. Die Stimmung war bei wenig 
veränderten Coursen lustlos. Von Gassawerthen waren Berzelius 
0,85 pCt. und Inowrazlaw 1¼ pCt. besser, Unter den übrigen In- 
dustriewerthen gewannen Wilhelmshütte ½ pt., wogegen Görlitzer 
Maschinen I pCt., Linke-Breslau ½ pCt., Oppelner Cement 0,85 pt., 
Schlesische Cement 0,60 pCt. und Schlesische Leinwand 0,95 pot ein- 
büssten. 

Berlin, 16. Februar. Produotendärse. Die Productenbörse ver- 
kehrte infolge von Deckungskäufen bei mässig belebtem Geschäft in 
fester Haltung. Weizen gewann durchschnittlich 1 M. gegen gestrigen 
Schlusspreis. — Roggen konnte dagegen die gestrige Besserung nicht 
behaupten, gab anfangs 1 M. für nahe Sichten verloren, um demnächst 
½ M. zuräckzugewinnen. Disponible Waare begegnete schlanker Kauf- 
lust. — Gerste in feinen Qualitäten begehrt und fest; mittlere und 
geringe Sorten vernachlässigt. — Hafer in loco, ebenso Termine 
etwas billiger erhältlich. — Mais sehr fest, per April - Mai 
108¼ Mark, Mai-Juni 108 Mark, September-October 110½ Mark. 
— Mehl in beiden Sorten besser begehrt, und um die Differenz der 
Eisenbahnfracht gegen die jetzt gehemmte Wasserzufuhr und deren 
billigeren Sätzen höher bezahlt. Auf Lieferung begehrt und besser, — 
Petroleum unverändert. Loco 24, per Februar-März 23,4, April-Mai 
22,75 M. — Rüböl zu behaupteten Preisen ruhig. — Spiritus war 
in loco seitens der Fabrikanten beachtet und räumte sich schlank zu 
50 Pf. höherem Preise. Termine erfrenten sieh ebenfalls guter Frage 
und zogen um 90 Pf. gegen gestrigen Schluss an. 

Paris, 16. Febr. Zucke, rst. Rohzucker. 88 pÜt. träge, loco 
34, 75 bts 35, 00, weisser Zucker, weichend, Nr. 3 per 100 Rigr. 39, 60, 
per Februar 39, 80, per März-Juni 40,30, per Mai-August 41,10, 

Limon, 16. Februar Bnokerhörse. Havannazucker 14½ nom. 
Rüben-ROhzucker 13%. Träge. Centrifugal-Cuba —. 
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Telegranume den Woli’sche» Ruvr een 
Berlin, 16. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 16. 15. 
Cours vom 16. 15, [Posener Pfandbriefe 101 90/101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 100 80 101 40 | Schles. Rentenbriefe 102 90|102 80 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 50 86 10 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 108 40/108 80 
Gotthard-Bahn 113 60 114 —| do. do. S. II 105 40105 40 
Warschau-Wien.... 239 — 236 — ] Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 

Lübeck-Büchen ... 160 50 160 90 Breslau-Freib. 4½ 9 103 59,103 30. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl. 3½% Lit.E 99 40 99 10 


x 2 do. 4½% .. . 103 50103 30 
Breslau-Warschau 67 30| 67 20 20% = 
Ostpreuss. Südbahn 123 40123 40 f. 1 101 5 
Bank-Actien. Mir Bt Oer l. 61 10 f 
Bresl. Discontobank 85 90 85 50 ; A - ver 
do. Wechslerbank 97 —| 97 70], ,;,,.. Ausländische Fonds. 
eh 84 — 15 Italienische Rente.. 98 401 98 — 
Deutsche Bank . 154 ‚194 10 0 40% f | ? 
Dise.-Command. nit. 202 — 200 60] Oct. Aa Goldrente 91 0 91 30 
Oest. Credit-Anstalt 498 50 4% — 40. 40% Fapierr. 63 50 68 10 
Schles. Bankverein. 102 50 102 70 do. 46 Silber. 63 50; 68 50 
o. 1860er Loose 118 40/118 40 
Industrie-Geselischaften. Poln. 5%, Pfandbr.. 62 60 62 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — —| do. Liqu.-Pfandb. 56 60 56 40 
do. Eisnb.-Wagenb. 113 20/113 70 | Rum. 5% Staats-Obl. 95 40 95 40 
do. verein. Oelfabr. 63 20| 63 — | do. 6% do. do. 105 20/105 20 
Hofm.Waggonfabrik 111 — 111 50 Russ. 1880er Anleihe 86 40) 85 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 90| 95 70 do. 1884er do. 99 30 98 65 
Schlesischer Cement 127 90/128 — ] do. Orient-Anl. II. 62 — 61 70 
Bresl. Pferdebahn. 126 3% 126 20 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 30] 95 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 50 84 50 do. 1883er Goldr. 111 80/111 70 
Kramsta Leinen-Ind. 127 20/128 20 | Türk. Consols conv. 14 70! 14 70 


Schles. Feuerversich. 1505— | 1480— 
Bismarckhütte..... 106 70107 — 
Donnersmarckhütte 31 Pal -- 
)ortm. Union St.-Pr. 57 — 56 90 
Laurahütte 84 90 85 — 

do. 4½% Oblig. 100 70100 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 111 500111 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. — —| 32 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 700/117 — 

do. St.-Pr.-A. 118 — 118 10 
Inowrazl. Steinsalz. 38 200 37 — 
Vorwürtshütte — — —- — 

Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 101105 20 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 20,138 20 | Wien 100 Fl. 8 T. 
Preuss. 40% cons. Anl. 104 90/104 80| do. 100 Fl. 2 M. 160 70/160 
Prss. 3½% cons. Anl. 100 —|100 — | Warschaul00SRST. 200 25/199 65 
Privat-Discont 1¾ %. 

Berlin, 16. Februar, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin. Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Ziemlich fest. ? 


do. Tabaks-Actien 82 20 82 
do. Loose...... 233 50 — 
Ung. 4% Coldrente 83 — 82 
do. Fapierrente .. 76 20 76 
Serbische Rente 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 454161 
Russ. Bankn. 100 SR. 200 65/199 
do. per ult. 200 70199 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 169 40 
London 1Lstrl.8T. 20 42 
do, I % 8M. „20 36 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 
40'161 


81811 


ans 


8811 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
Oesterr. Credit. ult. 498 50/497 — | Gotthard ....... ult. 113 62114 37 
Disc.-Command. ult. 202 —|200 62] Ungar. Goldrente ult. 82 87| 82 62 
Franzosen ...... ult. 423 — 425 50 | Mainz-Ludwigshaf. — — 101 12 
Lombarden ult. 213 — 213 50 Russ. 1880er Anl. ult. 86 50 85 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 14 62 Italiener ult. 98 12 98 — 
Lübeck - Büchen, ult. 160 50160 75 Russ. II. Orient-A. ult. 62 12 61 75 
Dortmund - Gronau- Laurahütte... . ult. 84 87| 84 50 
Enschede St.-Act.ult. 62 75 63 Galizier...-- .ult. 84 75 86 12 
Marienb.-Mlawkault 56 50 56 25 Russ. Banknoten ult. 200 75200 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 95 37| 95 62] Neueste Russ. Anl. 99 25) 98 62 
Berben .y% 80 751 80 75 1 
Berlin, 16. Februar. [ Schlussbericht. ] 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
Weizen. Besser. Rü b öl. Still. 
April- Mai 153 25151 75 April-Mai..... . 43 80 43 80 
Septbr.-Oetober. . 163 25162 50] Septbr.-October.. 45 70 45 70 
Roggen. Schwank. 
April- Mai 136 25136 75] Spiritus. Höher. j 
Mai-Juni ...-.... 137 251137 50 D . 37 50 37 — 
Septbr.-Oetober.. 140 25140 50 April- Mai 39 10] 38 30 
Ha fer. Juli-Angust ... 41 10 40 30 
April-Mai 126 50126 50 August-Septbr.... 41 80] 41 — 
Mai- Juni 128 501128 75 
Stettin, 16. Februar, — Uhr — Min. £ 
Cours vom 16, 15. Cours vom 16. 15. 
Weizen. Fest. Rübol. Geschäftsl. © 
April-Mai ....... 155 50154 50] April-Mai....... 43.70| 43 50 
Mai-Juni ........ 157 — 157 — | Septor.-October 45 50 45 50 
Roggen. Fest. i Spiritus 
April- Mai. 133 50133 —| loo 36 500 36 30 
Mai- Juni 134 50134 — ] April- Mai 37 50 2 — 
i 38 900 38 40 
Petroleum. Juli-August ..... 39 a 39 10 
WSS 12 15 12 10 
Wamburg, 16. Februar. [Getraſdemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer lo 150—156. — Roggen loch 


fest, Mocklenburger loco 135—142, Russischer ruhig, loc» 102-106. 
— Rtiböl ruhig, loco 42½. — Spiritus fester, per April-Mai 264, per 
Juli-August 25, Auguste September 28½, September - October 20½ 
— Wetter; Frost. 
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Wien, 16. Februar. 
Cours vom 16. 
1860er Loose. — 

1864er Loose 


[Schluss- Course. ] Fest. 

15. Cours vom 16. 
Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 102 92102 55 


15. 


— —1 — — 


Oredit-Actien . 299 90 298 70 | Papierrente........ 84 65 84 55 
Ungar. do. — — [— — Isilber rente 84 90 84 80 
— — [ —— [Londoenn 126 50126 00 


un abe 
St.-Eis.-A.-Cert. 261 30 


263 10 [Oesterr. Goldrente . 113 60113 60 
Lomb. Eisenb.. 130 50 130 50 |Ungar. Papierrente. 94 27 94 10 
Galizier. ..... 210 40 1213 50 [ Elbthalbahn... .... 164 — [163 50 
Napoleonsd’or. 10 03 10 04 [Wiener Unionbank. — —t — — 
Marknoten .. 61 85 61 95 [Wiener Bankyerein. — — | — — 
Staatsbahn 210. 75. Galizier 170, 50. Fest. 


Paris, 16. Febr. 3% Rente 81, 90. Neueste Anleihe 1872 109, 60. 


Italiener 97, 50. Staatsbahn 523, 75. Lombarden —, —. Fest. 
Porta, 16. Febr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss Course.) Fest. 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
Zproc. Rente 81 97] 81 72 Türkische Loose. | — 
Amortisirbare ..... 84 47| 84 22 Orientanleihe iI. 
proc. Anl. v. 187%. 109 62109 42 | Orientanleihe II. 
Ital. Sproc. Rente. 97 65 97 37 Goldrente, österr.. 92 — 917 
Oesterr. St.-E.-A. . 523 751525 — do. ungar.6 pCt. — : — 
Lomb. Fisb.-Act. . 276 25276 25 do, ungar.4pOCt. 82 000 45 
Türken neue cons.. 14 82] 14 80 1877er Russen 100 — 400 — 
London, 16. Februar. Consols 1007/;. 1873er Russen 98½, 


Wetter: Kalt. a 
Lasers, 16. Febr, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzd's- 


ont 1% pCt, — Bankeinzahlung — Pfd Sterl. — Bankauszahlung 
— Pfd. Sterl, Abgeschwächt. 8 2 5 
Cours vom 16. 15. f Cours vom 16. 1 
Monsole 100 15100 15 | Silberrente 68 — 68 — 
8 an 190 156% 3 Pa 55 8 
tal. öproc. Rente. ngar. Goldr. 4proe. 
Lontberden 11 — 11 — | Oesterr. Goldrente . 911, 91½ 
Sproc.Russende 1871 99 -—| 98%, Berlin Zen; 2056 — — 
proc. Russen de 1872 99 —| 98½ Hamburg 3 Morat 20 56 — — 
une de 1873 98 ½ 98 — Frankfurt a. M.. 278% — — 
PR — — — Wien 12 78 — — 
Türk. Anl., convert. 149, 14 ¾ Poris 25 37½ —ͤ— 
Onißeirte Egypter.. 66¼½ 65% Petersburg 2a, — — 


Frank furt a. M., 16. Februar. Italien 100 Lire k. S. 80,975 bez. 

Frankfurt a. M., 16. Februar, Mittags. Credit-Actien 240, 87. 

Köln, 16 Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
400% —, —, per März 16, 90, per Mai 17, 20, Roggen loco . —, pen März 
13, 45. per Mai 13, 70, Rähöl loco 24, —, per Mai 23, 90, Hafer 
Loco 14. 50 

Amsterdam, 16. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco 
—, per März 203, —, per Mai —, —. — Roggen loco —, per März 
130, —, per Mai 132, —. — Rüböl loco —, per Mürz —, per Mai —. 

Paris, 16. Februar, [Getreidemorkt.] (Schinssbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 21, 90, per März 21, 90, per März-Juni 22, 10, 
per Mai-August 22, 60. — Mehl träge, per Februar 47, 60, per März 
47, 75, per März-Juni 48, 10, per Mai-August 49, —. — Rüböl ruhig, 
per Februar 55, 25, per März 55, 50, per März-Juni 56, 25, per Mai- 
August 57, — Spiritus ruhig, per Februar 47, 25, per März 
47, 75, ner März-April 47, 75, per Mai-Aug. 48. 25. — Wetter: Schön. 

Parim, 16. Februar. Rohzucker loco 34, 75 bis 35. 

Lom don, 16. Februar. Havanmazucker 14½ nominell. 

Liverpool, 16. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8 000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 

Glasgow, 16. Februar. Roheisen 39, 1½. 


Abendhörson. 

Wien, 16. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 299, 60. 
Ungar. Credit 309, —. Staatsbahn 261, 30. Lombarden 130, 50. Ga. 
lizier 208, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. 
Goldrente —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 82. Elbthal- 
bahn 163, 50. Schwach. 

Frankfurt a. M., 16. Februar. 6 Uh, 50 Miruten. Uretitactien 
240,75. Staatsbahn 210, 87. Lombarden 104, 25. Mainzer —, —. Gott. 
hardt 109, 60. Fest. 

MHemburg, 16. Februar, 9 Uhr 10 Min. Creditactien 240, 75. 
Laurahütte 84, 25. Russ. Noten 200, 50. — Tendenz: Still. 


Marktberiehte. 

Posen, 12. Febr. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Bedeckt. — Die Ge- 
treidezufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach, bei müssigen 
Umsätzen konnten sämmtliche Cerealien letzte Werthe gut behaupten, 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden pro 100 Kilogramm 
folgende Preise notirt: Weizen 14,70—14,10—13,50 M., Roggen 11,80 bis 


Zur Nee von 
a. 3375 lfd. m Horden (Weidengeflechte), 
b. 13835 Stück Weißdornſtecklinge 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung verdungen werden. 

Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt und 
portofrei bis Sonnabend, den 27. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, an 
uns einzureichen. Bedingungen und Angebots⸗Formulare ſind gegen Ein⸗ 
1 von 60 Pf. von uns zu beziehen. Der Zuſchlag erfolgt ſpäteſtens 
2 Wochen nach dem Termine. 

Kattowitz, den 10. Februar 1886. [25041 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs Amt. 
M. Leichtentritt, 


Breslau. 
Auf die von 5 Oder⸗Rhedereien gegen mich erlaſſene Annonce erkläre 


10 hiermit, daß ich in der Sage bin, jedes mir angebotene 
Quantum su übernehmen, indem ich mich gleichzeitig verbindlich 
made, für die Prompteſte Lieferung Garantie m titten. 


Ferner erkläre ich, daß bei Abladungen, welche durch meine Vermitte⸗ 
lung erfolgen, nicht die von den R edereien herausgegebenen 
Verladebedingungen, ſondern die bisherigen ſeitens der 
Handelskammer feſtgeſtellten Verladenſancen 


in Giltigkeit ſind. 128 

Ich lehne es ab, auf den weiteren Inhalt der bezüglichen Annonce 
näher einzugehen und überlaſſe meinen Herren Committenten die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob das Vorgehen der Rhedereien ſich mit den Intereſſen 
von Handel und Induſtrie verträgt. 


Breslau, im Februar 1886. 


M. Leichtentritt, 


Speditions⸗Geſchüft. 


Buchali & Heckel 


Breslau, Zwingerplatz 1, |. Laden neben der 
Erstes Speeial-Geschäft 
für Suppen-Einlagen, Mühlenfabrikate, Cerealien und Leguminosen- 
Mehle, Kindernahrungsmittel, feine Vorkostwaaren, getrocknetes Obst 
und Gemüse, Artikel für die feine Bäckerei u. sämmtliche Sorten 
Vogelfutter für in- und ausländische Vögel. [2781] 
Ausführliches Waarenverzeichniss gratis und franco. 


odega. 


Wegen vollſt. Auflöfung meines Eiſenwaaren⸗Geſchäftes bis 
18. Februar 5 ſämmtl. Artikel unter dem Selb Aoßtenpreis. 


Kleinberg, 


Louis 


Kupferſchmiedeſtraße 19. 


[2595] 


Schneezäunen und Hecken ſoll die Lieferung von 


— ———— —l—EL — — 


11,50 —11,30 M., Gerste 12,80 —12,00— 11,30 M., Hafer 12,70— 12,00 bis 
11,70 M., Kartoffeln 2,20 — 1,80 Mark. — An der Börse: Spiritus still. 
Gekündigt — Liter. Loco ohne Fass 34,30 M. bez., Februar 34,70 M. 
bez., März 35,30 M. bez., April-Mai 36,40 M. bez., Juni 37,40 M. bez., 
Juli 38,10 M. bez., August 38,60 M. bez. 

Trautenau, 15. Februar. [Garnmarkt.] Vom heutigen Garn- 
markte ist gegen die Verhältnisse des vorwöchentlichen Marktgeschäftes 
keine wesentliche Veränderung zu berichten. Wegen gleichbleibender 
Rohmaterialpreise ist auch die Haltung der Spinner eine unverändert 
feste, wodurch der Umsatz erschwert ist, obwohl wegen der heran- 
nahenden Bleichsaison die Nachfrage sich zu heben beginnt. Auch das 
heutige Geschäft war daher lediglich auf Deckung des momentanen 
Bedarfes gerichtet und man notirte wieder Towgarne Nr. 14 mit 
51 55, Nr. 20 mit 42—44, Linegarne Nr. 40 mit 33—36, Nr. 55—70 
mit 30 34 Fl. per Schock, je nach Qualität, übrige, Nummern verhält- 
nissmässig, zu üblichen Conditionen. 


Literariſches. 

Mémorial technique universel. Recueil de tables et de formules 
à P'usage des ingénieurs, architectes, mécaniciens, industriels, entrepren- 
neurs, conducteurs de travaux, ägents-voyers, arpenteurs ete. Mit 200 
Zeichnungen und einem kleinen technologiſchen franzöſiſch⸗italieniſch⸗deutſch⸗ 
engliſchen Wörterbuch. (Verlag von C. F. Manini in Mailand.) — In 
überaus handlichem (5 em./8 em.) Format, aufs Eleganteſte und dabei 
Dauerhafteſte ausgeſtattet, bietet die Verlagshandlung ein von L. Mazzocchi 
unter Mitarbeiterſchaft anderer Ingenieure ſorgfältig zuſammengeſtelltes 
Handbuch, enthaltend 399 Seiten Tabellen und mi, welche zur Hand 
zu haben oft für Ingenieure, Architekten, Mechaniker u. ſ. w. ar e 
Das Büchlein enthält bis auf das mehrſprachige cher Tach örterbuch 
nichts anderes, als was unſere zahlreichen Handbücher, Taſchenkalender zc. 
auch bieten, aber die Form, in der es geboten wird, macht es für den, 
dem die franzöſiſche Sprache kein Hinderniß iſt, empfehlenswerth. 


Bom Staudesamte. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Bräner, Carl, Haushälter, ev., Schießwerderſtr. 7. 
Menzel, Helena, geb. Herſchel, ev., Am Wäldchen 9g. — Kruppop, 
Friedrich, Schiffer, ev., Fährgaſſe 1, Fleiſcher, geb. Sabla, Johanna, ev., 
daf. — Herrmann, Aug. Schloſſer, ev., Laurentiusftt. 13, Proſſe, Eliſab., 
ev., Niedergaſſe „Weißhaus“. — Beier, Paul, Tiſchler, ev., Paulinengaſſe 2, 
Glöckner, Hedwig, k., Burgfeld 15. — Winkler, Franz, Schuhmacher, 
k., Ottoſtraße 19, Lindner, Aug., ev., daſ. — Sinne, Carl, Tiſchler, ev., 
Marienſtr. 5, Scholz, Martha, ev., daſ. — Beutner, Carl, Haushälter, 
ev., Nadlergaſſe 23, Baier, Agnes, ev. daſ. — Basler, Carl, Schuh: 
machermeiſter, ev., Michaelisſtr. 13a, Ernſt, Brigitta, k., daſ. — Reichelt, 
Gottlieb, Haushälter, ev., Oderſtr. 28, Link, Eliſabeth, geb. Blümel, ev., 
Breiteſtraße 12. — Dreßler, Paul, Sattler, k., Schießwerderſtraße 11, 
Anders, Pauline, ev., Tannengaſſe 7. — Braß, Emil, Kaufmann, jüd., 
Berlin, Bloch, Martha, jüd., Neue Gaſſe 13a. 

Standesamt II. Krauſe, Aug., Arb., k., Brunnenſtr. 23, Guts⸗ 
mann, Dorothea, evang., Graupenſtr. 2/3. — Guhr, Ernſt, Vorſchmied, 
ev., Brüderſtr. 26, Wegner, Erneſt., ev. ebenda. Namenhauer, 
Dietrich, Zugf, ev., N. Tauentzienſtr. 84, Weiß, Anna, geb. Göppert, 
k., ebenda. — Richter, Joſ., Schloſſer, k., Nachodſtr. 17, S. 
Adoliska, ev., Ratibor. — Heinrich, Ernſt, Kaufm., ev., Fr.⸗Wilhelmſtr. 
Nr. 37a, Pohl, Bertha, ev., ebenda. — Broſinger, Wilhelm, Feldwebel, 
ev., Stadtgraben-⸗Kaſerne, Zehrt, Martha, k., Berl. Platz 1b. — Lipp⸗ 
mann, Leon, Kaufm., k., Holteiſtr. 16, Hauſam, Emma, ev., Ritterpl. 8. 
— 5 Carl, Schuhmacher, k., Alexanderſtr. 26, Blaſchke, Anna, 
ev., ebenda. 


15/16. Februar. 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Riemer, Adolf, S. d. Schneiders Adolf, 3 Mon. — 
Brauner, Franz, S. d. Stellmachers Alois, 13 Wochen. — Keller, Elſe, 
T. d. Haushälters Wilhelm, 1 J. — Gafron, Wilhelm, S. d. Arbeiters 
Gottlieb, 13 Std. — Gafron, Auguſt, S. d. Arbeiters Gottlieb, 15 Std. 
— Wolff, Walter, S. d. Schuhmachermeiſters Ernſt, 2 Monate. — 
Mainka, Johann, penſionirter Regierungsportier, N Selt⸗ 
mann, Franziska, geb. Liſchke, Bäckermeiſtersfrau, 46 Jahre. 
Riepe, Elfriede, T. d. Eiſenbahn⸗Stat.⸗Aſſiſt. Richard, 5 W. — Remann, 
todtgeb. T. des Maurers Reinhold. — Karnowsky, Robert, Arb., 45 J. — 
Köhler, Albertine, Arbeiterin, 61 J. — Winkler, Anng, T. d. Kaufmann 
Paul, 7 Mon. — Peter, Wilhelmine, geb. Gehmlich, verw. Siebmacher, 75 J.— 
Booſe, Caroline, geb. Dietrich, Kürſchnergeſellenfrau, 59 J. — Hähner, 
Hermann, Hutmachergehilſe, 26 J. — Anhalt, Julius, Arbeiter, 36 J. — 
Simon, Anna, geb. Reinſch, verw. Dienſtmann, 43 J. Pohl, Helene, T. 
des Buchdruckers Carl, 11 M. — Scholz, Martha, Nähterin, 17 J. — 
Wölfel, Gottlieb, Haushälter, 43 J. — Jäkel, Emma, T. d. Arb. Carl, 
10 Wochen. — Scholz, Chriſtiane, geb. Chriſtoph, Arbeiterfrau, 46 J. — 


Nee 
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Reichenbach⸗Langenbielau⸗Reuroder Chauffee. 


Die Herren Actionaire werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 

auf Dinstag, den 23. Februar er., Vormittags 9 Uhr, 
in das Hotel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 

unter Hinweiſung auf $ 42 des Statuts hierdurch ergebenſt En 


Reichenbach i. Schl., den 9. Februar 1886. 


Das Directorium. 
Tannenberg⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Aetionäre werden zur 


ordentlichen General Versammlung 
auf Dinstag, den 23. Februar er., Vormittags 11 uhr, 
in das Hotel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach in Schleſ., den 9. Februar 1886. 19475 


5 Das Directorium. 
Bei Bällen und Geſellſchaften 


empfehlen Meftaurateuren und zu Privat⸗Veranſtaltungen 


Mouſſirende Limonaden 


in Himbeer, Citrone, Vanille ꝛc. als erfriſchendſtes Getränk. 
25 Flaſchen 3 Mk. 50 Pf. frei ins Haus. 2888] 
Reſtaurateuren und Groſſiſten ie rn 
otheker 
Mineralwaſſer⸗Fabrik ene Nach. 


L. Freund & Co., Breslau, Neue Kirchſtraße. 


Verein für Handlungs-Commis 1858 


Hamburg, Deichstrasse 1, I. 


Kostenfreie Stellenvermittelung, 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene kaufmännische Vaeanzen 
jeder Branche und Art selme gut empfohlenen stellesuchenden Mit- 
glieder. 5 1 8 
Am 18. August 1885 wurde die 20,000ste Stelle seit 
Bestehen des Vereins durch dessen Vermittlung besetzt. 
Besetzt 1885: 2004 Vaeanzen. 
Besetzt im Januar 1886: 155 Vacanzen. 


9000 Mark 


werden „per ſofort“ gegen doppelte 
- Sicherheit, „hohes Damnum und 
13 500 Nm. Capital hohe Zinſen“ zu leihen geſucht. Offerten 
zu 5% geſucht zur 2ten Stelle. unter M. M. 31 an die Exped. der 
2875] Schulz, Nicolaiſtraße 24. | Brest. Ztg. [2908] 


2 Geldſchränke, gebraucht, u. große 
Auswahl neuer, ſow. a. Dampf⸗ 
Kaffeebrenner, bill. Ketzerberg 4. 


NN 


ller, 


rer, n 


* 88 


Winkler, August, Arb., 44 J. — Richter, Auguſt, Arbe iter, 49 J. — 
Stafimir, Max, S. d. Arb. Alb., 1 J. — Ritter, tobtgeb. S. b. Schmied 
Guſtav. — Goldner, todtgeb. S. d. Bäckers Franz. — Warmus, Carl, 
ſtädt. Nachtwachtmann, 39 J. — Holz, Salomon, Hand elsmann, 64 J 
— Cane Salo, Handlungs⸗Commis, 42 J. 

Standesamt II. Hirſchel, Wilhelm, Arbtr., 59 J. — Ulber, geb 
Tſcherſich, Caroline, Bergmannswittwe, 71 J. — Vogel, Friedrich, emer- 
Lehrer, 82 J. — Rother, geb. Rohde, Emma, Fleiſchbeſchauerfrau, 43 J. 
— Rieger, geb. Schäfer, Elife, Schuhmachermeiſterfrau, 30 J. — Finger, 
Auguſte, Privatiere, 63 J. — Funke, Carl und Max, S. des Bremſers 

ranz, 2 T. — Katlewski, Eliſabet, T. d. Schuhmachers Ferdinand, 
2 J. — Langer, Hermann, S. d. Arbeiters Hermann, 6 W. — Heppner, 
Paul, S. d. Arbeiters Adolf, 7 W. — Pfeiffer, Albert, S. d. Schmieds 
Franz, 6 M. — Conrad, Auguſt, Feuerwehrmann, 40 J. — Aßmann, 
Georg, S. d. Kaufmanns Auguſt, 5 J. — Gwor dz, Amalie, geb. Knothe, 
Schloſſermeiſterwittwe, 65 J. — Slotta, Lisbeth, T. d. Droſchkenkutſchers 
Gottlieb, 4 M. — Lettig, Julius, Schuldiener, 49 J. 


Vermiſchtes. 

* Berliner Jubiläums⸗Kunſtausſtellung — Mai bis October 
1886. Es werden an officiellen Handbüchern über die Ausſtellung er⸗ 
ſcheinen: 1) Der „officielle Katalog“, 2) eine illuſtrirte „Prachtausgabe 
des Kataloges“, ſowie 3) ein orientirender „Führer durch die Ausſtellung“. 
Dieſen 3 Ausgaben ſollen Inſerate beigegeben werden, mit deren Annahme 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe beauftragt iſt. 


Der verfeinerte Geſchmack der Neuzeit hat auch in Bezug auf 
die Verbeſſerung der Zimmerluft die Wiſſenſchaft und ihre Forſchungen 
in Anſpruch genommen. Machte zur Ma der Gewerbeausſtellung in 
Berlin Gustav Lohſe's Zimmerparfüm „Maiglöckchen“ gerechtes Aufſehen, 
fo jetzt nicht minder der berühmten Firma Eau de Lavande Ambree, das 
auf eine heiße Schaufel gegoſſen wird. Wir ſind mitten in der Saiſon 
der Geſellſchaften, und da ſcheint es uns opportun, an die Lohſe'ſchen 
Präparate . Eau de Lavande Ambrée, vor Allem aber an 


deſſen liebliche Maiglöckchen zu erinnern. 


Technicum Mittweida |} 
— Sachsen. — 5 


Maschinen-Ingenicur- Schule 
Werkmeister - Schule, 


[324] 


Bayerische 100 Thaler-Loose, 
Braunschweiger 20 Thaler-Loose, 
Oesterreichische 1864er Loose, 
Russische 1866er Prämien-Anleihe, 
Mailänder 10 Krances-Loose, 
Breslauer 4, Stadt- Obligationen 


versichern billigst gegen Coursverlust in den bevorstehenden Ziehungen. 


Gebrüder iierzberg, 


Ring 10/11. 


Fest- und Hochzeits 
Novitäten von Kupferstichen, Photograph. etc. 
stets vorräthig. [2501] 
Einrahmungen werden in eigener Fabrik angefertigt. 


| F.Karsch Kunsthandlung, — 


2482] 


eschenke, 


Als Fest- und | Hochzeitsgeschenk: 
„Schutzengel“, „Lied“, „Urlauber“ 


zum Preise von 36, 18, 7,50, 3, 1 Mark. [2519] 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


| Bruno Richter, Kunsthandlung, -Terzezi. 


Es giebt niehts Besseres, ruft heute vergnügt Derjenige 
aus, welcher gezwungen ist, von Zeit zu Zeit abführende Mittel an- 
zuwenden, nachdem er einen Versuch mit Apotheker R. Brandt's 
Sehweizerpillen gemacht. Erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. 


EEE * ver 


Enorme Gewinne. Keine Nieten. 


Franken 2 000 000, 1000 000, 500 000, 400 000, 
200 000, 100 000 bis abwärts Franken 100 ſind zu ge⸗ 
winnen durch den Ankauf eines Barletta⸗Looſes. 
4 Ziehungen im Jahre. — Nüchite Ziehung am 20. Februar. 
Ich verkaufe dieſe Looſe zu M. 40 das Stück gegen vorherige 
3 oder Nachnahme des Betrages und habe, um Jeder⸗ 
mann den Ankauf zu erleichtern, die Einrichtung getroffen, dieſe Looſe 
auch auf monatliche Abzahlung abzugeben. Schon durch die erſte 
Anzahlung von Nik. 5. 
erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne. Jedes Loos muß 
laut Plan mit mindeſtens Fres. 100 zurückgezahlt werden. Sämmt⸗ 
liche Gewinne werden in Gold ausbezahlt. Ziehungspläue verſende 
koſteufrei. Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen ſehe entgegen 


J. A. Baer, Bankgeschäft, Frankfurt a. M. 


Diese Loose sind mit dem deutschen Reichsstempel versehen, 
daher in ganz Deutschland erlaubt. [268 


Prämien-Obligationen der Stadt Barletta 
verkaufe ich per Kaffe und gegen monatliche Theilzahlungen von drei Mark. 


Profpecte und jede Auskunft gratis. 2457 
Breslau, Carlsſtraße 3. au, Kraſinskiplatz 3. 


Bankgeſchäft: Heinrich Agular. 
Großer Ausverkauf. 


Wegen Localveränderung verkaufe ich mein Lager feiner, ſolider 
onnen⸗ und Regenſchirme ug 
2891] 
. 


S 
zu und unter Engros⸗Preiſen aus. 
Die geehrten Leser dieser Anzeige belieben sich die Firma des 


Gustav Freund, Carlsſtraße 45, 
Fabrikanten und Kaiserlich Königlichen Hoflieferanten [1090] 


F. V. Grünfeld, Landeshut in Schlesien, 
vorzumerken, nm bei Bedarf in weissen wie bunten Leinen- und 
Baumwollen-Waaren, Tisch-Gedecken, Handtüchern etc. sich Preis- 
liste und Muster kommen zu lassen, welche portofrei versandt 
werden. Bei Anschaffung von Ausstattungen oder beabsichtigten 
rösseren Einkäufen dürfte es lohnend sein, selbst aus giösserer 
Entfernung eine Reise nach Landeshut zu unternehmen. Der Monu- 
| mentalbau des Geschäftshauses bietet eine Sehenswürdigkeit. 
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mit vielen goldenen Medaillen prämürt. ist überall 
vorrathig. J. 8. C. BLOOKER Amsterdam. 


En 


Geſetzlich geſchützte 
Osc, Reymann’s conc. flüſſige 


Wollseife. 


Durch Gebrauch derſelben 
wird das bisher unvermeidliche 
Verfilzen und Hartwerden der 
Wollwäſche ganz vermieden, 
durch ſie wird die Wäſche beſſer 
und billiger als durch jede an⸗ 
dere Seife gereinigt und con: 
ſervirt. In Fl. à 40 Pf. zu 
30 Hemden reſp. verhältniß⸗ 
mäßig Unterkleider, Socken ze. 
ausreichend. Erhältlich in faſt 
allen größeren Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften. Wiederverkäufer 
bei hohem Rabatt geſucht. 
Hauptdepot bei Osc. Reymann, 

Am Neumarkt 19. 2330 


Als wichtigſter, zuverläſ⸗ 
ſigſter Nathgeber auf dem 
Gebiete der Tapitalsanſage 
und der Specnlation it der 


OUrler 


re 


sera re 
e.n 


OVP/SEenN- 
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Berliner 


en 
ort 


zu empfehlen. [1079] 

Derjelbe iſt ein leitendes 
finanzielles Organ, deſſen Frei⸗ 
muth und Entſchiedenheit be⸗ 
kannt iſt, das in Bezug auf 
Reichhaltigkeit der Nachrichten 
und beſprechenden Artikel über 
Eiſenbahnen, Banken, Berg⸗ 
werks⸗Unternehmen und In⸗ 
duſtriewerthe, ſowie über all⸗ 
gemeine finanzielle Angelegen⸗ 
heiten von keinem Blatte über⸗ 
troffen wird. 

Der Berichterſtattung über 
die Productenmärkte, und 
zwar über die Berliner Pro⸗ 
ductenbörſe ſowohl, als die in⸗ 
ländiſchen und größeren aus⸗ 
wärtigen Märkte, widmet der 
„Berliner Börſen⸗Courier“ eine 
ganz beſondere Pflege. Zu⸗ 
gleich bietet derſelbe in ſeiner 
Morgenunnmer die reiz⸗ 
vollſte und pikauteſte Lectüre 
unter allen politiſch⸗ feuille⸗ 
toniſtiſchen Zeitungen Deutſch⸗ 
lands. 

Jeder neu eintretende Abon⸗ 
nent erhält gegen Einſendung 
der Poſt-Abonnements⸗Quittung 
den „Börſen-Courier“ bis zum 
1. März gratis und franco 
zugeſandt. 


Abonnementspreis bis 
1. April auswärts 
2 Mark 50 Pf. 


—— — . 
11 

Cölner Dombau- 
Original-Loose à 4 Mk. 

Ziehung 25. und 26. Februar, 
Porto und Liste 30 Pf., 


empfiehlt und versendet 


B I 
JS. Husse, "Ring 20. 
gegenüber [1626] 
dem Schweidnitzer Keller. 


Preußiſche Looſe J. Cl., 
pro Viertel 32 Mark, kauft [2824] 


Werrmann Ehrlich, 
Nicolaiſtraße 32, II. Etage. 


20. Kölner BEE 
Dombau-Lotterie 


1 am 25. u. 26. Februar er. 
fHauptgeld gewinne: 


1.75000, 30000. 15000, 


2 & 6000, 5 à 3000, 12 à 1500 eto. 
Kleinſter Gewinn MM. 60. 
Original⸗Looſe a MMK. 3, 50. 


T Berlin C. 
). en in, Spandauerbr. 16. 


— — 
Ein junger ſolider Kaufmann 
ſucht die Bekauntſch. eines eben⸗ 
ſolchen, aber älteren, behufs 
geſellſchaftlichen Umganges. 
Gefl Antw. Briefk. d. Bresl. Ztg. 
unter K. K. 88. [2872 


Alle Art Tiſchlerarbeiten, Comp: 
toir⸗ u. Ladeneinrichtungen, Aufpo⸗ 
liren der Möbel werden ſchnellu. billig 
ausgeführt, auch ſtehtein Doppelpult 
u. Herrenſchreibtiſch zum Verkauf bei 
Brum, Nicolaiſtraße 67. 2900 


Ein Fabriketabliſſement mit Dampf⸗ 
I betrieb (Drechslerbänke, Band: 
ſägen und Hobelmaſchinen vorhanden) 
ſucht die Anfertigung eines Maſſen⸗ 
artikels als Specialität. 2478 

Offerten poſtlagernd H. 100 Hirſch⸗ 
berg i. Schl. erbeten. 


2872 


Dampfkeſſel und Maſchine 


billigſt zu verkaufen Cichorienfabrik 
N du en bei Breslau. 1995] 


weite Beilage zu Ar. 


Bekanntmachung. (R. A.) 
In unſer Firmen -Regiſter iſt 
Nr. 6865 die Firma 
Rud. Hentschel 
hier und als deren Inhaberin die 
verwittwete 2517 
Frau Brauereibesitzer 
Elisabeth Hentschel, 
geborene Lummert 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 98 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft [1077 
Täuber, Scharf & Comp. 
zu Tannhauſen heute Folgendes 
vermerkt worden: Par 
Die Firma der Geſellſchaft iſt in 
Täuber & Scharf 
be Die h ſellſchaft 

ie Geſellſchafter: 

Kaufmann Ernſt Schmidt, 
abrikant Hermann Hering, 
abrikant Bruno Hering, 

find aus der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchieden. 


Waldenburg, d. 19. Jan. 1886. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 313 eingetra⸗ 
genen Handelsgeſellſchaft 

E. Loebinger 

zu Scharley heut vermerkt worden, 
daß die Handelsgeſellſchaft durch 
gegenſeitige Uebereinkunſt aufgelöſt 
und die Firma durch Vertrag auf 
den Kaufmann Moritz Loebinger zu 
Scharley übergegangen iſt. 

Gleichzeitig iſt die Handelsgeſell⸗ 
ſellſchaft unter Nr. 313 gelöſcht und 
unter der neuen Nr. 2314 des Fir⸗ 
menregiſters die Firma 

E. Loebinger 
mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Scharley und als deren Inhaber 
der Kaufmann 2507 
Moritz Loebinger 

zu Scharley eingetragen worden. 

Beuthen O.⸗S., den 10. Febr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 291 eingetragen 
geweſenen, nunmehr aufgelöſten 
eee 2508 

osenthal & Co. 
zu Beuthen OS. heute vermerkt wor: 
den, daß zu Liquidatoren der Handels- 
geſelſchaft die Kaufleute Joſef 
Heller und Julius Steinitz zu 
Beuthen OS. beſtellt worden ſind. 
Beuthen OS., den 12. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer e iſt unter 
laufende Nr. 126 die Firma 
David Tichauer 
de Myslowitz und als deren Inhaber 
er Fleiſchermeiſter und Viehhändler 
David Tichauer daſelbſt am 6. ‚se 
bruar 1886 ein Fragen worden. [2505] 
wer en 6. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heut bei der unter Nr. 3 eingetra⸗ 
genen Genoſſenſchaft 2 
„Vorschuss- und Sparverein 

zu Zülz 
eingetragene Genossenschaft“, 
Folgendes vermerkt worden: 

An Stelle des verſtorbenen Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Höniger iſt der 
emeritirte Lehrer Franz Heide in 
Zülz als Vertreter des Vorſitzen⸗ 
den eingetreten. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 13. Februar 1886 an demſelben 
Tage. Band 7 Blatt 91 der Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Acten. [2506] 

ika, Secretair. 

Neuſtadt OS., den 13. Febr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Belanntmachung: 
Für das Rechnungsjahr 1886/87 
ſind für die Königliche Friedrichs⸗ 
rube folgende Lieferungen im Wege 
bes ſchriftlichen Angebots zu vergeben 
a. 10000 Rollen Sicherheitszünder, 

am 6. März, Nachm. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


160 Mille Sprenghütchen, am 
Tu Nachmitt. 
r, 
b. die Holgmaterialien am 8. März, 
Vormittags 10 Ühr, 
°. 14000 Klgr. raff. Nuͤböl am 
8. bote f 8 4 Uhr, 
Angebote ind ſpäteſtens bis zur 
angegebenen Stunde mit entſprechen⸗ 
der Bezeichnung frei und verſiegelt 
einzureichen. 
während der Amtsſtunden einzu⸗ 
ſehen oder gegen Einſendung bei a. 
und c. von je 50, bei b. von 75 Pf. 
Schreibgebühren zu beziehen. [2476] 
Tarnowitz, den 9. Februar 1886. 
Königliche Berginſpection. 


Tuch-Geichäft. 5 


Zur Uebernahme eines Görlitzer 
Tuch⸗Engros⸗Geſchäftes ein oder zwei 
mit dem Artikel bekannte Herren ge⸗ 
ſucht. Bedingungen Parte, Off. sub 
B. 366 Rudolf Moſſe, Görlitz. 


@l0 


ie Bedingungen ſind | B 


118 der Breslauer Zeitung, 


Bekanntmachung. 


Die evangeliſche Pfarrſtélle zu 
Herrnprotſch bei Breslau iſt in⸗ 
folge Penſionirung des bisherigen 
Inhabers vacant geworden und fell 
zum 1, October 1886, bis wohin 
das Pfarrhaus reſtaurirt ſein wird, 
anderweitig beſetzt werden. Das 
Einkommen der Stelle beträgt neben 
freier geräumiger Wohnung ca. 2050 
Mark; außerdem erhält der Geiſtliche, 
falls ihm die Ertheilung des Con⸗ 
firmanden⸗Unterrichtes in der in 

errnprotſch belegenen Willert'ſchen 
Stiftung übertragen wird, hierfrr 
eine jährliche Entſchädigung von 
150 M. be 

Geeignete Reflectanten werden er⸗ 
ſucht, ihr Bewerbungsgeſuch nebſt 
Zeugniſſen und Lebenslauf binnen 
4 Wochen an den unterzeichneten 
Patron einzureichen. Herrnprotſch 
iſt mittelſt der Eiſenbahn von Bres⸗ 
lau in 20 Minuten zu erreichen. 

Breslau, den 13. 5 1886. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 2522 
1) der Maſchinenheizer uguſt 
Gottlieb Paul Sroka, wohn⸗ 
haft zu Schwientochlowitz, Sohn 
des jetzigen Lumpenſammler 
Gottlieb Sroka und deſſen 
Ehefrau Marianne, geborene 
Pawelczak, wohnhaft zu Roß⸗ 
berg, Kreis Beuthen OS., N 
und die unverehelichte Caroline 
Agnes Poludniok, wohnhaft 
zu Neu⸗Heiduk, Tochter des Ein⸗ 
liegers Friedrich Poludniok 
und deſſen Ehefrau Suſanna, 
geborene Menzel, früher wohn⸗ 
haft zu Koſtau, Kreis Kreuzburg, 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufge⸗ 
bots hat in den Gemeinden Neu⸗ 
Heiduk, Schwientochlowitz und in der 
„Breslauer Zeitung“ zu geſchehen. 
Ober⸗Heiduk, den 16. Februar 1886. 
Der Standesbeamte. 


t 
— 


Sarganck. 2522 


olzverkauf 
in der Königlichen Oberförſterei 
Rybnik in Ob.⸗Schleſien. 
Donnerstag, den 25. Febr. cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden in der Münzerei hierſelbſt 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden: 
Schutzbezirk Jankowitz, Jagen 36, ca. 
200 Stück Fichten und Tannen 
Schubert Lerhenberg, Jagen 72 
utzbezirk Lerchenberg, Jagen 7% 
ar So Sid Fichten und annen 
Schutzbezirk Chwallowitz, Jagen 62, 
Pi 0 Feen N. SL 
utzbezirk Fichtberg, Jagen 1 
0. 200 Sr Kiefern I.—V. Cl. 
Sanne Waldheim, Jagen 100, 
ca. 220 Stück Kiefern und ca. 60 
ichten I. -V. Cl. 
S no aruſchowitz, Geſtellaus⸗ 
hieb 100 Stück Kiefern 1— V. Cl. 
Schutzbezirk Waldheim, Jagen 101, 
Sar en ng 0 a 155 
utzbezir elepole, Jagen N 
S r Ochoſe 3 1 Sr 
utzbezir ojetz, Jagen 210, ca. 
50 Stück Kiefern I.— V. Cl., ca. 
240 Fichten und Tannen I.— V. Cl. 
Das Ausgebot erfolgt klaſſenweiſe 
nach den einzelnen Schlägen geſon— 
dert. Die Käufer haben ein Drittel 
des Meiſtgebots ſogleich im Termine 
an den anweſenden Rendanten ein⸗ 
zuzahlen. Die Forſtbeamten ſind an⸗ 
ewieſen, Kaufluſtigen das Holz an 
rt und Stelle zu zeigen. 


Specielle Auszüge ſind gegen 50 Pf. 
Copialien vom W. Februar ab zu 
beziehen. 


Paruſchowitz, den 10. Febr. 1886. 
Der Könintiche Oberförſter. 
gez. Müller. 


olz⸗ Verkauf. 
Oberförſterei Proskau. 
Mittwoch, den 24. Februar 1886, 
8 von 10 Uhr ab 
kommen im Merfert'ſchen Gaſthofe 
u Proskau zum Ausgebot an Bau⸗ 
olz, Eichen: 2 Stück II. Kl., 9 II. Kl., 
485 V. Kl, 30 


Pahthen; Kiefern 2 Stic 1. RT 
ahlholz; Kiefern: ück I. Kl. 
Im Kl, 14 l Kl, 217 I. Kl., 


600 V. Kl., darunter 20 Sägeblöcke; 
Lärchen: 25 Stück IV. u. V. Kl.; 
Fichten: 5 Stück I. Kl., 43 III. Kl.; 
ichtenſtangen: 470 Stück I. Kl., 
20 II. Kl., 490 III. Kl., 59 Baumpfähle. 
Sant Schluß Brennholz verſchiedener 

ortimente und Holzarten nach 


edarf. ice 
Der Königliche Oberföriter. 


Gaſthof⸗Verlauf. 
Ich Unterzeichneter bin Willens, 
mein Gaſthaus, große Ausſpannung, 
Billard⸗ und Fremdenzimmer, mit 
ſämmtlichem Inventar zu verkaufen. 
Reflectanten, welche geſonnen ſind, 
zu kaufen, mögen ſich direct an mich 

wenden. 235: 

Brieg, im Februar 1886. 
C. Scholz, 


Gaſthofbeſitzer. 


und Zimmerleute. 


Ich ſuche für mein Holzgeſchäft, 
ausweiſungshalber, zum 1. April cr. 
einen Disponenten mit 10000 M. 
Caution, eventuell einen Käufer, 
der daſſelbe unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen übernehmen könnte. 

Hauptſächlich würde das Geſchäft 
für einen Zimmermann geeignet ſein, 
da der Holzplatz ſehr groß und mit 
einem Zaun umgeben iſt, wie auch 
die nöthigen Bretterſchuppen und 
Stallungen vorhanden ſind. Das 
Wohngebäude iſt elegant eingerichtet. 

Die Holzhandlung 


J. Apelbaum 
in Briefen W Pr. 2880) 


Brauerei⸗Verkauf. 
In einer Kreis- und Garniſon⸗ 
ſtadt iſt eine an belebter Straße, im 
beſten Zuſtande befindliche Brauerei, 
Familienverhältniſſe halber, mit leben⸗ 


dem und todtem Inventarium, für“ 


den Preis von 12,000 Thlr. mit 


3: bis 400) Thlr. Anzahlung zu 


verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
Auch eignen ſich die übrigen Räum⸗ 
lichkeiten vorzüglich noch zu einer 
Brennerei oder Käſerei. 

Gefällige Offerten sub M. C. W. 
43 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 2912] 

in kl. Specereigeſchäft iſt Ver⸗ 

hältniſſe halber ſof. verkäuflich. 
Näh. C. D. poſtlag. Liegnitz. [2915] 
Ein ev. Kaufmann mit Vermögen 
ſucht ein Tuchgeſchäft, womögl 
mit Herren⸗Confection, in Breslau 
zu übernehmen. [2882] 

Gefäll. Offert. an die Exped. der 
Bresl. Zeitg. unt. C. H. Nr. 36. 


Ei ſeit vielen Jahren an einem 
großen, induſtriereichen Orte mit 
Erfolg betriebenes Eiſen⸗, Hadern⸗ 
und Knochengeſchäft, verbunden 
mit Galanterie: u. Kurzwaaren, 
iſt bald zu verkaufen. 2883] 
Offerten unter P. D. 37 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine Reſtauration wird z. pachten 
geſucht. Offerten erbittet A. B. 
poſtlagernd Liegnitz. [2916] 


Zwanzig Jahre am Orte, empfehle 
ich mich, als Steinſetzmeiſter alle 
in dieſem Fache vorkommenden Ar⸗ 
beiten für Ort und Umgegend zu 
ſoliden Preiſen prompt auszuführen. 

Antonienhütte, im Februar 1886. 


Anton Mochnik, 


2185] Steinſetzmeiſter. 
Speers 
Gräſer⸗Herbarium, 


Ausgabe für 1886, zur Wieſen⸗ 

und Grasſamencultur eingerichtet, 

Preis 12 Mark, zu beziehen von 
Oswitz bei Breslau. Speer. 


Unterleibs⸗, en hel betet 
ohne Berufsſtörung Dr. med. Zilz, 
Friedrichſtraße 201, Berlin. 1847] 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
= Pollutionen, 


*Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 
Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


oht nur Radlauers Hühner- 
augenmittel, radicale schmerz- 

lose, sofortige Wirkung. Car- 

ton mit Flasche und Pinsel 

= 60 Pf. 2) Radlauers Conl- 

D eren-Geist von prachtvollem 
annenwaldgeruch zur Reini- 
ung und Ozonisirung der Zimmer- 
uft. Flasche 1.25 M., 6 Flaschen 
== 6 M., Zerstäuber von 75 Pf. an. 
3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 
gegen Husten und Heiserkeit, Schach- 
tel = 50 Pf, sämmtlich aus Rad- 
lauers Rothe Apotheke in Posen, 
prämlirt mit der Goldenen Medaille, 
Depöt in Breslau in der Kränzel- 
marktapotheke, Hintermarkt 4, und 


Rm. in der Adler-Apotheke, in Liegnitz 


in Schumanns Hofapotheke. [5025] 


| Ricoerlage in allen größeren Apotheten. 


Durch gänzliche Auflöſung eines 
Manufactur und Confections⸗ 
Geſchäfts ſoll der Reſtbeſtand d. 
Waarenlagers ſchleunigſt billig ver⸗ 
kauft werden. Näheres u. B. W 
10 durch Rudolf Moſſe, Guben. 


ganter [1083] 
gel 
eiswerth 


zu verfaufen. Offerten unter L. 141 


erbittet Emil Kabath, Carlsſtr. 28. 


Neue Sendungen 


Deutſcher 
Adler⸗Kerzen, 


Extra⸗Qualität, 
das vorzüglichſte in dieſem Artikel 
Producirte, glashart, blendend⸗ 
weiß und nicht rinnend, 


Kronen- oder 
Pianino⸗Kerzen, 


Extra⸗Qualität, 
mit abgedrehten, Enden, 


Canal Lichte, 
Wagen Lichte 


und gewöhnliche Stearin-Lichte 
zu Fabrikpreiſen. Preisermäßi⸗ 
gung bei Entnahme von 10 Pack 

und mehr. [1082] 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtraße 28. 


6 Pfg.⸗Cigarren, 


prachtvolle Qualitäken, empfiehlt 
Gustav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 


27 Pfg. 
das Pfund fein. weiß. Farin, 


g. 
das Pfund harten Zucker, 
Perl⸗Caffee gebr. d. Pfd. 1 M. P 


a 


Perl⸗Caffee I. gebr. d. Pfd. 1 = 10 ⸗ 
Campinas⸗Caff. geb. d. Pf. —⸗ 80 = 
Domingo⸗Caffee geb. d. Pf. —⸗ 90 
Melange⸗Caffee geb. d. Pf. 1⸗ z 
Java⸗Caffee gebr. d. Pfd. 1 20 = 
Wien. Melang.gebr.d. Pfd. 1⸗ 50 - 
Rohe Caffees von 65 rip: ab. 
Bruch⸗Cichorie d. Pfd. — M. 12 Pf 
Franck⸗Caffee d. Pfrd. — ⸗ 30 : 
Feigen⸗Caffee d. Pfd. — = 80 
Pflaumen d. Pfd. — 16 ⸗ 
Pflaumenmus d. Pfd. — = 30 
Bohnen u. Erbſen d. Pfd. — = 10 
Graupe u. Reis d. Pid. — = 14 = 
Weizen⸗Mehl d. Pfd. — = 12 
18 A 


das Pfund beſtes Schweinefett. 


* 

10 Pfund Soda. [2589] 
Oranienb. Seife 2 Pfd. —M. 45 Pf. 
Electra(Waſchpulv.) d. Pf.—ĩ⸗ 20 = 
Stearinkerzen d. Pack : 36 = 
Beſte Flachhölzer d. Bad — = 08 = 
Schwediſche Hölzer d. Pck. —⸗ 10 = 


Oswald Blumensaat, 


ATT 


Frische Sehelllische, 


Dorsch, 
Frische grüne Heringe, 


vorzüglich zum Backen u. Braten“ 


Hechte, Zander 
U. Schollen 


empfiehlt [2896] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstr. 46. 


Schone vorzügl. Speiſekartoffeln 
offerirt Dominium Klein⸗Lau⸗ 
den (Poſt Strehlen i. Schl.) per 
Sack à 1½ Ctr. mit Mk. 1,50 frei 
Breslau. 2877 
Beſtellg. w. Kaiſ. Wilhelmſtr 64 
im Comptoir entgegengenommen. 
old- % 
köüferlack, & 
in ſchillerndem Goldkäferglanz, un⸗ 
übertroffen, offeriren 
Umbach & Kahl 
Taſcheuſtraße Nr. 20. 


Sprungfähige Bullen 
rein Holländer Race, roth u. ſchwarz⸗ 
bunt, ſtehen zum Verkauf auf dem 


2 Dom. Schmolz dresden 


Für Holzhändler ] Lrns verkauf. 5 Für Roſenfreunde. 


Zur bevorftehenden Frühjahrs⸗ 


pflanzung offerire ich wieder mehrere 
Tauſend im freien Lande gut ge⸗ 
ſchulte Roſen in den verſchiedenſten 
Höhen, Sorten und Farben. Die 
Stämme derſelben ſind kräftig, fehler⸗ 
frei und gut bewurzelt, die zweijäh⸗ 
rigen Kronen ſtark und buſchig. — 
Mein Haupt⸗Roſen⸗Verzeichniß ſende 
auf Verlangen gratis und franco. 
Jauer i. Schl., 14. Februar 1886. 


H. Kutzner, 


— 
Lehrer u. Roſenſchulen⸗Beſitzer. 


Grüne 


Heringe, 


vorzüglich zum Braten u. Kochen, 


Schellfisch, 
Cabliau, 
Dorsch, 

Steinbutten, 
Zander, 
Seezungen, 
Hecht, 


Rhein-, Weichſel⸗ und 
Weserlachs, 
Aal, 
Harpfen u. 
Schleien, 


feinste steier. Capaunen, 


franz. Poularden, Puten, 
Hasel-, Birk- und 
Schneehühner, 
Kopf- und Endiviensalat, 
Rosenkohl, 
Artischoken, 
engl. Selerie, Radischen, 
Apfelsinen, Citronen, 
Mandarinen, 
frische Ananas-Früchte 
empfiehlt [2898] 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Specialität: 
Fluß⸗, Seeſiſche, Hummern 
und Auſtern. 
Lager 
ſämmtlicher Delicateſſen. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗Kaffees 


Nr. M. 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 1,40, 

ä la Cafe Pupp, Carlsbad. 
22 Familien » Kaffee 1,26. 


23 dto. 1,14. 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 


Ferner größte Auswahl von 

geröſteten u. rohen Kaffees, 

ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 

und Chocoladen zu wirklichen 
Eugros⸗Preiſen. 

Der beſte Beweis, eines wie 

erben Erfolges ſich unſere vor⸗ 


tehenden Specialitäten erfreuen, 
iſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
zu achten, wenn es ſich vor 
Täuſchungen ſchützen will. Aus⸗ 
führliches Waarenverzeichniß 
gratis und franco. 11081 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


(0. Stlebler), 
Centrale: 


Schweidnitzerſtr. 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Filiale 1: 

Neue 
(Angerkretſcham). 


Erſtes Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee. 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


4 5 1 
Derr 


Schweidnitzerſtr. 6 


* 
9 


AN 


— 
r 


2 
» 


+ 


RA 
* . 7 4 


Kirſch 


1884er u. 8 ſchſa Pa. udlität, 
— in größeren Poſten abzugeben. 
ſter ſtehen franco zu Dienſten. 


Bud. Liess, 
2485 Gr.⸗Glogau. 


— Holz sam 


83 
Salt direct von Brett⸗ 
en, liefert zu W 
Preis en 750 
Herrmann Kassel. 


Eichen⸗ Spiegelrinde, 


Auf d. Herrſch. Mroczen, 1 
v. B.⸗St. Kempen (Poſen), iſt auf 
einer Fläche von 80—160 Meter die 
Spiegelrinde v. ca. 18jährigem Stock⸗ 
ausſchlage z. Selbſtſchälen z. verk. 


; Btellen-Anerbieten 
und HGeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile i5 Pf 


Stellegeſuch. 


Ein junger, zur Zeit noch activer 


preußiſcher Artillerie⸗Offizier mit 


akademiſcher Bildung, der aus 
amilienverhältniſſen ehrenhafteſter 
atur ſeinen Abſchied zu nehmen ge⸗ 
denkt, ſucht eine ſeinen Fähigkeiten 
entſprechende Stellung, event. in den 
Bureaux irgend einer Verſicherungs⸗ 
Anſtalt oder ähnlichen, wobei es 00 
weniger auf hohes Gehalt, als auf 
ſicheres und dauerndes Engagement 
ankommt. Gefl. Adreſſen zu richten 
unter sie V. Z. 101 Exped. der 
Danziger Zeitung in Danzig. [2106] 


Eine junge Dame, die ſchon län⸗ 
gere Zeit in Confections-Ge⸗ 
ſchäften thätig war, und im Ab⸗ 
ſtecken, Maßnahmen und Zu⸗ 
ſchneiden geübt iſt, auch im Ver⸗ 
kauf nicht unerfahren, ſucht Stellung 
als 2. Directrice. Offerten erb. 
sub V. S. 100 an Haaſenſtein 8 
Vogler in Görlitz. 1080] 


Directrice! 


Eine tüchtige Directrice, die im 
Putzfach firm iſt, wird für eine Stadt 
berſchleſien geſucht. 
Offerten C. W. 39 Expedition der 
Bresl. Ztg. 12885] 


ge tüchtige, fe felbftftändige z Direc: 
trice für Putz wird zum Antritt 
per 1. oder 15. März unter günftigen 
Bedingungen geſucht. 12359 

Offerten an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung unter F. B. I erbeten. 


1 perfecte Schneiderin, 
die bereits jelbititänd. oder als 
Directrice thätig war, u. vor⸗ 
zügliche Leiſtungen im Coſtume⸗ 
fach nachweiſen kann, wird zur 


Uebernahme eines Ateliers bei 
ſehr einträglichem Einkommen 
geſucht. Offerten unter M. 35 
in den Briefk. d Bresl. Ztg. 


‚am. April ſuche für meine Tochter, 
ahre alt, welche in allen weibl. 
25 arb. bewandert, in d. Hauswirth⸗ 
ſchaft grdl. erfahr. in Sprach. u. Muſik 
gebt it, Eng. als e Stütze d. Hausfr. 
n Kindern. [1012] 
Kgl. Dom. Proskau, b. Oppeln. 
Krull, Gutsadminiſtrator. 


Ein Fräulein (moſaiſch'), in allen 
Zweigen der Wirthſch, firm, auch | ” 
geſchäftlich und in Buchführung nicht 
unerfahren, ſucht eine dementſprechende 
Stellung per 1. April er. [2895] 

Gef. Offerten unter M. D. 42 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


fein jüdiſches Mädchen, der pol⸗ 
nischen Sprache mächtig, welche 
die Alge der Kinder verſteht, in allen 
Zweige 85 der Wirthſchaft 9 iſt 
und Maſchinennähen kann, 755 I 
1. April c. — 65 

S. He 8 2, Sofe. 85 


jüd. Schänke U, 


ini 5 guter Zeu "al welche! im 
Deſtillations⸗ u. Brauerei⸗Aus⸗ 
ſchank erfahren und noch in Stellung 
iſt, ſucht anderweitig Unterkommen. 

Offerten erbitte unter O. 15 poſt⸗ 
lagernd Ratibor. Ratibor. 


3 Föchinnen, Stubenmädchen, M. 
f. A., habe disp. Beſtellung. erbitte 
p. Poſtkarte Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


Ticht Köchinn. u. Stubenmädchen 
pr. 1. April empf. Bureau A. 
Bretſchneider, Reuſcheſtr. 29, I. Et. 


Ehe Bean Stubenmädch., 
Mädchen f Alles mit guten 
Atteſten empf. empf. Fr. Brier, Ring 2. Ring 2. 


Hopfen⸗ Ag entur. 


Eine bekannte 75 Hopfen⸗ 
handlung ſucht für dortigen Platz 
und Umgebung einen tüchtigen Ver⸗ 
treter. Offerten sub 8. 282 an 
Rudolf Moſſe, Nürnberg. 11069] 


Chiliſalpeter⸗ Agentur. 


Ein erſtes Hamburger Haus hat 
die Vertretung in Chiliſalpeter für 
Breslau zu vergeben. Nur mit den 
allerbeſten Referenzen ausgeſtattete 
und bei der Kundſchaft . üglich 
eingeführte Bewerber wollen fte 
2 sub H. V. 248 an Rudolf 

Moſſe in Hamburg. [1008] 


M.,] für eine 


Agent. 
Eine ſehrs leiſtungsfähige 


Schürzenfabrik in Berlin, Spe⸗ 
cialität guter ſolider Mittel⸗ 
Genre, ſucht einen Agenten für 


Breslau, welcher gleichzeitig 
auch Schleſien bereiſt. Off. mit 
Angabe von Refer. werden unter 
K. S. 533 an Rudolf Moſſe, 
Berlin C., Königſtr. 55, erbet. 


Ein Agent 
wird geſucht 


1645 


mechaniſche 
Orleans⸗Weberei, 


der ſchon Vertretungen hat in Manu⸗ 
facturwaaren und die Provinz Schle⸗ 
ſien bereiſt. Reflectanten wollen ihre 
Offerten unter H. 2801 bei Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, nieder: 
legen. 


in Reiſender der Colonial⸗ 
wanren:Branche jucht pr. l. April 
. Stellung. Gefl. Offerten 
unter 8. 41 Briefk. der Bresl. 950 
erbeten. 2 909 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt per 1. April c. 
einen zuverläſſigen Reiſenden, der 
gleichzeitig geſchulter Deſtillateur iſt. 
Nur gut Empfohlene, welche Original⸗ 
cht einſenden, werden ole 


ſichtigt. 
L. N. Sachs 
in Glatz 


Für meine Eigarrenfabrik ſuche 
ich zum Antritt per 1. April cr. bei 
gutem Gehalt einen e 1 5 
empfohlenen [1047] 


Reiſenden, 


welcher in Schleſien und womöglich 
Poſen mit Erfolg gereiſt und auch 
bei der Landkundſchaft eingeführt 
ſein muß. Bewerber auch aus der 
Liqueurbranche wollen Meldungen an 
Haaſeuſtein & Vogler, Breslau, 
sub H. 2790 einreichen. Gleichzeitig 
ſuche ich per 1. April einen 


Comptoiriſten 
mit ſchöner Handſchrift, der im 
r a vn fein muß. 


1046] 


Seftillations- Geſchäft |, 


ſuche einen tüchtigen, gewandten 


Reiſende 


bei gr Gehalt zum an 
per 1. April a. e. Bevorz 
werden ſolche, welche die Graf, 
1 Glatz bereiſt haben. 

Gefl. Offerten unter HM. 2781 
Gs! an Haaſenſtein 8 Vogler, 
Breslau. 


Für mein Tür mein Tuch, =, Schnittwaaren: ı u. 

Herren⸗ Garderoben : Geſchäft en 

gros & en detail ſuche ich per J. April e. 

einen tüchtigen flotten Verkäufer, |? 

derſelbe muß der polniſchen 17 
mächtig ſein. 521] 
Jacob Schlechaff,. 

Lublinitz. 


Einen tüchtigen igen Verkäufer 
ſuchen wir für unſer Galanterie⸗ 
waaren:, Glas: und Porzellanwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt 
Glücksmann & Rechnitz, 

Ratibor. [2513] 


Einen 


gewandten Verläufer, 


wömöglich aus der Sammet und 

S Branche, ſucht per 
1. März a. cı. M. Fischhofif, 
[2906] Ring. 45. 


einer Provinzialſtadt Gachſens Ar 
ich per 1. März er. einen tüchtigen 
Verkäufer, der auch im Decoriren 
firm iſt. 3 
Photographie nebſt Seugniifen 
erwünscht. [2887] 
E. Salinger, 
Rieſa in Sachſen. 


Fun er ein lebhaftes Band⸗ Weiß⸗ und 
Poſament.⸗Geſchäft in der Provinz 
wird ein flotter Verkäufer, der 
zugleich Decorateur iſt, zum Antritt 
per 1. April geſucht. 2498 
Meldungen unter A. B 34 werden 
in der Expedition der Bresl. Zeitg. 
entgegengenommen. 


ür mein Tuch-, Modewaaren⸗ und 
Herren⸗ Confections⸗ Geſchäft ſuche 
ich per 1. April c. einen tüchtigen 
Verkäufer und einen Lehrling. 
Beide müſſen der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig ſein. 2525 
Josef M. Hamburger, 
Kattowitz OS. 


Für mein Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Spielwaaren⸗Geſchäft en gros & en 
détail ſuche ich einen [2490] 


gewandten Verkäufer, 


der auch für die Reiſe befähigt en 
muß, zum Antritt per 1. April. 
Gleiwitz. 


Für mein Modewaaren-, Tuch⸗ und 
Herren⸗Confections⸗ Geſchäft ſuche ich 
per 1. April c. einen tüchtigen, der 

polniſchen Sprache mächtigen 


erkäufer. 


Guido Kraemer, 
Krappitz. 


II. Guttmann. 


[2443] 


Ein Verkäufer, 
J möglichſt polneſch ſprechend, w 
für ein Glas⸗ Porz.⸗ Lampen⸗ 
und Luxuswagren⸗Geſchäft per 
J. Avril geſucht. 2401 
Offerten sub D. B. 33 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 10 
1 MEERE ERTZERT ER 
um Yumitt p. J. April er ſuche 
einen gut empfohlen ei 1 jur ig. Mann 
als Verkäufer und Lage rhalter, 
der auch das Decoriren sen 
Marken verbeten. 2179 
Gustuv Melduer, 
Tuch⸗, Modewaaren:, Herren⸗ 
Damen: Confections⸗ Sie 
Bernſtadt, i. Schleſ. 


Für mein Manufactur⸗ und 


Modewaaren⸗Geſchäft 45 ich 
per 1. April einen 89] 


tüchtigen, flotten X erläufet, 


der poluiſchen Sprache mächtig 
Photographie u. Gehaltsanſprüche 


erbeten. 
Siegfried Glaser, 
Ober⸗Glogau. 


ird F 


und 


Ein äußerſt gewandter 


Verkäufer 
und Decorateur 


findet in meinem Modewaaren⸗ 
und Damen = 5 


Geſchäft bei hohem & Salt 5 


per 1. April er. dauernde E 


Stellung. [2516] 
Louis Wohl's W., 
Ohlauerſtraße 9. 


Fr mein Tuch: u. Herrenconfections⸗ 
geſchäft, en gros & en detail, ſuche 
per ſofort oder 1. März c. einen 
mit der Branche vertrauten, tüchtigen 
u. ſelbſtändigen Verkäufer, moſaiſch. 
Derſelbe muß der einfachen Buch⸗ 
führung und der polniſchen 9 1 12 
mächtig ſein. 2433 

Adolf Grüntnal, 

Gleiwitz. 


Für mein Tuch-, Manufacturw.⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April c. einen tüchtigen [2464 


Verkäufer. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
„Jaroslaw, 
— Kreuzburg £ O.⸗Schl. 


ür mein Tuch⸗ u. Modewaarxen⸗ 
Geſchäft ſuche ich per J. April er. 
einen gewandten Verkäufer, der 
mit der Buchführung recht vertraut 
und der poln. Sprache mächtig iſt. 


Nath. Hamburger, 


Koſten. [2753 53] 


Eu inen Commis, der Buchführung 
mächtig, und polniſch ſprechend, 
ſuche ich 115 en Antritt ae 
n In Br [2486] 
Lee e — 5 beſitzer. 


Für mein Specerei⸗ u. . Miene 
waaren⸗Geſchäſt ſuche per 1. April 
einen Commis, der polniſch ſpricht. 
Hausmann,, 
[2481] Königshütte. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, ſindet in einem 
größeren Modewaaren⸗ Geſchäft 
der Provinz per 1. März oder 
1. April c. gute und dauernde 
Stellung. 2884 
Offerten unter J. B. C. 38 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


in Commis und ein Lehrling, 
event. ein Volontair, beide 
Pointe) ſprechend, finden am J. April 
d. J. unter günſtigen Bedingungen 

Fin meinem Geſchäft Stellung. 

Siegmund Levin, 

Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Magazin für Küchen: u. Hausgeräthe, 
Coſel 108. [2509] 


ür ein in Ratibor u grünbinbea | | 
Tuch⸗ u. e 
wird zum Antritt per 1. April c. ein 
mit der Branche vertrauter, jüngerer 
Commis geſucht, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [2434] 


Gefl. Off. mit Gehaltsanſprüchen 
dolf 


bei freier Station an Herrn A 
&rünthal in Gleiwitz. 


ür mein Colonialwaaren - Ge 

saäte ſuche ich zum Antritt per 
1. April er. einen Commis, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig 
und tüchtiger Expedient ſein muß 
Kürzlich Ausgelernte und von ihrem 
Principal Empfohlene erhalten den 
Vorzug. 1048 


L. Greinert, 
Roſenberg OS. 


Tür mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
per J. April einen jungen Commis, 
der deutſch und polniſch ſpricht und 
beide Brauchen gründlich verſteht. 
Abſchrift von Zeugniſſen nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen ohne Retourmarken 
Moritz Czapski, 


Koſchmin. 


in i. Mann, 24 J. a., m. gut. 

Zeugn., welch. d. dopp. Buch: 
führung mächtig und mit allen 
Comptoirarbeiten vertraut iſt, 
ſucht in beliebiger Branche Stelle als 
Buchhalter. Derſ. war 4½ Jahr in 
ein. Brenn⸗ u. Baumat. ⸗Geſch. u. 2½ 
J. in ein. Zuckerf, in dieſ. = enſch. 
thätig u. iſt augenbl. n. i. Stell. Off. sub 
8. C. 60 an Rudolf Mosse, Wande 


wärtig 


Ein jung. Mann, gegen⸗ 
in einem Manu⸗ 
factur⸗, Tuch⸗ u. Confec⸗ 
I Geſchäft thätig, mit 
der poln. Sprache vertraut, 
ſucht per 1. April ander⸗ 
weitiges Engagement. 


Offerten unter B. 8. 
poſtl. Namslau. Polt 


j. Mann, welcher mit d. Kurz⸗ u. 
Galant.⸗Br. vertr. iſt, auch die einf. 
u. dopp. Buchf. erl. hat, ſucht Stel⸗ 
lung als Lager. oder Verk., a. liebſt. 
in Engros⸗Exped. pr. 1. März od. ſp. 
Gefl. Off. sub M. W. 100 poſtl. Poſen. 


Fu meine Lederhandlun ſuche 
ich per 1. April cr. eiuen 1 
Mann, der mit der Branche vertraut 
und ein tüchtiger Buchhalter ſein muß 
Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe, Angabe von Referenzen und 
Gehaltsanſprüchen erwünſcht. (2487 
Sigismund Bechnitz, 
Ratibor, Neue Straße. 


Ein junger Mann, mit der ein⸗ 
fachen Buchführung vollſtändig 
vertraut, kann ſich zum due 
Antritt melden bei 2492 
H. Arndt, 
Kreuzburg OS. 
Eiſenhändler bevorzugt! 


Lederbranche. 


Ein tüchtiger jung. Mann, 
welcher auch kleinere Touren 
mit gutem Erfolg gemacht haben 
muß, findet per 1. April oder 
früher dauernde Stellung. 

Off. unter A. Z. 40 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


ſuche 
ranche 


Tür meine Leder⸗Handlun 
per 1. April einen mit der X 
reſp. Ausſchnitt vertrauten tüchtigen 


jungen Dann. [2424] 
Sigismund Eaboschiner, 
Oels. 


Ein j. Mann, der ſeine Lehrzeit 
in einem Deſtillations⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft vollendet hat, ſucht 
Si Serie e Offerten unter 
L. 30 an xped. der — 5 
Big. "erbeten. _[2847] 47] 


Lederbranche. 


Ein jung ger Mann, der he 
Kurzem feine Lehrzeit beendet und 
der den Ausschnitt gründlich veriteht, 
wird per ſofort oder 1. März geſucht. 
Es kann auch ein Volontair ſein. 
Offerten sub J. R. 8 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2351] 


Für einen jungen Mann, der 
1½ Jahr in einem größeren 
Eohgeipärt thätig 8 5 wird 


Stellung geſucht. Gefl. Offert. 
unter Chiffre S. 152 an > 
| Moſſe (Wolff'ſche Bu 

handlung) Beuthen OS. erb. 


Ein junger Mann, Speeeriſt 
oder Deſtillateur, der einfachen 
Buchführung u. der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich per ſofort, eventuell 
per 1. April unter Chiffre A. 5 poſt⸗ 
lagernd Ruda melden. Marken ver⸗ 
beten. [252 [2523] 


Ein u praktiſcher Deſtillateur, de der 
auch im Ausſchank aushelfen muß, 
wird per J. April geſucht. 

Offerten ſind an Herrn Julius 
Gallewski, Breslau, Friedr.⸗Wil⸗ 
helmſtraße 7, 0 richten 2879 


uf ach. 

Ein Boutechulter har hang tüchtig 
im Techniſchen, Geſchäftlichen und 
Buchführung, auch m. Schneide⸗ 
mühlenbetr. vertr., ſucht Fehn 

Gefällige Offerten unt. M. N. 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 2521 


en Deſtillateur, 


Arb., für kleine Touren 
fach per ba Stellung. Gefl. 
Offerten A. W. 5 poſtlagernd Dr 
berun O.⸗S. 2913] 


älterer Heſtillateur 


welcher in allen Zweigen der Deſtil⸗ 
lation vertraut und mit beſtem Erfolg 
auch gereiſt iſt, ſucht baldigſt oder 
= 1. April cr. dauerndes Ac ee 
Off. bitte unter A. G. 10 poſt⸗ 
lagernd Bernſtadt i. za, „gef. 
einzuſenden. 19] 


Ein, tüchtiger — der 
ſeine Lehrzeit erſt kürzlich beendet, 
eine ſchöne Handſchrift beſitzt und ſich 
auch zu kleinen Reiſen eignet, findet 
per 1. April Stellung. 2480] 
Marken verbeten. 
Caesar Sussmann, 


Leobſchütz. 


Für mein Modewaaren-, 
Herren: u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. J. März 
oder April er. einen Lehrling 
und einen tüchtigen jungen 
Mann, der ſich mächtig fühlt, 


Privat⸗Kunden in Herren⸗Gar⸗ 


deroben au bereiſen. 2920] 


Freiburg i. Schl. 


Die Stelle des Deſtillateurs 
iſt per 1. April c. zu beſetzen. 
Den Bewerbungen iſt die Ab⸗ 
ſchrift der Zengniſſe und An⸗ 
gabe der Auſprüche 3 
Retourmarken verbeten. [2488] 


A. Bruck, Neiſſe. 


39 ſuche per J. = c. für meine 
Dampfſpritfabrik u. Deſtillation 
einen tüchtigen praktiſchen Deſtil⸗ 
lateur bei hohem Gehalt. — Bevor: 
zugt werden ſolche, welche mit der 
doppelten Buchführung u. eee 
denz vertraut ſind. 

eugnißabſchriften und Gehalts: 
anſprüche find hen. 

Liebrecht, 
Krenzburg OS. 


In einer größeren [1040] 


Deſtillation 


in der Provinz findet per 1. April c. 

ein tüchtiger junger Mann als 

Deſtillateur u. Reiſender Stellung. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 

ſind unter V. 873 an Rudolf 

Moſſe, Breslau, zu richten. 
Marken verbeten. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
welcher ſchon gereiſt, oder welcher ſich 
je die Reiſe qualificirt, 9 per 

1. April un bei [2441] 

D. Davidsohn, 


Liegnitz. 
Marken u. Photograph. verbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur, 
in Comptoirarb. firm, ſucht, geſtützt 
auf beſte Empfehlungen, per 1. April 
ane e Stellung. [2836] 
Offerten Bitte unter S. B. 80 
10 0 Beuthen OS. abzugeben. 


Gen 1 jung. Mann f. Modewaaren, 
1 Kaſſen⸗ od. BEER NEL empf. 
Goldſtab, Reuſcheſtr. 24, I. [2904] 


2 mein Er , Aber ‚ 
Papier⸗ u. Schreibmaterialien⸗ 
geſchäft ſuche per ſofort einen jüd. 
Knaben, Sohn achtbarer Eltern, als 
Lehrling ev. Volontair. 1074 
Pinez over, 
Myslowitz OS. 


Ein junger Mann, im Beſitze des 
Primanerzeugniſſes, ſucht per 1. 
April cr. eine Stelle als Volontair 
in einer größeren 99 
Offerten erb. unt. M. J Nag 
Kempen (Poſen!). a ego 


Einen Lehrling 


mit . Schulbildung ſucht 


Pa at z, 
12905] Teppichfabrik, 
Breslau, Carlsſtraße 14. 


Eine große 


Dag Bar rg 
uten Zeugn. emp 
Schuhbrücke 755 I. 2850, 


Vermiethungen une 
Hliethsgeſuche. 


Inſertienspreis die Zeile 15 Pi 


Matthiasplatz 19 


1 kleines Hochparterre per 1. 
für 450 Mk. zu vermiethen. 2010 


Alexanderſtraße 25a 


Etage 3 zweifenſtrige Zimmer, 
Cabinet u. ſ. w., mit Gartenbenutz., 
per J. April zu vermiethen. Mieths⸗ 
preis 725 Mark. [2871] 


ae SEE _ 1 
Breiteſtr. 43 e. Balconwohn., 700 Mk. 
Breiteſtr. 42 e. Wohnung 96 u. 116 Thlr. 


Berlinerſtr. S 


herrſchaftliche Wohn. z. vm. [2398] 


Carlsſtr. 45 


1. Etage eine große Wohnung, auch 
1 Geſchäftsräumen paſſend, per Br 
pril zu vermiethen. [2894] 
Ei: Wohnung Roßmarkt 13, 


Etage, zu verm. Näheres bei 
A. Fiedler, Schweidnitzerſtraße 53. 


Schillerſtr. 14, part., 


iſt eine ſehr ſchöne 1 für 
190 Thaler 190 Thaler zu verm. [265 rm. [2651] 


Freiburgerſtr. 31, 3. Et. 3. Et. 


iſt eine Wohnung für 850 Mark 
zu vermiethen. 2652 


Reuſcheſtr. 2 


ift die Hälfte der 1. Etage als Ge⸗ 
ſchäfts⸗ oder Fabriklocal per * 
April zu vermiethen. 2786] 


Berlinerſtraße Nr. 5 


wegen Verſetzung eine At d, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
vielem Beigelaß u. Gartenbenutzung, 
per 1. April od. Juli zu vermiethen. 

Näh. Parterre beim Wirth. [2353] 


Ring Nr. 29 


iſt das von Herrn S. Weiss 
1 Geſchäftslocal per 
uli 


a. ©. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der Lein⸗ 
wand⸗Handlung von Wilh. 
Regner. [2911] 


erſte Etage, 


8 Zimmer und Nebengelaß, mit Gartenbenutzung, iſt Ohlauer 2 


graben 21 zu vermiethen. 


den mit große 
zu vermiethen. 


„ Schwweldnißerſteaße 0 


Schaufenſter vom 1. Juli 1 — 7 


Näheres Tauentzienplatz 2, im Comptoir. 


ſtraße 11, Ecke Magdalenen⸗ 


Geräumige, helle Kellerlocale 


für 82 1 e oder 8 ce ſofort zu vermiethen wi 


11 


Näheres Schweidnitzer Stadtgraben II. I. Etage. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 16. Februar. 


Von der 


——— 


Ort. 


Bar. a. 0 Gr. 


deutschen Seewarte zu 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Wind. 


Hamburg. 


Wetter. Bemerkungen. 


Mullaghmore.. 1 NO 2 |wolkig. 
Aberdeen... .| 766 | —2 WSW I In. bedeckt 
Christiansund .| 762 3 [SW 6 wolkig. 
Kopenhagen ..| 768 | —3 [ONO 3 bedeckt. 
Stockholm....| 711 —3 still bedeckt. 
Haparanda.. 766 —6 8 2 wolkenlos 
Petersburg . 776 |—12 81 heiter. 
Moskau . 776 |—12 [8 0 bedeckt. 
gork, Queenst.| 761 3 INNO 3 BE | 
Helder ee 763 — 0 2 neblig. 
St 1766 —2 [0 3 bedeckt 
Hamburg... 763 —4 0 3 neblig. 
Swinemünde. 767 —6 080 2 bedeckt. 
Neufahrwasser | 769 |—11 8 1 heiter. | 
Memel ......- 772 |—10 80 3 h. bedeckt. 
Paris 222: 280 — — — — 
Münster 7621 —2 [0 4 bedeckt 
Karlsruhe 762 —3 80 2 bedeckt. 
Wiesbaden ...| 763 | —2 080 2 f bedeckt. 
München 762 | —3 NW I neblig. 
Chemnitz ..... 765 | —4 still neblig 
Berlin 766 —4 0 4 bedeckt. Gest. Schneeflock. 
Wien 764 —1 180 1 wolkig. 
Breslau . ....| 7651-9 102 neblig. IRauhfrost. 
Isle d’Aix.... — — — = 
Niza — 2 
Priest 764 6 still bedeckt. 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 <= schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = stei "8 — stürmisch, 9 = Sturm. 
10 = — Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orka 


Uebersicht der Witterung. 


Ganz Mittel-Europa steht unter 
Gebietes hohen Luftdruckes, 


dessen Kern über Russland liegt. 


dem Einflunse eines umfangreichen 
Bei 


schwacher östlicher Luftbewegung ist das Wetter über Central-Europa 


meist trübe und neblig, jedoch ohne wesentliche Niederschläge. 


Die 


Temperatur liegt in Deutschland erheblich unter der normalen, im 


Osten bis zu 9 Grad, 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämtlich u Breslau. 
Druck. von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Y Jlirsth; 


